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Nr. 553. Morgen⸗ Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat December ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
17% Sgr., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 21% Sgr., 
auswärts incluſive des Portozuſchlages 21% Sgr., und nehmen alle 
Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Breslau, den 21. November 1874. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 
22.888 — 
Die Beſteuerung des Reichseinkommens. 

Die Commune Berlin will das Einkommen der Reichspoſt be⸗ 
ſteuern und der Reichskanzler will's nicht dulden. In der That iſt 
das Verlangen ein ungehöriges, denn was hat die Commune Berlin 
für die Rentabilität der Reichspoſt, für die Verbeſſerung der Poſtein⸗ 
richtungen gethan? Aber das ungehörige Verlangen iſt im Geſetze 
vollkommen begründet. Alſo ändere man das Geſetz, dann iſt das 
ungehörige Verlangen zugleich ein ungeſetzliches, und man kann Sand 
wi die vielen Bogen freuen, die bisher darüber geſchrieben wor⸗ 
en ſind. 

120 das iſt Alles? Wir meinen, wenn ein Geſetz einen völlig 
abſurden Erfolg hat, dann ſoll man ſich nicht damit begnügen, durch 
ein neues Geſetz die Abſurdität zu beſeitigen, ſondern man ſoll unter⸗ 


ſuchen, ob nicht in dem Geſetze ſelbſt ein Fehler ſteckt, aus dem mehr 


ſolche Abſurditäten hervorgehen können. Wenn man das Reich dem 
Beſteuerungsrecht der Communen entzieht, iſt dann alles in Ordnung? 
Giebt es dann Niemanden mehr, der ſich über den Mißbrauch dieſes 
Beſteuerungsrechts beklagen kann? Behüte; aus dem Fehler, der im 
Geſetze ſteckt, find noch andere ungehöͤrige Folgen entſprungen. 

Die Klage, welche der Reichskanzler über die Sucht der Commu⸗ 
nen führt, ſich ungeeignete Objekte der Beſteuerung auszuſuchen, 
führen unſere Verſicherungsgeſellſchaften ſchon ſeit vielen Jahren. Es 
liegt in dem Weſen des Verſicherungsbetriebes, daß die Geſellſchaften 

ſich moͤglichſt weit in Deutſchland auszudehnen ſtreben, daß fie ein 
Dutzend Niederlaſſungen und hunderte von Agenten haben. Keine 
andere Erwerbsgeſellſchaft iſt in dieſem Grade auf die räumliche Aus⸗ 
dehnung angewieſen. Und in welcher Weiſe werden die Verſicherungs⸗ 
geſellſchafter zur Steuer herangezogen! Abgeſehen von der Stagts⸗ 
einkommenſteuer in ein Dutzend Staaten, der Gewerbeſteuer für jede 
Niederlaſſung und jeden Agenten zahlen ſie auch noch in einer be⸗ 
trächtlichen Anzahl von Gemeinden Communaleinkommenſteuer. 

Ohne Zweifel, wenn die Verſicherungsgeſellſchaften könnten, würden fie 
ein Geſetz erlaſſen: „Die Communen haben nicht das Recht, das Einkommen 
der Verſicherungsgeſellſchaften zu beſteuern.“ Allerdings haben jene Geſell⸗ 
ſchaften nicht das Recht, Geſetze zu geben, aber ſie haben das Recht, 
Petitionen zu erlaſſen, und in ſolchen Petitionen haben ſie denn auch 
Wiederholt den Erlaß eines ſolchen Geſetzes gefordert. Natürlich ohne 

folg; denn geſetzliche Privilegien der Steuerfreiheit räumt man 

allenfalls dem Reiche oder regierenden Familien, aber nicht Erwerbs⸗ 
geſellſchaften ein. 

Der Fehler liegt in dem beſtehenden Geſetz und dieſes iſt von 
Grund auf reformbedürftig. Es iſt erſtlich falſch, den Gemeinden das 
Recht einzuräumen, Einkommenſteuer von irgend wem zu erheben. 
Und es iſt zweitens falſch, anzunehmen, daß Jemand anderes als ein 
lebendiger Menſch, ein Einkommen haben könne. Das Reich und die 
Verſſcherungs⸗Actien⸗Geſellſchafen haben Einnahmen, aber kein 

inkommen. Der Preußiſche Staat hat ſich von dem Fehler frei 
gehalten, das Einkommen juriſtiſcher Perſonen zu beſteuern, aber er 
war jo inconſequent, feinen Communen zu geſtatten, was er ſich ſelbſt 
1 nicht gönnte. 

Am richtigſten iſt es, den Communen die Beſteuerung des Ein⸗ 
4 kommens gar nicht zu geſtatten. „Sie können Nichts thun, das Ein⸗ 
kommen zu erhöhen oder zu ſichern. Wenn Jemand in einer preußi⸗ 
ſchen Stadt einen mäßigen Hausſtand führt, und dabei eine bedeu⸗ 
bende Rente zieht, jet es aus einem Landgute, ſei es aus einem Han⸗ 
Delsgeſchäfte, das er in einer anderen Stadt durch Procuriften führt, 
s; o˙ hat die Stadt nicht den geringſten Anſpruch darauf, ihm von 
dieſem Einkommen einige Procente für ſich hinwegzunehmen. Eben 
bo wenig von den Coupons, die er etwa abſchneidet. Die Commune 
1 ni nur das Recht, an den Aufwand, den er im Orte macht, ſich zu 
ö en. 
Freilich, wenn man den Communen verwehren will, das Einkem⸗ 
men zu beſteuern, fo muß man ihnen geſtatten, die Steuer zu er: 
dben, die ihnen nach der Natur der Dinge zukommt. Man muß 
le Grund: und Gebäudefteuer den Communen überweiſen. Das ift 
dee uralte, tauſendmal wiederholte Forderung, die nicht zum Schweigen 
eemmen wird, bis fie befriedigt iſt. 
3. Und wenn dieſe Forderung befriedigt iſt, kann dann das Reich 
as befriedigt fein? Wir glauben ja. Grundſteuer zu zahlen, kann 
auch das Reich der Commune gegenüber fich der Regel nach nicht 
dbeigern. In einer Stadt iſt ein Poſthalter beſtellt und dieſer zahlt 
* 5 ſeinen Pferdeſtällen Gebäudeſteuer; in einer zweiten Stadt unter⸗ 
viel die Poſt eigene Pferde in gemietheten Ställen, in einer dritten 
Pit t in eigenen Ställen. Dieſe Verſchiedenhett ift auf die Steuer: 
der ohne Einfluß. Die Gasflammen der Stadt dienen dem Poft« 
= ehr, die Wagen der Poft nutzen das Pflafter ab, die Löſchanſtalten 
Ent ladt dienen der Sicherheit der Poſt. Für Alles das iſt eine 
uu chädigung billig. Wie viel aber die Poſt verdient, kann der Com⸗ 
une gleſchgiltig fein. 

für d 1 des Communalſteuerweſend, nicht Ausnahmebeſtimmungen 

auf eich müſſen das Ziel ſein. Man ſtelle eine richtige Regel 


und 
wurgbrecenen wird nicht nöthig haben, dieselbe durch Ausnahmen zu 
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Breslau 


Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Material auch in der würdigſten Form zur Vereinigung gelange! Mit die⸗ 
ſem Citate aus der inhaltvollen Rede, welche der Urheber des „Antrags 
Lasker“ von der Tribüne herab hielt, iſt ſchon, wie die „Voſſiſche Zeitung“ 
richtig bemerkt, auf die zweifache Bedeutung der geſtrigen Sitzung hinge⸗ 
wieſen. Das Licht der gehaltenen Reden fiel auf den Inhalt der 
Vorlagen über Gerichtsverfaſſung, Civilprocceß und Strafproceß — 
der Reflex aber beleuchtete unſere politiſchen Verhältniſſe, die Ver⸗ 
faſſung des Reichs in der Gegenwart und Zukunft, Präſident v. Forckenbeck 
ſelbſt widmete bei Eröffnung der Sitzung den großen Vorlagen einige Aus⸗ 
führungen, um zu rechtfertigen, daß zunächſt die Gerichtsverfaſſung discutirt 
werde, weil ſie die Grundlage der beiden anderen Vorlagen bilde. Dann 
ſprachen die drei Juſtizminiſter: Dr. Leonhardt, Dr. Fäuſtle und Herr v. Mitt⸗ 
nacht. Es folgte Herr Lasker als Antragſteller, Ober⸗Staatsanwalt Schwarze, 
der Lobredner des Schöffeninſtituts und (nun halb bekehrte) Gegner der 
Schwurgerichte. Dann Windthorſt mit einer ſcharſkantigen politiſchen Rede, 
und alle dieſe Vorträge lüfteten nur erſt leiſe den Schleier, der für ein Laien⸗ 
auge noch über dem koſtbaren Geheimniß der deutſchen Rechtseinheitſchöpfung 
ruht. Ein Wort aber, das in allen Reden wiederkehrt, giebt dem Werke ſchon jetzt 
die erfreulichſte Signatur. Dieſes von den Miniſtern ausgeſprochene, 
von Windthorſt wie von Lasker wiederholte Wort iſt: Fort⸗ 
ſchritt. — Einen Fortſchritt, nicht zum abſolut Beſten, aber doch 
zum Beſſeren bedeuten anerkannter Maßen die Vorlagen, wenn 
auch der Werth derſelben von den verſchiedenen Rednern als ein 
ſehr ungleicher bezeichnet wurde. Das größte Lob erntete die Civilprozeß⸗ 
ordnung lein beinahe vollendetes Meiſterwerk nannte ſie Lasker), den meiſten 
Tadel die Gerichtsverfaſſung, welcher — Miniſter Leonhardt betonte es — 
die zur Zeit noch beſtehenden politiſchen Verhältniſſe die Vervollkommenheit 
verwehren. „Wir haben für einen Bunde ssſtaat Geſetze zu machen,“ mahnte 
Windthorſt, der es ohne ſenſationelle Aeußerungen nicht gern thut. Er 
unterſchied einen anerkennungswerthen und einen revolutionären Theil 
der Vorlagen. „Den Einheitsſtaat haben wir (mit dieſen Vorlagen) 
ſchon im Princip, proclamirte er, ungeachtet jener Mahnung, und welche 
Eindämmungen man auch gegen dieſen Gedanken anbringen möge, feine 
Macht wird obſiegen!“ Dann, zum Bundesrath gewandt, ſagte er den Nes 
gierungsvertretern kurzweg: revolutionär ſeien die Beſtimmungen der 
Vorlage, die ſich gegen die Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit der Standes herren 
und gegen geiſtliche Gerichtsbarkeit wenden, und fügte bei: „In ſpäteſtens 
fünfundzwanzig Jahren wird man gegen Sie dieſelben Motive, welche die 
Vorlage enthält, vorbringen, um Ihnen den Reſt von Rechten zu nehmen, der 
den Einzelſtaaten noch verblieben iſt!“ — Dieſer Apoſtrophe ſetzten die Herren 


am Bundesrathstiſch das volle Maß jener Reſignation entgegen, die 


von Herrn Juſtizminiſter Leonhardt an ihnen gerühmt worden war, als der 
genannte Miniſter den Reichstag aufforderte, nicht das Beſte abſolut haben 
zu wollen, ſondern ſich beim Beſſern zu beruhigen. Doch hatte Miniſter 
von Mittnacht ſchon vor Windthorſt's Rede bemerkt: Die Rolle der Regie⸗ 
rungen bei der Sache ſei conſervativer Natur. Auch ſchien der würtember⸗ 
giſche Herr Miniſter, auf den Arnimfall anſpielend, nicht der neulich von 
Lasker geäußerten Anſicht zu ſein, daß in ſolchem „intereſſanten Falle“ die 
Oeffentlichkeit der Vor unterſuchung zuläſſig ſei, welche nur der Neugier des 
Publikums Rechnung trüge. Faäuſtle beſchränkte ſich weſentlich auf die 
Hervorhebung techniſcher Fortſchritte in dem Geſetzgebungswerk. Wichtige 
Aeußerungen fielen von Lasker's und Windthorſt's Seite über die an⸗ 
zuſtrebende beſſere und freiere Stellung der Richter und Anwalte und über 
die innigere Verbindung beider. Windthorſt meinte, der Fortſchritt im Juſtiz⸗ 
weſen, der die hoͤchſte Ehre eines Staates bilde, werde viel Geld koſten; 
darauf könne es aber nicht ankommen, da ſpare man beſſer beim Militär⸗ 


Budget. Den Sitz des Reichsgerichts will er nur dann nach Berlin verlegt! 


wiſſen, wenn letzteres, nach des Fürſten Bismarck Hypotheſe aufhören ſollte, 
Sitz der Reichsgewalt zu ſein. 0 

Wie das „Wr. Tgbl.“ erfährt, ſoll der öſterreichiſche Reichsrath un⸗ 
mittelbar nach Beendigung der Budgetdebatte im Abgeordnetenhauſe ge⸗ 
ſchloſſen werden. > 


„Peſt. Ll.“ beſtätigt, daß die türkiſche Note bezüglich der Zollconventionen 
mit den Fürſtenthümern bisher nicht beantwortet worden iſt. Das genannte 
Blatt ſchreibt: 

„Es iſt zur Stunde noch durchaus t ob die drei verbündeten 
Machte jene Depeſche, worin die Pforte ſchließlich nichts anderes erklärte, 
als daß ſie auf dem Standpunkte der Verweigerung beharre, zum Aus⸗ 
gangspunkte einer Fortſetzung der diplomatiſchen Correſpondenz nehmen 
werden. Bisher iſt es unzweifelhaft von keiner Seite geſchehen und man 
hätte keine Urſache, ſich darüber zu wundern. Denn jene Erklärung, 
welche der erſte Dolmetſch der öſterreichiſch⸗ungariſchen Internuntiatur in 
Conſtantinopel, Legationsrath v. Kosjel, am 22. v. M. im Auftrage 
ſeiner Regierung abgab, gipfelte in dem Satze, daß der gemeinſamen Re⸗ 
gierung nichts Anderes erübrige, als den modus procedendi einzuſchlagen, 
der auch in früheren Fällen und von anderen Mächten benützt wurde, 
nämlich die Einleitung der nothwendigen Verhandlungen mit der Regie⸗ 
rung der Fürſtenthümer und die Formulirung der Reſultate derſelben in 
einem Inſtrumente, das blos die Unterſchrift der Miniſter träge. So viel 
wir wiſſen, hat die gemeinſame Regierung dieſen Weg auch thatſächlich 
betreten, der die Rechtsfrage ganz in suspenso läßt, und zwar in aus⸗ 
drücklicher Uebereinſtimmung mit den Cabineten von Berlin und Peters⸗ 
burg und ohne bei den anderen Mächten, denen hiervon Mittheilung ge⸗ 
macht wurde, formellem Einſpruch zu begegnen.“ 

In Italien hat der König am 23. d. das Parlament in Perſon eröffnet. 
In der Thronrede drückte er zunächſt ſeine Dankbarkeit für die Beweiſe der 
Anhänglichkeit aus, welche ihm das italieniſche Volk bei Gelegenheit des 
25 jährigen Beſtehens feiner Regierung entgegengebracht hatte. Der König 
äußerte ferner die Hoffnung, daß die neue Legislatur mit Eifer das Werk 
der Staats⸗Reorganiſation verfolgen werde. Er kündigte die Vorlage eines 
neuen Strafgeſetzbuches, eines Geſetzes über die Handels⸗Geſellſchaften und 
eines Geſetzes zur Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit in einigen 
Provinzen an, auch nach Erwähnung der Armee: und Marine ⸗Organiſation 
mehrere Steuerreform⸗Entwürfe. Bis dieſe durchgeführt, ſeien nur die augen⸗ 
ſcheinlich.wichtigſten Ausgaben zu machen. So werde es möglich fein, das Budget 
ins Gleichgewicht zu bringen und die Opfer zu erleichtern, welche das Volk ſich 
großherzig auferlege. Der König ſagte ferner, er freue ſich, zu allen fremden 
Mächten in guten Beziehungen zu ſtehen; er betrachte die Freundſchaft der an⸗ 
deren Nationen zu Italien als die Belohnung der Mäßigung und Feſtigkeit des 
italieniſchen Volkes. Freiheit und Ordnung vereint, könne die ſchwierigſten 
Aufgaben löſen. Wenn Italien ſo fortfahre, werde es ſeine glorreiche Be⸗ 
ſtimmung nicht verfehlen. Der König ſchloß, feine Fürſorge ſei beftändig 
den minder wohlhabenden Volksklaſſen zugewandt und er danke Gott für 


die gute Ernte und für den göttlichen Beiſtand, dem alle dieſe Erfolge zuzu⸗J war eine ſolche Auszeichnung bisher im Bundesrathe noch nicht vor⸗ BR. 


Zeitnn: 


. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, melde Sonntag und Meutag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 26. November 1874. 5 
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chſreiben ſeien. Die Thronrede wurde mehrere Male von Aeußerungen des 
Beifalls unterbrochen. 

Bei der in Frankreich am 23. d. ſtattgefundenen Gemeinderathswahlen 
haben in allen großen Städten die Republikaner den Sieg davongetragen, 
nur Nancy, wo die Regierungsliſte durchging, und Nimes, wo die Ultramon⸗ 
tanen und Clericalen ſiegten, machten eine Ausnahme. Auf die nächſten 
Ereigniſſe ſelbſt werden die Wahlen ohne beſondere Wirkung bleiben, da ſie 
keineswegs ſo radical ausgefallen ſind, daß man mit denſelben Furcht ein⸗ 
jagen kann. ! 

Die Beurtheilung, welche bie bekannte Gladſtone'ſche Broſchüre bei einem 
großen Theil der franzöſiſchen Blätter gefunden hat, läßt nicht undeutlich er: 
kennen, daß das Gefühl für Gewiſſensfreiheit doch noch nicht völlig in Frank!! 
reich erftorben iſt. Der „Temps“ namentlich, ſetzt auseinander, es beſtehe 8 
ein ſachlicher Widerſpruch zwiſchen den vaticaniſchen Decreten und der 
Gewiſſenspflicht des bürgerlichen Gehorſams. Aber, fügt derſelbe hinzu, 
Dank unſerer Inconſequenz und Gleichgültigkeit bringt dieſer Widerſpruch 
keine Gefahr mit ſich. Und „La Preſſe“ bemerkt dazu: Der „Temps“ 5 
bat unglücklicher Weiſe Recht“, und fie drückt ſich aus, als ob fie uns Deutſche 
faſt um unſere Kirchenſtreitigkeiten beneidete. — Wie weit dagegen die An⸗ 
maßung der ultramontanen Blätter mit ihrer Beherrſchung der Gewiſſen 
geht, davon hat der „Monde“ wieder ein ſchlagendes Beiſpiel gegeben. Der⸗ 
ſelbe lieſt nämlich der Marſchallin Mae Mahon, die bekanntlich für eine 
äußerſt fromme Frau gilt, den Text, indem er dieſelbe ſo interpellirt: „Geſtern, 


Sonntag 22. November 1874, arbeiteten den ganzen Tag über und ohne 15 

Unterbrechung Arbeiter an der Facade der Präſidentſchaft, Avenue de Paris, 1 0 
zu Verſailles; wir glauben, daß es ſich um die Errichtung einer „Marquiſe“ 4 
handelte. Gegen 5 Uhr Abends waren die Arbeiter noch dort. Wir lenlen 3 


auf achtungsvolle Weiſe die Aufmerkſamkeit der Frau v. Mac Mahon auf 
dieſe Thatſache, und wir fragen ſie, ob man auf dieſe Weiſe unter der Regierung 
des Marſchalls Mae Mahon und nach den feierlichen Verſprechungen des 
Miniſters der öffentlichen Bauten die Sonntagsruhe achtet? Dieſe offene 
Verletzung des goͤttlichen Geſetzes konnte die Feinde der Kirche erfreuen, aber 
ſie ſetzte in tiefe Trauer das Herz der Katholiken.“ 

Bemerkenswerth iſt ein Artikel des „Figaro“, in welchem Herr St. Geneſt 
ſagt, die Radicalen von Paris müſſe man einfach als Feinde, als wilde, aber 
augenblicklich waffenloſe Feinde behandeln und ihnen das Recht, ihren Stadt⸗ 
rath zu wählen, nehmen! Weiter aber bemerkt Herr St. Geneſt: „Die Re⸗ 
publikaner haben zwei Mal das Spiel der Preußen geſpielt; zum erſten 
Mal, als ſie die Revolution vom 4. September machten, die Herr von Bis⸗ 
marck erwartete, zum zweiten Mal, als ſie die Revolution vom 18. März 
machten, die Herr von Bismarck bezahlt hat. Eine Pariſer Correſpondenn 
der „Köln. Zeitung“ bemerkt hierzu: „Die Behauptung, Bismarck habe 
die Commune bezahlt, ſchleicht, ſo blödſinnig ſie iſt, im Stillen in 
Paris vielfach umher. Es giebt eben hier viele Leute, welche der: 
artige Lügen fo lange erzählen, bis fie felbft daran glauben. Wir haben 
ſie aber lange nicht ſo beſtimmt hingeſtellt gefunden, wie St. Geneſt 
dies thut. Der „Figaro“ iſt ein leichtes Blatt, und darum läßt man imm 
Vieles hingehen; aber wenn er ernſthafte politiſche Artikel ſchreibt, ſollte err. 
wenigſtens dem Auslande gegenüber, bei der hiſtoriſchen Wahrheit bleiben“ ⸗ 
— Herr Emile de Girardin ſieht ſich bereits veranlaßt, die ſenſationelle Rich⸗ 
tung der „France“ auch auf die äußere Politik auszudehnen. Er verweiſt 
auf ſeine Leiſtungen früherer Jahre, worin er den Beweis geliefert haben 
will, daß die Freundſchaft Englands für Frankreich ohne Werth, die Ruß⸗ N: 
lands dagegen zu erſtreben ſei. Und er kündigt an, daß in Anerkennung 
dieſer feiner Verdienſte — der „France“ der Zutritt in Rußland geſtatte 
worden ſei! g 
Die bevorſtehende Seſſion des engliſchen Parlaments dürfte nach ver⸗ 
ſchiedenen ins Publikum dringenden Meldungen eine vollauf beſchäftigte 
werden. Der Lordkanzler muß nochmals verſchiedene juriſtiſche Vorlagen zur 
Discuſſion bringen; der Schatzkanzler wird daſſelbe mit dem Geſetze über 
die ſogenannten „Friendly Societies“ thun. Kirchliche Vorlagen zur Er⸗ , 1 
gänzung des vorjährigen kirchlichen Disciplinargeſetzes find ebenfalls ange? 
ſagt, ebenſo ein Geſetz über das hochwichtige Thema der Reinhaltung der Br 
Themſe und anderer Flüſſe. Die Regelung der Localverwaltung, namentlich 
jener Londons, ſowie der Steuerbezirke und ihrer Grenzen wird ebenfalls 
eine ſehr eingreifende Thaͤtigkeit erheiſchen. f 

Deutſchland. * 99 
= Berlin, 24. November. [Aus dem Bundes rath.] Aus 
der geſtrigen Sitzung des Bundesrathes wird nachträglich folgendes 
bekannt. Der koͤnigl. ſächſiſche Bevollmaͤchtigte richtete an den Vor⸗ 
ſitzenden Präſidenten Delbrück die Anfrage, ob dem Reichskanzler⸗ 
amt der Beſchluß der Bankgeſetz-Commiſſton des Reichstages notificirt 
ſei, wonach dieſelbe den Beginn ihrer Arbeiten von der Auskunft der 
Reichsregierung abhängig machen wolle, ob und in wie weit dieſe be⸗ 
reit ſei auf eine Reichsbank einzugehen? — Präſident Delbrück er⸗ 
widerte: er ſei durch feine Commiſſare, welche in der Commiſſion 
anweſend waren, von dem Beſchluſſe unterrichtet worden und hoffe in 
Kurzem in der Lage zu ſein, dem Bundesrathe eine bezügliche Mit⸗ 
theilung zugehen laſſen zu können. Uebrigens ſei die preußiſche Re⸗ 
gierung bereits in Berathung über die Frage getreten, unter welchen 
Bedingungen die Umwandelung der preußiſchen in eine Reichsbank zun 
ermöglichen ſei und es wäre allerdings erwünſcht, wenn die übrigen 
Regierungen auch ſchon in dem jetzigen Stadium der Angelegenheit 
über ihre Siellung zu der Frage ſich ſchlüſſig machen wollen. — Ferner 
erfolgte die Annahme des Berner Poſtvertrages mit einer gewiſſen 
Feierlichkeit. Der Referent, Hanſeatiſche Minifterpräfident Dr. Krüger 
ſchloß mit einer Anerkennung für die deutſche Reichsregierung und beſonders 
für die Poſtverwaltung, von welcher die Anregung zum Abſchluß des 
Vertrages ausgegangen war und erſuchte, da der Vorſitzende doch ein 
unmittelbares Mitglied der Centralreichsregierung ſei, den köͤnighl. 
bateriichen Bevollmächtigten, ſich der Aufgabe zu unterziehen, der An: 
erkennung des Bundesrathes thatſächlichen Ausdruck zu geben. Der 
königl. bayeriſche Juſtizminiſter kam dieſem Wunſche nach, er bezeich⸗ 
nete den Abſchluß des Poſtvertrages und die Gründung des inter⸗ 
nationalen Poſtvereins als eine der bedeutſamſten Errungenſchaften der 
Neuzeit für den Weltverkehr und betonte, daß Deutſchland Grund hätte, 
auf die Anregung und das Zuſtandekommen des Vertrages mit bee 
ſonderer Genugthuung hinzublicken, er forderte die Mitglieder auf, ÜH 
zum äußeren Zeichen des Dankes von den Plätzen zu erheben. 5 
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gekommen. — Präſident Oelb rück dankte im Namen der Reichöke⸗ 
Dilerung und verſicherle, daß dieſelbe in einer derartigen Anerkennung 
einen Sporn zu regem Weiterſtreben erblicke. — Uebrigens iſt heute 
der Berner Poſtoertrag an den Reichstag gelangt, der Bericht der 
Bundesrathsausſchüſſe dürfte im Weſentlichen den Inhalt der Motive 
bilden. — Der dem Bundesrathe geſtern vorgelegte Vortrag zwiſchen 
Deutſchland und Rußland zur Sicherſtellung und Regulirung von 
Hinterlaſſenſchaften liegt im franzoͤſiſchen Text vor. Der Vertrag um⸗ 
faßt 15 Artikrl und ordnet im Weſentlichen an, daß bei dem Todes⸗ 

falle eines Deutſchen in Rußland oder eines Ruſſen in Deutſchland, 
hinſichtlich des Nachlaſſes die Normen der Landesgeſetzgebung zur An⸗ 
wendung kommen. Gleichzeitig ſind die Functionen der Conſuln zur 
Mitwirkung bei den Hinterlaſſenſchafts⸗Angelegenheiten durch den Ver⸗ 
trag geregelt, Der Vertrag ſoll ratificirt und die Ratificationen werden 
in Petersburg ſobald als möglich ausgewechſelt werden, er tritt einen 
Monat nach dem Ratificatons⸗Austauſch in Kraft. 


Berlin, 24. Novbr. [Das preußiſche Miniſterium 
zur Bankfrage. — Der Antrag auf Bildung der Zwiſchen⸗ 
Commiſſion. — Naturalleiſtungsgeſetz. Commiſſa⸗ 

riengruppe für den Poſtetat. — Aus der Budgetecommiſ⸗ 
ſion.] Die Beſchlüſſe der letzten Miniſterrathsſitzung, welcher Fürft 
Bismarck praäſidirte, beſtätigen die von uns bereits gemeldete Ueberein⸗ 
ſtimmung der Reichsregierung mit der Majorität des Parlaments be⸗ 
treffs der Umwandlung der Preußiſchen in eine Reichsbank. Von den 
der preußiſchen Regierung nahe ſtehenden Abgeordneten hören wir, 
daß die Miniſter im Privatgeſpräche kein Hehl aus der Abſicht machen, 
dem Landtage einen Geſetzentwurf betreffs der Umwandlung der 
Preußiſchen Bank in eine Centralbank des Reiches vorzulegen. Sie 
hoffen auf die Zuſtimmung der beiden Häuſer des preußiſchen Land⸗ 

tages, weil die Entſchädigung, welche der Preußiſchen Bank geboten 

wird, in jeder Beziehung eine beachtenswerthe iſt. Außerdem iſt es 

zweifellos, daß die Contingentirung der Notenemilfion, ſowie die Be: 

theiligung des Privatcapitals an der Centralbank des deutſchen Reiches 

die principiellen Grundlagen für ihre Errichtung bilden werden. — 
Um allfällige Discuſſionen über die Geſchäftsordnungsfrage zu vermei⸗ 

den, iſt der von den Delegirten der Reichstagsfractionen vereinbarte 

Antrag über die Bildung einer Zwiſchencommiſſion für die Juſtizge⸗ 

ſetze nicht bei der heutigen Berathung dieſer Vorlagen eingebracht wor⸗ 
den. Diele Vorſicht war einigermaßen durch die Neigung namhafter 
Ceentrumsmitglieder geboten, welche den Antrag zur Bildung einer 
Jiauſtizcommiſſion auf eine Linie mit dem Lasker'ſchen Antrag auf Wahl 
einer Bankgeſetzeommiſſion ſtellten, deſſen unerquickliches Reſultat noch 
in unſerem guten Andenken ſteht. Obwohl der Antrag auf Einſetzung 
einer Zwiſchencommiſſion den vollen Charakter der Selbſtſtändigkeit be⸗ 
anſprucht, jo hat man jene Wiederholung der Geſchäftsordnungsdebatte 
vermeiden wollen und die Einbringung deſſelben nach vorhergegangener 
Verſtändigung mit allen Parteien des Hauſes auf morgen angeſetzt. 
Die Annahme deſſelben wird ſomit ohne erhebliche Discuffion erfolgen. 
Nebenbei ſei noch bemerkt, daß allerdings 35 Commiſſtonsmitglieder, 
darunter jedoch 7 als Stellvertreter gewählt werden ſollen, welche hier 
ihren Wohnſitz haben müßten. — Geſtern Abend hielt die Commiſſion 
behufs Vorberathung des Geſetzentwurfes über die Naturalleiſtungen 
flür die bewaffnete Macht im Frieden ihre erſte Sitzung ab. Bei § 1, 
welcher über die Quartierleiſtungen handelt, wird der Beſchluß auf 
Codificirung des Geſetzes ausgeſetzt, weil die Schwierigkeiten der man: 
gelnden Eintheilung der baieriſchen Orte nach Servisklaſſen kaum zu 
überwinden ſein würden. Vom Abg. v. Winter (Danzig) ſind 3 Ab⸗ 
aänderungsvorſchläge zu § 2 eingebracht worden. Der 1. Antrag ver: 
llangt, daß bei den Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht, welche 
durch Vermittelung der Gemeinden in Anſpruch genommen werden 
konnen, die Geſtellung von Reitpferden in Wegfall kommen ſoll. Die 
Commiſſton beſchloß einſtimmig dieſe Streichung. Auch der zweite 
Antrag, welcher verlangt, daß die Geſtellung von Schiffsfahrzeugen 
L— Prahmen, Booten ꝛc. — geſtrichen werde, iſt mit Majorität an⸗ 
genommen worden. Das dritte Amendement kam heute nicht zur 
Verhandlung. Daſſelbe bezieht ſich auf die Verabreichung der Natural⸗ 
verpflegung und ſchlägt folgenden Zuſatz vor: „Dieſe Leiſtungen ſollen 
nur inſoweit in Anſpruch genommen werden, als für die Beſchaffung 
der Bedürfniſſe nicht anderweitig, insbeſondere nicht durch freien An⸗ 
kauf, bezw. Baarzahlung, oder durch Entnahme aus den Magazinen 
geſorgt werden kann.“ — Heute Vormittag verſammelte fi die Com: 
miſſariengruppe für den Poſtetat. Das meiſte Intereſſe nahm eine 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette. 
(48. Fortſetzung.) 
Zwanzigſtes Kapitel. 
Seit fünf Tagen hatte Frau von Jozères ihre Zimmer nicht mehr 
verlaſſen. 
j Als der Exſtaatsprocurator nach feiner Rückkunft vom Hotel 
Armangis zu feiner Frau gehen wollte, fand er ihre Thüre von innen 
abgeſperrt. 
Bei dem Geräuſche, welches er mit der Klinke gemacht hatte, fragte 
von innen heraus die Stimme der leidenden Dame: 

„Wer iſt da?“ 

2 „Bitte, öfſne mir, Leontine, ich habe nothwendig mit Dir zu 
ſprechen“, rief der Gatte, den dieſes Zurlegeln, welches ſonſt nicht in 
N den Gewohnheiten feiner Frau lag, einigermaßen befremdete. 

Die kleine Friſt, die zwiſchen der Aufforderung zu öffnen und dem 

AZaurückſchieben des Riegels verging, war genügend geweſen, die Eifer⸗ 
ſucht des Greiſes zu erregen. 

. „Warum braucht ſie ſo lange?“ dachte er. Die Gemächer ſeiner 
. Gemahlin beſtanden aus einem Schlafzimmer, einem geräumigen Au⸗ 
kleidekabinet und einem kleinen Boudoir, in welches man, da es das 
vorderſte Zimmer und als ſolches zugleich eine Art von Empfangs⸗ 
5 . für die intimeren Beſuche bildete, vom Corridor aus zuerſt 
gelangte. 

Als er feinen Fuß in dieſes Boudoir ſetzte, ſah ſich Herr von 
Jozeéres mit einem raſchen, argwoöhniſchen Blick nach allen Seiten um, 
ohne etwas Verdächtiges entdecken zu konnen. 

Die junge Frau trug ein weites Hauskleid von weißem Wollen⸗ 
ſtoff. Ein Fauteuil an der Kaminecke, vor einem hellbrennenden, luſtig 
aufflammenden Feuer, und eine Häfelarbeit auf dem Marmor des 
Kamins, wo fie eben erſt hingeworſen worden fein mußte, da die Nadel 
neben der Arbeit und das Fadenknäuel neben dem Fauteuil auf dem 
Boden lagen, deuteten zur Genüge darauf hin, daß Frau von Jozeres 
durch den Beſuch ihres Gatten mitten in ihrer Arbeit überraſcht 
worden war. 
17 Sen dieſer beruhigenden Wahrnehmungen fragte Herr von 
N „Waren Sie denn in Ihrem Fauteull eingeſchlafen, Leontine?“ 
2 85 ich nicht ſofort aufmachte?“ 

a 4 


Bevor ich aufſtand, wollte ich noch einige Maſchen fertig häteln“, 
erwiderte Frau von Jozeères, indem fie ihre Arbeit zur Hand nahm. 
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von vielen Mitgliedern Unterzeichnete Reſolution in Anſpruch, welche 
lautet: „Der Reichstag wolle beſchließen: Dem Reichskanzleramte eine 
Revifton der geſetzlichen Beſtimmungen über die Zeitungsprovifionen 
zu empfehlen.“ Dieſe Reſolution wurde einſtimmig angenommen. 
Im Laufe der Verhandlungen kündigte der Regierungscommiſſar an, 
daß für das nächſte Jahr der Generalpoſtdirector Stephan eine andere 
Eintheilung des Tarifs für Poſteinzahlungen, reſp. Poſtanweiſungen 
von 100, 200 —300 Mark mit 2, 3 und 4 Sgr. einzuführen beab⸗ 
ſichtigt. — Die Berathungen der Budgetcommiſſion nehmen in täg⸗ 
lichen Sitzungen ihren lebhaften Fortgang, ſo daß ihre Mitglieder ſich 
der Hoffnung hingeben, in etwa vier Sitzungen mit der erſten Leſung 
des Militäretats fertig zu werden. In der geſtrigen Sitzung der Com⸗ 
miſſion wurden nicht unerhebliche Streichungen im Militäretat be⸗ 
ſchloſſen. U. A. wurde ⸗die Erhöhung des Anſatzes zu Commandozu⸗ 
lagen für Offiziere, welche ihre Garniſonen bei Corpsübungen ver: 
laſſen, mit insgeſammt 539,832 Mark abgelehnt. 


die Bewilligung vorzugsweiſe deshalb, weil im vorigen Jahre die Ge⸗ 
währung von Wohnungsgeldzulagen gerade mit Rückſicht hierauf von 
der Regierung motivirt wurde. Die Löhnungserhöͤhung für Gefreite 
und Gemeine um 18 Mark jährlich wurde zwar genehmigt, dabei 
jedoch bemerkt, daß ſie einzelnen Gardetruppen, welche bisher ſchon 
eine höhere Loöͤhnung herkömmlich bezogen haben, nicht zu Gute kom⸗ 
men ſolle, weil man wünſche, die Gleichheit der Löͤhnung durch die 
ganze Armee hindurch zu führen. 
5 Rittmeiſterſtellen als künftig wegfallend bezeichnet; dieſelben beruhen 
auf Verhältniſſen, die ſeit mehreren hundert Jahren hergebracht ſind 
und in den Rahmen der gegenwärtigen Organiſation nicht mehr paſſen. 
Im Uebrigen wurden die Mehrforderungen bei Titel 20 ohne Anſtand 
genehmigt. Bei Titel 21 (Gehälter für Offiziere in beſonderen Stel: 
lungen) behielt man ſich die Umarbeitung für das naͤchſte Jahr vor 
und ſetzte ſämmtliche Forderungen ab. Daſſelbe geſchah bei dem corre⸗ 
ſpondirenden Artikel des ſächſiſchen und würtembergiſchen Etats. Heute 
Abend wird die Commiſſion ihre Berathung bei Titel 22 fortſetzen. 


Berlin, 24. November. [Aus dem Reichstage.] Der 
heutige erſte Tag der Berathung der großen Juſtizgeſetze verlief recht 
befriedigend. Von den drei Reichstags mitgliedern, welche heut zu Wort 
kamen, nachdem die drei Juſtizminiſter von Preußen, Würtemberg und 
Baiern ihre Einleitungsreden vollendet hatten, hat vor allem Lasker 
in hervorragender Weile dargethan, daß die Juſtizreformgeſetz-Entwürfe 
bedeutender Verbeſſerungen bedürfen, um annehmbar zu werden. 
Weniger die Civilproceßordnung, das „nahezu vollendete Meiſterwerk“, 
mehr die Strafproceßordnung, am meiſten das Organiſationsgeſetz. 
Recht erfreulich war es, daß Lasker von vornherein ausſprach, daß er 
ſich bei ſeinem Beſtreben, „eine gute, prompte, einheitliche mit Rechts⸗ 
garantien ausgerüſtete Juſtizpflege herbeizuführen“, nicht auf Compro⸗ 
miſſe einlaſſen werde, wodurch ſolche Garantien vernachläſſigt werden, 
die jedes Culturvolk für nöthig hält. Trotz Leonhard's Competenz⸗ 
Einwendungen wird das Organiſationsgeſetz ohne Zweifel zu ergänzen 
ſein in Betreff der Perſonen, welche bei der Rechtſprechung betheiligt 
ſind. Es iſt unmöglich, meint Lasker gewiß mit Recht, daß innerhalb 
Deutſchlands in Betreff des Verfahrens ein Ausland nicht mehr 
exiſtire, wenn das Reich nicht den geringſten Einfluß darauf hat, wer 
in dem Einzelſtaate zur Rechtſprechung befähigt iſt. Das Reich muß 
Studien⸗ und Prüfungsordnung der künftigen Richter und Advocaten 
erlaſſen, es iſt kein gemeinſames Verfahren denkbar, wenn es auch 
künftig einen preußiſchen, einen bairiſchen, einen ſächſiſchen Richterſtand 
giebt; die Richter ſind aus den Advocaten zu wählen; Advocaten⸗ 
zwang nur denkbar bei freier Advocatur, freie Advocatur nicht denk⸗ 
bar ohne ſtrenge Disciplinarordnung, die nicht ausſchließlich in Haͤn⸗ 
den der Advocaten liegt. Keine Organiſation der Gerichte brauchbar, 
ohne ſehr bedeutende Verminderung der richterlichen Perſonen und 
ſehr bedeutende Erhöhung der Richtergehälter. Es iſt ganz verkehrt, 
daß das bedeutungsvollere Amt des Richters erſter Inſtanz ſchlechter 
beſoldet iſt, als das leichtere des Richters zweiter Inſtanz, — die Ge⸗ 
hälter ſollen für die Richter beider Inſtanzen gleich ſein, und das 
Hinaufrücken nach Altersklaſſen ſtattfinden. Das Einzelrichter⸗Syſtem 
iſt auszubilden, drei Einzelrichter haben zu Strafkammern und zu den 
größeren Procefien ſich zu Collegien (fliegenden Deputationen) zu ver 
einigen. Das Reich hat Unabhängigkeit der Richter — Unverſetzbarkeit, 
Unabſetzbarkeit und Gehaltsgewährung — zu garantiren, ebenſo die feſte 
Gliederung der Collegien mit einem Turnus über die Abwechſelung in der 


Der alte Othello ſchien ſich mit dieſer Erklärung zufrieden zu geben 
und ſeinen Stuhl an die andere Seite des Kamins rückend, nahm er 
ſeiner Gattin gegenüber Platz. 

„Denken Sie nicht, meine Freundin, daß Ihr langes Zimmer⸗ 
hüten, zu dem Sie ſich freiwillig verurtheilt haben, Sie eher kranker 
macht, ſtatt Ihnen gut zu thun? Sie müſſen ſich zum Ausgehen 
zwingen. Ihr Vater iſt auch dieſer Anſicht und hat mir dringend 
auf die Seele gebunden, Sie heute Abend zum Diner mitzubringen.“ 

„O, ich bin es nicht im Stande ... Sie müſſen mich entſchul⸗ 
digen“, erwiderte Leontine. 

Hätte Frau von Jozeres, ſtatt den Blick auf ihrer Arbeit ruhen 
zu laſſen, in dieſem Momente ihren Gatten angeſehen, fo würde fie 
in feinen Geſichtszügen eine eben fo. ploͤtzliche als auffallende Verände⸗ 
rung wahrgenommen haben. 

Herr von Jozeres hatte eine Entdeckung gemacht, über die er ſeine 
Stirne runzelte und dabei einen Blick voll gehaſſigen Mißtrauens auf 
ſeine nichts ahnende Gattin warf. 

Als letztere Platz genommen hatte, war ihr nämlich entgangen, 
daß ihre kleinen Füße unter dem Saume ihres Schlafrockes, der ſich 
zufällig aufgeſtützt hatte, etwas vorſahen. Dieſe kleinen Füßchen ſteckten 
ſtatt in bequemen Hausſchuhen, wie es dem Negligee der jungen Frau 
entſprochen hätte, in feinen ledernen Stiefeletten, auf welchen das 
ſcharfblickende Auge des einſtigen Staatsprocurators noch überdies kleine 
Schmutzſpritzen bemerkte, die ihm unwiderlegbar bewieſen, daß ſeine 
Frau, obwohl ſie es leugnete, doch ausgegangen war. 

Ferner entging Herrn von Jozeres nicht, daß feine Frau in einer 
viel ſteiferen und gezwungeneren Haltung daſaß, als es unter den 
weiten Falten ihres bequemen Schlafrockes noͤthig geweſen wäre, woraud 
er den Schluß zog, daß fie geſchnürt fein müſſe. 

„Sie hat ihr Corſet an“, ſagte er ſich. „Seit wann aber pflegt 
eine Leidende, die ihr Zimmer hütet, ſich einzuſchnüren?“ i 

Uebrigens jederzeit Herr feiner felbft, wußte Herr von Jozeres 
feinen Zorn zu bekämpfen und ruhig, im Tone liebevoller Theil: 
r fuhr er fort, ſich mit ſanften Vorſtellungen an ſeine Frau zu 
wenden. 

„Folgen Sie mir doch, meine liebe Freundin, und reißen Sie ſich 
aus dieſer Iſolirung, die Ihnen unmöglich geſund ſein kann“, ſagte 
er. „Wiſſen Sie denn auch, Leontine, daß Sie nun ſchon ſeit vollen 
fünf Tagen keinen Fuß mehr auf die Straße, ja nicht einmal vor die 
Thüre Ihres Zimmers geſetzt haben?“ 

„Es iſt wahr“, erwiderte Frau von Jozeres. 


5 der Richter zu Eriminal- und Civilproceſſen. Dazu Con⸗ 


Man erkennt zwar 
an, daß die gegenwärtigen Zulagen zu niedrig ſeien, verweigert aber 
Bei dem Garde du Corps wurden 
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trole des Richters durch unbedingte Oeffentlichkeit auch der Vorver⸗ 
fahren. Das find eine Meuge der fruchtbarſten Gedanken, deren 
Durchführung Lasker in dem deutſchen Organiſationsgeſetz fordert, 
namentlich aus den Erfahrungen, welche wir leider in Preußen mach⸗ 
ten. — Aus des ſächſiſchen Generalſtaatsanwalts Schwarze Rede 
würde ich zwei Verbeſſerungsvorſchläge für den Strafproceß empfehlen, 
nämlich, daß Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung bei den Anklage⸗ 
kammern zuzulaſſen und daß bei Schwurgerichts⸗Verhandlungen die 
Frageſtellung für die Geſchworenen ſchon vor den Plaidoyers zu firiren. 
— Der dritte Redner, Abg. Windthorſt (Meppen), bot in der Be⸗ 
ſprechung der Reden ſeiner beiden Vorredner manches Ergötzliche. Die 
vielen „traurigen Begebenheiten“, die er in der letzten Zeit bei den 
Strafgerichten zu beobachten Gelegenheit hatte, will er ſich für den 
preußiſchen Landtag aufbewahren. Erfreulich iſt es, daß ihn und ſeine 
Parteigenoſſen dieſe Begebenheiten in ſehr vielen Punkten dahin führen 
werden, den entſchieden liberalen Vorſchlägen unbedingt beizuſtimmen. 
Vielleicht iſt auch Windthorſt erſt dadurch zu der Meinung gekommen, 
daß die Richter von dem Einfluß des Juſtizminiſters auf ihr Gehalt 
zu befreien, daß fie mit Orden und Titeln zu verſchonen und zu par⸗ 
lamentariſchen Verſammlungen nicht wählbar ſein ſollen. Der letzte 
Punkt iſt jedenfalls zweifelhafter als die Nothwendigkeit, das höoͤchſte 
Gericht nicht in Berlin, als an dem Ort, wo die höͤchſten Staatsbe⸗ 
hoͤrden ſind, fungiren zu laſſen. — Morgen beginnt Gneiſt! 

Paderborn, 24. Novbr. [Biſchof Martin] hat vor einigen 
Monaten in einer anonym erſchienenen Broſchüre „Die Gewiſſens⸗ 
fragen über die Maigeſetze“ geſagt: mit gewiſſen Einſchränkun⸗ 
gen ſei katholiſchen Beamten die Mitwirkung zur Ausführung der Mate 
geſetze „nicht als Sünde anzurechnen, bis eine höhere kirchliche Ent⸗ 
ſcheidung erfolge“. Dieſe „hohere kirchliche Entſcheidung“ iſt erfolgt. 
Die Broſchüre iſt in Rom wegen eben jener Stelle auf den Inder 
der verbotenen Bücher geſetzt worden und Biſchof Martin hat jetzt 
eine neue Ausgabe derſelben veranſtaltet, worin er, „nachdem er ſich 
über die Stellung, welche der h. apoſtoliſche Stuhl zu jener Frage 
einnimmt, Gewißheit verſchaffl“, die oben mitgetheilte Behauptung 
einfach zurücknimmt. — Es ſteht alſo jetzt feſt, daß nach der Lehre 
des „hl. apoſtoliſchen Stuhles“ ein katholiſcher Beamter zur 
Ausführung der Maigeſetze nicht mitwirken darf, — wenn 
dieſes aber durch ſeine amtliche Stellung von ihm verlangt wird, ſein 
Amt niederlegen muß, und wenn er das nicht thut, von ſeinem 
Pfarrer oder Kaplan nicht abſolvirt werden darf. — Bleibt abzu⸗ 
warten, wie viele katholiſche Beamte und Richter in Preußen ſich dieſer 
Entſcheidung des hl. apoſtoliſchen Stuhles unterwerfen und aus dem 
Staatsdienſte austreten werden. Bis jetzt iſt der Appellationsgerichts⸗ 
rath v. Thimus in Köln unſeres Wiſſens der Einzige, der das ge⸗ 
than, ſchreibt die „Bonner Zeitung“. 

Trier, 21. Nov. [Steckbrief.] In der neueſten Nummer des fachen 
„Amtsblattes“ erläßt der königliche Oberprocurator einen Steckbrief gegen 
nicht weniger als zwölf Geiſtliche, deren jetziger Aufenthalt unbekannt iſt. 
Gegen ſämmtliche Geiſtliche liegen rechtskräftige Strafurtheile des hieſigen 
königlichen Landgerichts zur Vollſtreckung vor. 

Aus Thüringen, 24. November. [Der Kirhenconflict in 
den Kleinſtaaten.] In thüringiſchen Blättern befindet ſich eine 
bedeutungsvolle Nachricht. Die kleine katholiſche Gemeinde in Arn⸗ 
ſtadt hat nämlich, nachdem der bisherige Geiſtliche verſetzt worden, 
einen neuen Seelſorger erhalten, für deſſen Anſtellung jedoch die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Genehmigung der fürſtlichen Regierung von Schwarz⸗ 
burg⸗Sondershauſen vom Bisthumsverweſer in Paderborn 
eingeholt worden iſt. Natürlich hat die fürſtliche Regierung keinen 
Augenblick angeſtanden, die nachgeſuchte Genehmigung zu ertheilen. 
Daß hier ein ähnliches Abkommen wie mit Oldenburg vorliege, iſt 
zu bezweifeln; bezeichnend iſt es jedenfalls, daß das herrſchſüchtige 
Rom den Kleinſtaaten ein Recht zugeſteht, welches man dem mächtigen 
Preußen mit Hartnäckigkeit zu verweigern beliebt. . 

+ Dresden, 24. November. [Sachſiſche Erinnerungen. — 
Eine Miniſterialverordnung wider den ſächſiſchen Parti- 
cularismus. — Das Körnermuſeum. — Ein katholiſcher 
Kirchhof in Zittau.] Ein Artikel der „Preußiſchen Jahrbücher“, 
welcher Auszüge aus einem zur Herausgabe vorbereiteten Werke über 
die ſächſiſche Politik der lezten 25 Jahre bringt, wird vielfach be⸗ 
ſprochen. Uns will bedünken, als ob die Enthüllungen, welche der⸗ 
ſelbe über unſer Sachſen zu Tage fördert, zu den Beweiſen der Beuſt⸗ 
ſchen preußen⸗feindlichen Politik nicht viel Neues hinzufügen, daß er 


„Und daß Ihre Verſtimmung ſchon ſo weit gediehen iſt“, fuhr er 
fort, „daß Sie ſich ſogar einſperren? ...“ 

„Sie werfen mir nun ſchon zum zweiten Male vor, daß ich mich 
einſperrte. Ich that dies wegen meiner Jungfer, von der ich mich 
nicht jeden Augenblick ſtören laſſen wollte, da fie die üble Gewohnheit 
hat, mir mit ihrem Geplauder läftig zu fallen.“ 

Herr von Jozéres nickte mit dem Kopf, wie wenn ihn dieſe Er: 
klärung vollkommen befriedigt hätte. Dann kam er neuerdings auf 
ſein Anliegen zurück. 

„So wenig Sie zum Ausgehen Luft haben“, hub er wieder an, 
„muß ich Ihnen doch wiederholen, daß Ihr Vater und Beide mit 
aller Beſtimmtheit erwartet.“ 

„Mein Vater hat mich zu ſehr an felne Nachſicht gewöhnt, als 
daß ich beſonderes Bedenken tragen ſollte, mich, wie ſchon öfters, ſo 
auch heute von der Erfüllung feiner Wünſche zu dispenſiren.“ 

„Wenn ich dennoch darauf beſtehe, meine liebe Freundin, fo ger 
ſchieht es, weil eine traurige Veranlaſſung Ihren Beſuch unbedingt 
nothwendig macht.“ 

Leontine erhob den Kopf. 

„Wäre etwa meine Mutter 
der Stimme. 

„Sogar ſchwer krank“, murmelte der Exbeamte. 

Im nächſten Augenblick ſtand Frau von Jozeres auf ihren Beinen. 

„Warten Sie einen Augenblick“, rief ſie, ohne zu zaudern, in⸗ 
dem fie in ihr Ankleldekabinet hineinlief, um ſich fo rasch als möglich 
anzuziehen. 28 

Sie war kaum verſchwunden, als Herr von Jozeres ſich raſch büchle 
und den gepolſterten Schemel betaſtete, auf welchen ſeine Frau 
Füße geſtellt hatte. 

„Er iſt noch feucht“, ſagte er ſich. „So ſah ich alſo doch recht, 
als ich die Schmutzſpritzen auf ihren Stiefeletten zu bemerken glaubte. 
Sie iſt eben erſt nach Haufe gekommen!“ ... Und mit einem Bl 


voll Haß nach der Thüre, durch die Leontine in ihr Antledetaben 


# 
krank?“ rief fie mit vor Angſt zittern⸗ 


1 


gegangen war, fügte er hinzu: „O, wie ich mich rächen werde, 
nur erſt ihre Mutter todt iſt!“ : 1 
Der Schrecken über die Nachricht von der Erkrankung ihrer M 17 
ließ Frau von Jozeres eine Unklugheit begehen. In ihrer Hall, je 
le erſchien fie: fo raſch tiger: vor ihrem 9 daß es 9 
unmöglich war, in jo kurzer Zeit Tollette zu machen. Bei 

„Sie war angezogen und ſteckte mit ihrem Kleide e 
den fie nur abzuſtrelfen brauchte“, dachte Herr von Jozeres. l 
Frau ungeduldig. a 


„Gehen wir?“ fragte die junge 


WN 
Nr 


aber jedenfalls die Stimmung het u: vorhandenen Anhänger ber 
ſelben gegen das Reich nicht verbeſſern wird. Dieſe dazu zu zwingen, 
ſch in die Verhältniſſe zu ſchicken, verhilft die Praxis, wie denn zum 
Wale juſt in dieſem Augenblick eine Verordnung des Miniſterium 
des Innern den Beleg dafür liefert. Es iſt nämlich Thatſache, daß 
manche unſerer Behörden in erhaltener Beuſt'ſcher Wichtigthuerei, ſich 
gar zu gern mit den unbedeutendſten Bekanntmachungen in öffentlichen 
Blättern bemerklich machen und daß ſie das begreiflicherweiſe am 
liebſten im Verkehr mit dem wirklichen oder ſogenannten Auslande 
thun. Alljährlich beſchäftigten fie ſich z. B. auf Anſuchen der fran⸗ 
zöſiſchen Staatsbehörden mit der Erforſchung franzöſiſcher Staatsan⸗ 
gehörigen im Lande zu ſtatiſtiſchen Erhebungen und anderen Zwecken 
und umgekehrt ſuchten fie gern die Gelegenheit auf, Erkundigungen in 
Frankreich nach ſächſiſchen Staats angehörigen einzuziehen, je nach dem 
Aufhören der ſächſiſchen Geſandtſchaft in Paris mag auch wohl mit⸗ 
unter politiſche Abneigung, ſich mit der Reichsgeſandtſchaft ir Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, zu directen Anfragen an franzoͤſiſche Behörden An: 
laß gegeben haben. Dieſem Beginnen tritt nun auf Anregung des 
Reichskanzleramts jene Verordnung des Miniſteriums des Innern ent⸗ 
gegen, welche die ſächſiſchen Behörden anweiſt, in allen Angelegen⸗ 
heiten nicht direkt die Vermittelung franzoͤſiſcher Behörden, Polizei: 
tommiſſare ꝛc., ſondern die der kaiſerlichen Botſchaft in Paris anzu: 
rufen, welche ſelbſt in eiligen Fällen befier in der Lage iſt, Erkundi⸗ 
gungen bei den betreffenden Polizeipräfeeten einzuziehen. Eine Aus⸗ 
nahme dürften etwa nur Anfragen bei dem Polizeipräfecten in Havre 
(alfo in Auswanderungs:, Flüchtlings- ꝛc. Angelegenheiten) geſtatten, aber 
auch hierbei empfehle ſich die gleichzeitige Mittheilung an die kaiſerliche 
Botſchaft. — Der um die Errichtung eines Standbildes Körner's 
hierſelbſt hochverdiente Dr. Peſchel, erſucht in öffentlichen Blättern 
um Mittheilung von Andenken an Theodor Körner und an die Be: 
freiungskriege, behufs Verovollſtändigung des von ihm in Koͤrner's 
Geburtshauſe in Neuſtadt⸗Dresden angelegten Koͤrnee⸗Muſeums. Dr. 
Peſchel hat mit größter Uneigennützigkeit und vielen Opfern zum 
großen Mißfallen mancher noch in napoleoniſchen Erinnerungen leben⸗ 
der Dresdner, ſich der Verherrlichung des begeifterten deutſch-patriotiſchen 
Sängers angenommen und wenn wie gefliſſentlich alle offiziellen An⸗ 
eeieanungszeichen dabei ſpurlos an ihm vorübergegangen find, fo ift 
es um ſo mehr Pflicht der Volkskreiſe, ihn in feinem Beginnen zu 
unterſtützen. — Wie hartnäckig unſere Ultramontanen im Stillen 
wühlen, beweiſt die Abſicht des katholiſchen Domkapitels zu Bautzen, 
in Zittau einen beſonderen katholiſchen Kirchhof zu errichten. Obgleich 
daſſelbe ſchon den Platz dazu bezirkzärztlich als der Geſundheit der 
Stadt uuſchädlich hat befinden laſſen, glaubt man doch, daß die 
Zittauer Stadtverordneten die Genehmigung der Anlage auf dem 
Weichbilde der Stadt mit dem Hinweiſe darauf verſagen werden, daß 
bis jetzt katholiſche und evangeliſche Leichen ſich auf dem gemeinſamen 
ſtädtiſchen Kirchhofe ſehr gut vertragen haben. 

Detmold, 21. November. [Herr von Flottwell! will den 
Verfaſſungsconfliet durch die Eiſenbahn Idjen. Er hat durch Patent 
dom 17. d. Mis. den lippiſchen Landtag auf den 3. December ein: 
berufen, um ſich von demſelben die zum Bau der Eiſenbahn Detmold⸗ 
Herford erforderlichen Geldmittel bewilligen zu laſſen und ihn darauf 
T wieder nach Haufe zu ſchicken. Damit wäre zweierlei erreicht: 
Erſtens bekäme unſer Ländchen eine Eiſenbahn und Herr von Flottwell 
hätte ſich um Lippe hoch verdient gemacht; zweitens hätte die Rechts⸗ 
? brei, wenn ſie in die Falle ginge, den Boden, welcher allein ihr 
“ giebt, verlaſſen und ſich damit des Rechts pe die Löfung 
Würde die Fort: 


u EEE 


„Zu ee e e 170 ſeinerſeits der Gatte. 
„Wo denken Sie hin?“ 
„Eine kleine Bewegung würde Ihnen aber gut thun.“ 
„Bei dieſem Schmutze!“ entgegnete Frau von Jozeres. 
„Sie haben Recht, meine Freundin. Ich will ſogleich einſpannen 
ch erwiderte der Grelb. 
8 Als die beiden Gatten zwanzig Minuten ſpäter beim Doctor 
Mi b. anlangten, war es die Cardoze, die ihnen die Thüre öffnete, 
8 der jungen Frau, dle unter ihren Augen aufgewachſen war, ſprach 
| Tat noch immer in der vertraulſchen und familiären Weiſe von 


Mi „Guten Tag, Leontine!“ fagte fie mit ſanfter Stimme, während 
* feuchter Glanz aus ihren ſonſt ſo finſter blickenden Augen 


1 In ihrer kindlichen Beſorgniß beeilte ſich Frau von Jozeres, ſtatt 
den freundſchaftlichen Gruß zu erwidern, ſich mit ängſtlicher Haft nach 
m Befinden ihrer Mutter zu erkundigen. 

„Wie tft der Zuſtand meiner Mutter?“ rief fie. 
bo Bel dieſer Frage nahmen die großen ſchwarzen Augen der Car⸗ 
5 oe wleder ihren düſteren Ausdruck an. 

angſamen Tones erwiderte fie: 
„Ihre Mutter? . es geht ihr beſſer .. 
Schi ank, tauſend Dank, Nicole!“ rief Frau von REN dle eiligen 
ihr lies den Corridor entlang lief, durch den man in die Zimmer 

5 utter gelangte. 
uit leich, die Zähne über einander gepreßt, folgte die Haushälterin 

ihren flammenden Blicken der ſich entfernenden jungen Frau. 

WSeduld!“ murmelte Herr von Jozeres. 

ben „Ich dächte, daß ich die zeige!“ entgegnete Nicole, die dem einſti⸗ 
N taatöproeurator den Rücken kehrte, indem ſie noch hinzufügte: 
en Eigen e Perrier in feinem Cabinet, wo er ſich mit dem Tau⸗ 
ö 12. ah, rief Herr von Jozeres erſtaunt. 

orher . er hat Caduchet zu einem Frühſtück eingeladen, will aber 
ö be bomnisſuchen, von dem Dicken die Nummer des Fiakers heraus⸗ 

> Wer” in welchem dieſer Frau von Armangis hat fahren ſehen.“ 

uch. . rief der Staatsprocurator, „da wäre eine Rettung mög 
ing die er hat es 
Sie mi 


Er hat ſie fahren ſehen ? 
Perrier vorhin erzählt — aber ich fürchte, er 
5 Nabe ch schnell zu ihnen!“ ri & 
I Br 9 Bade ef Herr von Jozères und 


ummer vergeſſen haben!“ 
Ar 
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das Blatt unter en mit heilt, ift als 199 5 zu er daß = 
Landtag nach feinem Wiederzuſammentritt ein Geſetzentwurf bezäglih der 
Errichtung eines Verwaltungsgerichtshofs wird vorgelegt werden. 


Frankreich. 

O Paris, 23. Novbr. [Gemeinderathswahlen. — Du: 
erot's Armeebefehl. — Die Noten des „Moniteur“. — 
Graf Chambord. — Der Unterrichtsminiſter. Ver⸗ 
ſchiedenes.] Geſtern ſind in ganz Frankreich (mit Ausnahme von 
Paris) die Gemeinderathswahlen vollzogen worden. Die 36,000 
franzöfiihen Gemeinden hatten über 420,000 Vertreter zu ernennen, 
und es wird einiger Tage bedürfen, ehe man ſich in den Wahlreſul⸗ 
taten zurechtfindet. Bisher kennen wir nur die Entſcheidung einer 
Anzahl der großeren Städte aus den Telegrammen der republikani⸗ 
ſchen Blätter; das Miniſterium des Innern hat es verfäumt, die ihm 
zugegangenen Mittheilungen den Journalen zu Gebote zu ſtellen. 
Jene Telegramme melden von ganz erdrückenden republikaniſchen Mehr⸗ M 
beiten in Marſeille, Lvon, Toulouſe, Dijon, Périgueux, St. Etienne, 
Grenoble, Angers, Nantes, Rennes, Breſt, Morlaix, Cherbourg, 
Havre, Lille, Cambrai, Valenciennes, Limoges Chateauroux u. ſ. w. 
Sie ſagen nicht, daß die Ruhe irgendwo geſtört worden wäre, wie es 
der General Ducrot befürchtete, welcher vorſichtige General Sorge da⸗ 
für getragen hatte, daß ſich im ganzen Bereich ſeines Armeecorps 
ſtarke Patrouillen bereit hielten, um nöthigenfalls Gewalt gegen die 
Aufrührer anzuwenden? Die Veroffentlichung des Armeebefehls, wel⸗ 
cher dieſe Vorſichtsmaßregeln anordnet, iſt ſehr allgemein als eine un⸗ 
nütze Provocation gemißbilligt worden, um ſo mehr, als Herr Ducrot 
darin von tumultuariſchen Auftritten in Folge der letzten Wahlen 
ſpricht; dieſe Auftritte ſind aber jedenfalls ſo vereinzelter und unbe⸗ 
deutender Art geweſen, daß Niemand ſich erinnert, von ihnen gehört 
zu haben. Moͤglicherweiſe handelt es ſich um eine Verwechſelung mit 
dem Lärm, welchen die Revifion der Mannſchaften für die territoriale 
Armee in einigen Bezirken veranlaßt hat. — Eine Legende erzählt, 
daß der Ausrufer der Stadt Falaiſe einſtmals drei Tage hintereinan⸗ 
der ausgehen mußte, den erſten Tag, um zu verkünden, daß die 
Bürger dieſer Stadt bei Nacht nicht ohne Laterne ausgehen dürfen; 
den zweiten Tag, um zu melden, daß ſie eine Kerze in die Laterne 
zu ſtecken haben; den dritten Tag, um Jedermann kund zu thun, daß 
die Kerze angezündet ſein müſſe. Die „Republique“ wendet dieſe Er⸗ 
zählung ſehr paſſend auf die Mittheilungen an, durch welche der „Mo⸗ 
niteur“ ſeit mehreren Tagen die Neugierde der politiſchen Kreiſe reizt. 
Der „Moniteur“ geberdet ſich wieder wie in den Tagen ſeines offiziellen 
Glanzes. In drei Noten, welche durch 24ſtündige Zwiſchenraume ge⸗ 
trennt waren, hat er allmälig einen Gedanken formulirt, welcher ſich 
kurz ſo wiedergeben läßt. Die Regierung wird zwar abermals die 
Ausarbeitung der conſtitutionellen Geſetze verlangen, aber wenn dieſe 
Geſetze nicht zu Stande kommen, wird ſie nicht weiter auf der Auf⸗ 
löſung der Verſammlung beſtehen, ſondern ſich damit begnügen, die 
Septennatsregierung auf „adminiſtrativem“ Wege fortzuführen. Mit 
anderen Worten, man hätte bereits vergeſſen, mit welcher Entſchieden⸗ 
heit Mae Mahon zu wiederholten Malen erklärt hat, nicht ohne die 
conſtitutionellen Geſetze regieren zu können. Im Uebrigen muß be⸗ 
merkt werden, daß nicht alle Regierungsblätter mit dem „Moniteur“ 
einverſtanden find. Man wird offenbar vor dem Beginn der Seſſion 
keine andere Gewißheit erlangen als dieſe, daß erſtens im Miniſterium 
ſelber noch beträchtliche Uneinigkeit herrſcht und zweitens, daß die größten 
Anſtrengungen gemacht werden, zwiſchen den Septennaliſten des rechten 
und den gemäßigten Republikanern des linken Centrums einen Compromiß 
herbeizuführen, wobei man von Seiten der erſteren darauf rechnet, daß 
der überwiegend radicale Anſtrich der Gemeinderathswahlen die Män- 
ner des linken Centrums zum Nachgeben veranlaſſen werde. Die 
Royaliſten machen wenig von ſich reden, doch verkündet man aufs 
Neue, der Graf von Chambord werde vor Beginn der Seſſion ein 
Manifeſt erlaſſen. Die Herren de la Rochefoucauld, Ernoul, le Bouil⸗ 
rrnlerie und L. Brun find, wie es heißt, nach Froſchdorf beſchieden wor: 
df ben, um die Befehle ihres Koͤnigs entgegenzunehmen. Nach einer an⸗ 
deren Verſion allerdings hätte de la Rochefoucauld, einer Einladung 
des Prinzen von Wales folgend, ſich nach England zur Jagd begeben. 
— Der Unterrichtsminiſter de Cumont iſt gezwungen worden, klein bei⸗ 
zugeben. Man ſtellt den Rücktritt des Herrn Chevreul und des Unter⸗ 
ſtaatsſecretärs Desjardins in Abrede, aber die beiden haben ihre Ent⸗ 
laſſungsgeſuche nicht zurückgenommen, ohne eine Genugthuung zu er⸗ 
„halten. Der junge Chauffard, deſſen Bevorzugung fo großen Lärm 
veranlaßt hat, hie Re ri ak sah nina La Ve einsehen aus dem Cabinet des Miniſters aus und kehrt 


Als er das Cabinet betrat, fand er ſeinen Schwiegervater ſowohl, 
wie den Tauben, jeder eine Feder in der Hand, am Schreibtiſch 


ſitzen. 

„Ah, Sie find es, Jozéres?“ rief der Doctor. „Sie kommen 
gerade dazu, wie ich mich vergeblich abmühe, aus dieſem Tauben 
etwas herauszubringen. 

„Haben Sie ihn denn um ſo Wichtiges zu befragen?“ 

„Urtheilen Sie ſelbſt. Er ſah heute Nachmittag Frau von Ar⸗ 
mangis über den Quai fahren und zwar in einem Fiaker. Nun 
Waun Inn, daß er ſich vielleicht der Nummer erinnern werde?“ 

„Nun 

„Er nannte mir nach und nach dreißig Nummern und behauptete 
von jeder, daß dies die rechte ſei, bis ihm immer wieder elnfiel, daß 
er ſich doch geirrt haben müſſe und daß es wohl eine andere ſein 
werde .. Ich verzichte auf fernere Verſuche.“ 

Perrier nahm bei dieſen Worten dem Tauben die Feder ab, die 
er ſammt Tintenzeug, Bleiſtift und Papier ſorgſamſt zuſammenpackte. 
Caduchet folgte den Bewegungen des Doctors mit Staunen. 

„Sie müſſen alſo noch immer das Schreibzeug einſperren?“ fragte 
Herr von Jozeres den Doctor. 

„Sie finden im ganzen Hauſe nicht ſo viel, daß man ein halbes 
A damit ſchreiben konnte,“ erwiderte Perrler. 

„Glauben Sie, daß Ihre Frau immer noch geneigt wäre, einen 
neuen Verſuch zu wagen?“ 

„Ich weiß es nicht, mein Lieber, aber Sie kennen ja das Sprüch⸗ 
wort: „Ein gebranntes Kind fürchtet das Feuer.“ 
eine Mal ſo glücklich durchgekommen ſind, ſo iſt dies nur ein Grund 
mehr, uns nicht ein zweites Mal der Gefahr auszuſetzen.“ 

Nach dieſen Worten ſtieß der Doctor einen tiefen Seufzer aus, 
indem er binzufügte: 

„Ich fürchte, daß wir uns diesmal nicht wieder ſo gut aus der 
Affaire ziehen, wenn Avril nicht bald zum Vorſchein kommt ... Und 
wenn man bedenkt, daß wir die Gefahr von uns hätten abwenden 
können, wenn dieſer taube Toͤlpel die glückliche Idee gehabt hätte, die 
Fiakernummer zu merken.“ 

„Welch' ſonderbare Idee, ſich dieſen burlesken Menſchen auf den 
Hals zu laden!“ ſagte Herr von Jozeres. 

„Ach! Ich war es nicht, der dieſen komiſchen Geſellen aufſuchte. 
Er wurde mir eines ſchönen Tages von der Pillald ins Haus ge⸗ 
bracht, die, wie ich wenigſtens vermuthe, einſtmals mit ihm in einem 
zarten Verhältniß geſtanden haben muß... Im Uebrigen iſt er 
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Weil wir das 


Desjardind befriedigt erklärt. Was Chevreul angeht, 
Ehrenlegion in baldige Ausſicht geſtellt worden. 
hierdurch der Miniſter de Cumont einer Interpellation in der Kammer, 
welche von ſeinen eigenen Freunden unterſtützt worden wäre. Eine 
andere Interpellation ſteht ihm in der Proteſtantenfrage bevor. Seine 
Stellung iſt nachgerade derart erſchüttert, daß die Regierungsblätter 
ſelber ihn behandeln, als ob er ſchon zu den Gefallenen gehoͤrte. 
Es beſtätigt ſich, daß die Antwort des Duc de Decazes auf das ſpa⸗ 
niſche Memorandum im Miniſterrathe zur Vorleſung gekommen iſt. 
Ihre Ueberreichung wird alſo wahrſcheinlich nicht auf ſich warten laſſen. 


Empfang der Kaiſerin von Rußland getroffen. Die Kaiſerin wird in 
Calais von dem Fürſten Orloff und dem Oberſt Abzae, als Vertreter 

Mae Mahon's empfangen werden und morgen Abend hier eintreffen. 
Sie wird das ſtrengſte Incognito beobachten. Die Dauer ihres hieſi⸗ 
gen Aufenthalts ſcheint noch nicht genau feſtgeſtellt, doch glaubt man, 
daß ſie, wenn ihr Befinden es erlaubt, nach 24ſtündiger Erholung 
die Reiſe nach San Remo bei Vintimiglia fortſetzen wird. — Herrn 
Thiers erwartet man für heute oder morgen hierſelbſt. 


* Paris, 23. November. [Zur Verfaſſungsfrage.] Unter 
dem Titel „Notre dernier mot“) ſtellt heute der „Moniteur“, be⸗ 
kanntlich das officidſe Blatt, welches ſich der Fuſion des Centrums 
am günſtigſten zeigt, dem linken Centrum folgende letzte Bedingungen: 
„J) Unperſönliches, d. h. unentſetzbares Septennium ohne Bezeichnung 
der Perſon. 2) Der Titel eines Präſidenten der Republik für das 
Staatsoberhaupt. 3) Regelung der Uebergabe der Gewalt, welche 
unter Uebereinſtimmung der beiden Centren gemacht wird und in 
Folge deſſen in den Händen der Repräſentanten des Landes die Lö⸗ 
ſung der großen Frage der Regierungsform erhält.“ Auf weitere 
Conceſſionen, beſonders auf die Proclamation der endgültigen Republik, 
will das officiöfe Blatt unter keinen Umſtänden eingehen. Da wenig 
Ausficht vorhanden iſt, daß das linke Centrum dieſe Bedingungen an⸗ 

nimmt, und da, falis es ſich doch dazu verſtehen ſollte, den von dem 

rechten Centrum ausgeheckten Plan gutzuheißen, dieſer wohl ſchwerlich 
die Majorität in der Kammer erhalten dürfte, ſo läßt ſich ſchon heute 
faſt mit Beſtimmtheit ſagen, daß die conſtitutionellen Geſetze nicht zu 
Stande kommen. Der „Temps“ meint, die Phantaſie habe ſelbſt in 
der außerordentlichen und ſich widerſprechenden Lage, in welche das 
Geſetz vom 20. November das Land verſetzt, ihre Gränzen, und die 
„Debats“ weiſen darauf hin, daß der Marſchall Mac Mahon nicht 
auf unconſtitutionelle Weiſe regieren könne, da, wenn man auch nicht 
ihn, doch ſeine Miniſter belangen und die Kammer die Bewilligung 
des Budgets verweigern könne. (Die Steuern ſind bis Ende 1875 
votirt.) Der officiöfe „Moniteur“ wiederholt übrigens heute feine 
Erklärungen, indem er ſchreibt: 

„Wir haben angekündigt, daß, falls die National⸗Verſammlung die con⸗ 
ftitutionellen Geſetze nicht votirt und das Septennium nicht organifirt, die 
Regierung ſich bemühen wird, die am 20. November 1873 hergeſtellte gefetz⸗ 
liche er See t zu erhalten und ihr bei allen Parteien Achtung zu 
verſchaffen as „Journal des Debats“ ſcheint aus dieſer Mittheilung den 
Schluß zu ziehen, daß die Regierung geneigt ſer; eine neue Weigerung der 
Verſammlung oder ein neues Feſtſtellen ihre Ohnmacht leicht zu nehmen. 
Unſer ehrbarer College ſollte uns ſagen, was der Marſchall Beſſeres thun 
könnte, wenn die Kammer das Votum der conſtitutionellen Geſetze verweigern 
ſollte. Der Praäſident der Republik ift der Mandatar der Verſammlung, der 
Ausführer der Beſchlüſſe der Majorität. Er hat aber nicht das Rechk, fie 
aufzulöſen, ſo daß in dem ſehr unwahrſcheinlichen Falle, wo die Kammer da⸗ 
rauf beharren würde, ihre Verpflichtungen nicht zu halten, dem Staatsober⸗ 
haupt nichts Anderes übrig bleibt, als für die Gegenwart auf ſeine Forde⸗ 
rung zu verzichten, um fpäter das 555 Verweigerte von Neuem zu verlangen. 
Der Wunſch der Regierung, daß die Verſammlung die conſtitutionelleu Ge⸗ 
ſetze votire, kann nicht in zweifel gezogen werden. Der Rücktritt des Herzogs 
von Broglie und ſeines Miniſteriums, die Botſchaft vom 9 Juli, die Sprache, 
welche der Marſchall ſeit einem Jahr bei zwanzig Gelegenheiten hielt, laſſen 
daran keine Unſichereit aufkommen. 
die „Debats“ die Organiſation des Septenniums; ihre Einwirkung auf die 
Kammer iſt aber beſchränkt, und wir beharren auf der Anſicht, daß, wenn 
daß Geſetz vom 20. Nov. das letzte Wort des conſtituirenden Werkes der 
National⸗Verſammlung iſt, 
Geſetz hergeſtellte Ordnung der Dinge aufrecht zu erhalten.“ 

[Zur Politik Emil de Girardin's!] ſchreibt man der „K. 
Ztg.“: Mit der Uebernahme der Direction der „France“ hat Hr. 
Emile de Girardin ſich bekanntlich für die Dauer der National⸗Ver⸗ 
ſammlung während der Dauer des Septenniums erklärt, aber er iſt 
ein zu practiſcher und erfahrener Mann, um nicht einzuſehen, wie un⸗ 


ſehr gefällig und unterzieht ſich gerne allen Commiſſionen — die man 
ihm ſchriftlich giebt, ſelbſtverſtändlich — auch verdanke ich ihm ſo 


— 


manche heitere Viertelſtunde. Ein weiteres Verdienſt von ihm iſt, daß 

er ſehr gut Whiſt ſpielt. Zu allen dieſen Gründen fügen Sie noch 

hinzu, daß ich die Pillald nicht vor den Kopf ſtoßen wollte, und ſo 

werden Sie es erklärlich finden, daß ich ihm nicht die Thüre wies.“ 
Bei dem Namen Pillald ſchüttelte Jozères bedenklich den Kopf. 
„Auch fie iſt verſchwunden!“ ſeufzte er. 


„Ja.“ 
„Glauben Sie, daß dieſes Verſchwinden ein Streich Paul 
Avril's iſt? 


Perrier zuckte verächtlich die Achſeln. 


„Der junge Menſch hat ein viel größeres Intereſſe dabei, die 


Pillald an, zu laſſen und durch nichts aus ihrer Sicherheit auf⸗ 
zuſtoͤren . Nein“, fuhr er fort, „Paul Avril iſt es nicht, den wir 
am meiſten zu fürchten brauchen. Im Ganzen genommen kann man 
mit ihm doch fertig werden, indem man ihm bezahlt, was er ver⸗ 
langt. Das Ziel, welches er verfolgt, kennen wir und es liegt in 
unſerer Hand, es ihn erreichen zu laſſen. Sein Spiel iſt frei, offen, 
klar und dent. Wenn wir heute ja ſagen, fo find wir gegen ein 
Loͤſegeld frei .Bei ihm und in feiner Perſon liegt alſo für uns 
nicht die größte Gefahr. 15 

„Und wo ſehen Sie denn die Gefahr?“ fragte Herr von Jozeéres. 

„Außer Paul Avril, der uns frei und offen ins Geſicht droht, 


haben wir noch einen Feind, der im Dunkeln um uns herum ſchleicht 


„Hund dieſer Feind iſt der wirklich gefährliche, denn ich ſuche ver⸗ 
geblich nach dem Intereſſe, welches ihn gegen uns auftreten läßt.“ 

„Bah, bah,“ machte Herr von Jozeres ungeduldig. „Haben 
wir nicht ſchon genug Klippen zu umſchiffen, daß Sie erſt noch neue 
in Ihrer Einbildungskraft zu ſchaffen brauchen? Aus welchen Hel- 
denthaten haben Sie denn die Exiſtenz dieſes angeblichen und fo ge 
heimnißvollen Feindes erkannt?“ 


„Aus welchen Heldenthaten?“ wiederholte der Doctor. „Sie fra⸗ 


gen noch! Aus der Entführung oder plötzlichen Flucht der Pillald 


und aus der Ermordung Ihres Bedienten Bricatd . 

In dieſem Augenblicke öffnete die Cardoze die Thüre des Cabinets 
und meldete, daß das Diner fervirt ſel. 

„Bravo, Dodoze;“ rief der Taube, der inſtinktmäßig errieth, was 
ihr Erſcheinen zu bedeuten hatte und ihr in den Speiſeſaal folgte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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— In der ruſſiſchen Geſandtſchaft werden große Vorbereitungen zum 


ie Regierung will eben ſo aufrichtig wie 


nichts Anderes zu thun iſt, als die von dieſem 
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den von ihm empfohlenen Profeſſor Blanchard das Officierskreuz der 
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ein Programm iſt. Auch glaubt man, daß dieſes Pro⸗ 
gramm nur ein proviſoriſches iſt und im gegebenen Momente verlaſſen 
werden wird. Hinter der Idee dieſes Septenniums der Verſammlung 
verbirgt ſich das Project eines Plebiſeits, deſſen Nothwendigkeit 
ſpäter von der „France“ des Hrn. de Girardin entwickelt werden wird. 
Eein Redacteur des Blattes, Hr. de Bellina, ſprach ſich vor einigen 
5 Tagen in einem Pariſer Salon in dieſem Sinne aus. Nach aller 
& Wahrſcheinlichkeit, meinte er, ſei die Verbindung der Centren eine reine 
Chimäre, ſo lange die Verſailler Verſammlung beſtehen bleibt, und 
es wird ſich keine Majorität finden, um conſtitutionelle Geſetze zu vo⸗ 
tiren, welcher Art fie auch fein mochten. Aber aus Furcht vor den 
Radicalen wird das rechte Centrum ſich immer mehr den Bonapar⸗ 
tiſten nähern. Die Führer dieſer Partei ſind ſicher, daß die Mitglie⸗ 
der des orleaniſtiſchen rechten Centrums und der clerifalen Rechten 
jede monarchiſche Loͤſung der Gründung der Republik vorziehen werden. 
Wenn nun einerſeits das Land nach einer definitiven Regierung ver: 

langt und die Verſammlung von Verſailles unfähig iſt, eine ſolche zu 

ſchaffen, fo bleibt keine Wahl, als die zwiſchen der Auflöjung der Ver: 

ſammlung und einem Plebiſcit. 

Bonapartiſten, den Marſchall dahin ſtimmen zu können, daß er ein 

Plebiſcit der Kammer-Auflöfung vorziehe. Einige gehen ſogar fo weit, 

für dieſe Berufung an das Volk den Monat April oder Mai als 

Termin anzuſetzen. Die Vorbereitung der öffentlichen Meinung im 

Sinne der Nothwendigkeit dieſes Plebiſeits wird alſo der zweite Theil 
des Programms der „France“ ſein. So waren die Ideen, welche 
8 Hr. de Bellina entwickelte, und er fügte hinzu, daß er nur das Echo 
der Gedanken des Hrn. de Girardin ſei. Die Politik des neuen Di⸗ 


85 rectors der „France“ wird alſo darin beſtehen, der Septenniums⸗Re⸗ 
gierung das anzuempfehlem, woran das zweite Kaiſerthum zu Grunde 
E gegangen iſt. Uebrigens iſt Hr. de Girardin bekanntlich fo beweglich 
in ſeinen Anſichten, daß er bis zum April noch reichlich Zeit hat, ſie 
mehr els einmal zu wechſeln. 

5 [Das Geſetz über die Cadres. — Unruhe.] Das Geſetz über 


die Cadres der Armee (Bericht von General Chareton) wird gleich 
nach der Wiedereröffnung der parlamentariſchen Seſſion auf die Tages⸗ 
72 ordnung geſetzt. In Nay (Nieder-Pyrenäen) fanden am letzten 
Montag bei Gelegenheit der Reviſion der Leute der Territorial⸗Armee 
ebenfalls Unruhen ſtatt. Die Bildung der Territorial⸗Armee gefällt 
übrigens in der Provinz nicht, und der Umſtand, daß man die Re: 
viſton gerade vor den Gemeinderathswahlen abhält, die heute in ganz 
Frankreich, Paris ausgenommen, ſtattfinden, wird der Republik jeden⸗ 
falls zu Gute kommen. 
[Induſtrielles.] Aus der amtlichen Statiſtik des Handels⸗Miniſters 
eht hervor, daß Frankreich gegenwärtig 123,000 Fabriken beſitzt, die 1,800,000 
rbeiter beſchäftigen. Die in dieſen Etabliſſements angewendete mechaniſche 
Kraft beträgt 502,000 Pferdekrafte. Paris fabricirt jährlich für 1690 Mill. 
Waaren, ungefähr den fünften Theil der Production des ganzen Landes; 
die Umgebung von Lille für 700 Millionen, die von Lyon 600 Millionen 
die von Rouen 440 Millionen, die von Marſeille 271, und die von Saint 
Etienne 240 Millionen. 
1 [Clericales.] Heute fand in der Kirche St. Sulpice die erſte Verſamm⸗ 
llung der Mitglieder des „Oeuvre de Notre Dame des Etudiants“ für das 
Semeſter 1874 —75 ftatt. Dieſes „Oeuvre“ beſtebt darin, daß ſich die zu 
demſelben gehörenden Studenten jeden Sonntag nach der Meſſe in der Kirche 
vperſammeln, wo ein Prieſter fie über den katboliſchen Glauben belehrt und 
ihnen die Punkte bezeichnet, welche von den Irrthümern der Jetztzeit ange⸗ 
fochten find. Die Studenten, welche fi an dieſen Conferenzen betheiligen, 
wurden in den Jeſuiten⸗ und ſonſtigen geiſtlichen Gymnaſien gebildet. Die 
Conferenzen ſelbſt wurden eingeführt, um die Studenten auf dem „guten 
= Pas zu erhalten. Der heutigen Verſammlung wohnte der Erzbiſchof von 
Paris an. 


5 Spanien. 


Vloon der franzöſiſchen Grenze, 21. November. [Vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze] ſchreibt man der „N. Z.“: Die Diviſion Blanco 
iſt zum größten Theil in ihre alten Cantonnements, in Miranda, 


X 


Logrono, Vitoria u. |. w., angekommen und hat dort Winterquatiere 
bezogen. Die einzige Aenderung ſcheint mit dem Hauptquartier vor⸗ 
genommen zu ſein, daſſelbe ſoll ſich, ſtatt wie früher in Logrono, in 
Vitoria etabliren. Von einer Operation am Ebro iſt momentan keine 
Rede mehr: wie unz ein Offizier vom Corps Moriones aus Tafalla 
ſchreibt, gedenkt man erſt Ende dieſes Jahres einen Verſuch zur Ver⸗ 
proviantirung Pamplonas zu machen. Weshalb die Truppen Loma’s, 
welche aus der Diviſion Blanco beſtanden, zurückberufen find, iſt zum 
mindeſten räthſelhaft. Militäriſche Gründe haben die Contreordre 
nicht erfordert. Die Stellungen, welche nach Abmarſch Loma's mo⸗ 
mentan vielleicht zu ſchwach beſetzt waren, hatten ihre alte Stärke durch 
Ankunft der Reſerve⸗Diviſton wieder erreicht. Nach Heranſchaffung 
von Munition und Lebensmitteln konnte General Loma mit Leichtig⸗ 
keit Vera und vielleicht auch Toloſa nehmen, auch war dies feine 
Abſicht. Da treffen Telegramme von Madrid ein, welche wiederholt 
und dringend die Rückkehr der Truppen in ihre alten Stellungen 
verlangen. Offiziere und Mannſchaften gehorcheu ungern dieſem Be⸗ 
fehl, alle waren des müßigen Lebens in den Cantonnements müde 
und wünſchten weiter gegen die Carliſten zu operiren, beſonders da 
nach den beiden glorreichen Tagen (10. und 11. November) Muth 
und Selbſtvertrauen bedeutend gewachſen waren. Bei ſtürmiſcher See 
mußte dem Befehle von Madrid gemäß die Ueberfahrt nach Santander 
unternommen werden, von wo aus die Truppen, ohne Erholung nach 
der beſchwerlichen Seefahrt, ſofort in ihre betreffenden Cantonnements 
geſchafft wurden. Es wäre wünſchenswerth, daß man von Madrid 
aus die Gründe dieſer Bewegung angebe von militäriſchem Stand⸗ 
punkte aus iſt ſie geradezu falſch. Die Carliſten laſſen ſich ſchon 
wieder auf dem Wege von Irun nach San Sebaſtian ſehen. Zwei 
eengliſche Collegen, welche dieſen Weg vor einigen Tagen zu Fuß zu: 
krückgelegt haben, waren in ihre Hände gefallen, doch ließ man ſie 
ruhig weiterwandern, ohne ſelbſt die Papiere verlangt zu haben, als 
ſie ſich für engliſche Correſpondenten erklärten. 
j In San Sebaſtian] fand im Grand Hotel de Londres ein 
Diner ſtatt, zu welchem General Laſerna auch die Offiziere 
der deutſchen Kanonenboote „Nautilus“ und „Albatroß“ ge⸗ 
laden hatte. Der Commandant der Escadre, Corvetten⸗Capitän Zembſch, 
war verhindert, an dieſem Diner theilzunehmen, doch wohnten die 
übrigen deutſchen Marine⸗Offiziere demſelben bei. General Laſerna 
brachte den erſten Toaſt auf treue Freundſchaft zwiſchen Deutſchland 
und Spanien aus. Dies hat natürlich wieder großen Aerger unter 
den Franzoſen erregt, obwohl General Laſerna wohl mehr die Kame⸗ 
radſchaft unter, den deutſchen und ſpaniſchen Offizieren gemeint hat 
und nichts Politiſches hatte ſagen wollen. Der Haß zwiſchen Spaniern 
und Franzosen tritt immer deutlicher hervor, obwohl letztere ſich bemühen, 
denſelben zu vertuſchen und allen Haß auf Deutſchland zu lenken. 
Sie erzählen den Spaniern, daß es doch ein großes Unrecht von den 
Crarliſten geweſen ſei, eine offene Stadt, wie z. B. Bilbao oder Irun, 
ohne vorhergehende Ankündigung zu bombardiren, und fügen in ihrer 
bekannten Wahrheitsliebe hinzu, die Carliſten machten es gerade ſo 
wie die „Pruſſiens“ im letzten Kriege. g 
lI8dagesbefehl Don Alfonſo's.] Es liegt jetzt der Wortlaut 
des Tagesbefehls vor, mittelſt deſſen ſich Don Alfonſo von ſeiner Armee 
verabſchiedet; es iſt aus demſelben zu erſehen, daß ganz andere Gründe 
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land.] „Daily News“ macht darauf aufmerkſam, daß nicht nur die 
engliſchen Katholiken alten Schlages ſich, wie die verſchiedenen Zu⸗ 
ſchriften an die „Times“ ergeben, mit der neueſten Bearbeitung der 
roͤmiſchen Glaubenslehre nicht befreunden konnen, ſondern daß auch 
das heranwachſende Geſchlecht, das zum großen Theile ſchon unter der 
Herrſchaft der ultramontanen Ideen erzogen und groß geworden ſei, 
ſich mit Heftigkeit gegen eben dieſe ultramontane Erziehung erkläre. 
Die nämlichen Vorfälle in der wohlgemerkt confeſſionell-katholiſchen 
Univerſität zu Dublin bilden allerdings einen guten Beweis für das 
Vorhandenſein dieſer eben ſo wichtigen wie erfreulichen Thatſache. 
„Die Jugend der katholiſchen Univerſität in Dublin iſt in heller Em⸗ 
pörung gegen die katholiſche (d. h. ultramontane) Erziehung. Vor 
Kurzem war die mediciniſche Facultät der Schauplatz eines ſeltſamen 
Sturmes, welcher in Hochrufen auf das Bollwerk der gottloſen Er⸗ 
ziehung der königlichen (confeffionslofen) Univerfität, gipfelte. Der 
Proteſt des Herrn Dillon vom letzten Dinstag gegen die geſchichtliche 
Geſellſchaft der katholiſchen Univerſität war ſehr bemerkenswerth. Er 
ſprach gegen das kloͤſterliche oder Seminarweſen, das, wie immer auch 
abgeleugnet, in Wirklichkeit den Planen einer katholiſchen Erziehung 
ſtets zu Grunde liegt, und verlangte, daß Studirende den Lehren von 
Darwin, Huxley, Spencer und Renan ſollten gegenübergeſtellt werden, 
denen ſie im ſpäteren Leben ja auch gegenübertreten müßten; und 
man nimmt an, er habe dabei dieſe Lehren in der Geſtalt im Sinne 
gehabt, wie fie wirklich in den Schriften jener Männer enthalten, und 
nicht wie ſie vielleicht unbewußter Weiſe behufs der beſſeren Moͤglich⸗ 
keit einer wirkſameren Widerlegung durch Vertheidiger des katholiſchen 
Glaubens entſtellt ſind. Aber, wenn dieſer Grundſatz angenommen 
wird, was wird aus der katholiſchen Erziehung? Warum ketzeriſche 
Profeſſoren ausſchließen, wenn man ketzeriſche Bücher zuläßt; warum 
die Freiheit, zu lehren, leugnen, wenn die Freiheit des Leſens beſteht? 
Die etwas furchtſame und unentſchloſſene Aufnahme, welche dieſe Be⸗ 
merkungen bei Monſignore Woodlock finden und die keineswegs furcht⸗ 
ſame, ja, nicht einmal ehrerbietige Aufnahme, welche Monſignore 
Woodlock's Worte bei den Studenten fanden, deuten wohl an, was 
man auf beiden Seiten über die Kräfte der Parteien denkt. Die 
katholiſche Univerſität empört ſich gegen die katholiſche Erziehung. Wenn 
man nach der wohlbekannten Probe auf die Meinungen des dem⸗ 
nächſtigen katholiſchen Geſchlechts einen Schluß aus der Stimmung 
der Jugend von 20 bis 25 Jahren ziehen darf, dann iſt eine gewalt⸗ 
ſame Trennung der Katholiken vom Ulramontanismus wahrſcheinlich. 
Die Erfahrung in Dublin iſt nicht freundlich für Monſignore Capel's 
Verſuch in Kenſington.“ Es waͤre allerdings ein harter, ja, geradezu 
tödtlicher Schlag für den Ultramentanismus in England, wenn die 
himmelſtürmenden Hoffnungen, die er auf die katholiſche Erziehung der 
heranwachſenden Jugend gebaut hat, zu Waſſer würden. 

[Ein Brief des Papſtes.] „Morning Poſt“ veröffentlicht einen 

Brief des Papfted an den Erzbiſchof Cullen, worin er für 2600 Pfd. 
Sterling Peterspfennige dankt und die öffentliche Verdammung der 
freigeiſtigen Lehren Huxley's, Tyndall's und anderer Männer der 
Wiſſenſchaft gutheißt. 
[Aus der ſchottiſchen Kirche.], Der „Pall Mall Gazette“ zufolge hat 
die Commiſſion der General⸗Verſammlung der ſchottiſchen Staatskirche am 
20. d. M. faſt einſtimmig den Beſchluß gefaßt, ohne Verzug eine Vereini⸗ 
gung mit den übrigen presbyterianiſchen Kirchen Schottlands anzuſtreben. 
Dagegen ſtimmte nur ein einziges Mitglied, und zwar nicht principiell, ſon⸗ 
dern nur aus Parteirückſichten. Zu derſelhen Zeit hat die Commiſſion der 
freien Kirche ein Comite ernannt, um einen Vereinigungsvporſchlag der Unirten 
(oder reformirten) Presbyterianer in Erwägung zu ziehen. Von zwei ver⸗ 
ſchiedenen Seiten machen ſich ſomit Einigungsbeſtrebungen geltend. Die 
dogmatiſchen Unterſchiede zwiſchen den verſchiedenen Zweigen der presbyteria⸗ 
niſchen Kirche ſind nicht ſehr erheblich; um ſo ſchroffer war man bisher in 
Bezug auf den Unterſchied der auf das bloße Gch begründeten Gebräuche. 
Obige Nachricht giebt darüber Gewißheit, daß ſich dieſer perſönliche Wider⸗ 
ſtreit en 77 zum großen Theil gelegt hat. ; 

[Der Schatzkanzler und die Gewerkvereine.] Sir Stafford North: 
cote, der Schatzkanzler, hatte neulich eine Unterredung mit einer Deputation 
der Gewerksvereine. In dem Entwurf zur Regelung der verbreiteten Hülfs⸗ 
kaſſen (Frendly Societies), welchen Sir Stafford in letzter Seſſion einbrachte, 
indeſſen ſpäter zurückzog, wies er den Gewerksvereinen eine Stelle unter die⸗ 
ſen an. Das iſt ihnen nicht recht, obgleich ſie wohl damit einverſtanden 
ſind, die ihnen zugedachten neuen Rechte — namentlich das Recht zum Be⸗ 
ſitze von mehr als einem Acre Land und zum beſſeren Schutze ihres Vermö⸗ 
gens — anzunehmen. Der Schatzkanzler wies darauf hin, daß die Zuſam⸗ 
menwerfung der beiden Vereinskaſſen auf Anrathen der Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion (nicht aus Initiative der Regierung) und der Zweckmäßigkeit 
wegen geſchehen ſei. Der ausgeſprochenen Abneigung der Gewerksvereine 
Rechnung tragend, verſprach er indeſſen, von der auf die kommende Seſſion 
vorzubereitenden neuen Regelung die Gewerksvereine auszuſchließen und 
ihnen — vielleicht in der darauf folgenden Seſſion — ein Geſetz für ſich 
allein zu widmen. In dieſer Seſſion will er nur den gröbſten Uebelſtänden 
in der Geſetzgebung über Gewerkvereine abhelfen. 

Vom Cap.] Biſchof Colenſo hat jetzt ein Buch veröffentlicht über die 
Auflehnung und Beſtrafung zweier eingeborenen Stämme zu Natal, in wel⸗ 
chen er eniſchieden Partei für letztere nimmt. Von dieſen beiden Stämmen 
zählte der eine 10, und der andere 5000 Seelen. Der Führer des erſte⸗ 
ren, Langalibalele, wurde zu lebenslänglicher und einer ſeiner Söhne zu 
fünfjäpriger Transportation berurtheilt, während feine ſechs anderen Söhne 
und 189 wehrhafte Männer zu Zuchthausſtrafen von zwei bis zwanzig Jahren 
verurtheilt worden waren. Zweitauſend Frauen und Kinder — fo erzählt 
der Biſchof — wurden gefangen, ſollten an Pächter und Andere auf drei 
Jahre gewaltſam als Dienſtleute verpachtet werden, wurden aber zum größ⸗ 
ten Theile ſpäter gegen ein Löſegeld don 10 Shilling per Kopf ihren Freun⸗ 
den und Verwandten zurückerſtattet. All ihr Land, ſammt Hab und Gut, 
wurde von der Regierung mit Beſchlag belegt oder ausgeplündert, Tauſende 
von Hütten wurden niedergebrannt, ihr Wee wurde verkauft, die Armen 
ſelbſt wurden dem Elende preisgegeben. 
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bemüht ſich, in ſeinem vorliegenden umfangreichen Buche den Nachweis zu 
liefern, daß die . ungen unbillig und parteiiſch geleitet worden 
ſeien und daß den Verurtheilten ein himmelſchreiendes Unrecht widerfahren 
ſei. Noch bevor dieſes Buch Colenſo's erſchien, gina die Rede, daß vom hie 
ſigen Colonialamt eine eigene Commiſſion zur Unterſuchung des Proceßver⸗ 
fahrens in Natal dorthin ausgeſthickt werden ſollte. 
darüber wieder ſtill geworden, doch wird durch das 
Zweifel von Neuem die Aufmerkſamkeit auf dieſen Gegenſtand gelenkt werden. 

[Schreiben Stanley’s aus Zanzibar.] Dem „Daily Telegraph“ 
und dem „New ort Herald“ ift ein langes Schreiben Stanley's aus Zan⸗ 
zibar über die Erforſchung des Rufidſchi⸗Stromes zugegangen und überbringt 
eine Karte, auf welcher die neuen Entdeckungen verzeichnet ſind und das 
Delta des Rufidſchi zum erſten Mal vollſtändig dargeſtellt iſt. Stanley fand 
22 Meilen für Sahraenge von den Verhaltniſſen der größten Miſſiſſippi⸗ 
um ſchiffbar. Er ſelbſt mit feinem fünf Fuß tief gehenden Schiffe ſegelte 
50 Meilen 1 re oberhalb Kiſu. Schiffe von geringem Tiefgange 
können über 200 Meilen ſicher fahren. Stanley berichtet, daß er neue Ge⸗ 
genden von großer Wichtigkeit entdeckt habe, mit welchen ſich ein lebhafter 
und 1 Handel anknüpfen ließe und die einen unerſchöpflechen Allu⸗ 
vialboden beſitzen. Außerdem entdeckte er auch die hauptſächlichen Karawa⸗ 
nenſtraßen der Sclavenbändler. Er behauptet zuverſichtlich eine leicht orga⸗ 
niſirbare Stromwache in flachen Booten könne in kurzer Zeit mit geringen 
Koſten den oſtafrikaniſchen Sclavenhandel gänzlich ausrotten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. November. [Tagesbericht.] 


* [Stadtverordneten⸗Wahlen.] Bei den heut Nachmittag 
von 2 bis 4 Uhr in 8 Bezirken vorgenommenen Stadtverordneten⸗ 
Erſatz⸗ und Ergänzungswahlen der 2. Abtheilung ſtellt ſich das Stim⸗ 
menverhaͤltniß wie folgt: 

Im 4. Wahlbezirk erſchienen von 185 Waͤhlern 59, davon ſtimm⸗ 
ten 58 für den bisherigen Stadtverordneten Herrn Juſtizrath Bou⸗ 
neß, 1 Stimme erhielt Herr Wurſtfabrikant Herrmann. 

Im 6. Wahlbezirk erſchienen von 176 Wählern 90, davon ſtimm⸗ 
ten für Herrn Generalagent Schmook 82, Herr Kaufmann Ernſt 
erhielt 7 und Herr Buchhändler Porſch 1 Stimme. 

Im 8. Wahlbezirk erſchienen von 182 Wählern 100, davon 
ſtimmten 70 für den bisherigen Stadtverordneten Herrn Brauermeiſter 
Zeiſig, Herr Dr. Körner erhielt 13, Herr Kaufmann Böfe 9 
und Herr Steindruckereibeſitzer Spie gel 8 Stimmen. 

Im 10. Wahlbezirk erſchienen von 191 Wählern 98, davon 
ſtimmten für Herrn Apotheker Dr. Pannes 91, Herr Dr. Pinoff 
erhielt 5 und Herr Maurermeiſter Schilling 2 Stimmen. 

Im 12. Wahlbezirk erſchienen von 183 Wählern 95. Davon 
ſtimmten für die bisherigen Stadtverordneten Bank-⸗Director Dr. 
Honigmannn 60 und für Herrn Maurermeiſter Schmidt 90. 
Herr Kaufmann Wienanz erhielt 38, Herr Thierarzt Ulbrich und Dr. 
Bock je 1 Stimme. 

Im 14. Wahlbezirk erſchienen von 171 Wählern 74. Der bis⸗ 
ae Stadtverordnete Herr Dr. Lion wurde einſtimmig wieder: 
gewählt. 

Im 15. Wahlbezirk erſchienen von 195 Wählern 65, es wurden 
die bisherigen Stadtverordneten, der Kaufmann Anton Storch und 
der Kaufmann und Hausbeſitzer Paul Bülow einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. 

Im 16. Wahlbezirk erſchienen von 163 Wählern 67; davon 
ſtimmten für den bisherigen Stadtverordneten Herrn Dr. Moritz 
Elsner 63, Herr Kaufmann Falkenhayn erhielt 2 und Herr Haus⸗ 
beſitzer Herrmann 2 Stimmen. J e 8 

[Jubiläum.] Vonnerstag den 26. November feiert einern 
unſerer geachtetſten Mitbürger, der Geheime Regierungsrath und erſter 
General-Landſchafts-Syndicus, Stadtverordneter Karl Sigismund 
von Goͤrtz fein 50jähriges Amtsjubiläum. In dem Zeitraum von 
einem halben Jahrhundert hat der Jubilar im Dienfte des Staates 
feine ganze und vollſte Thätigkeit ausſchließlich unſerer Provinz, und 
als Bürger Bredlaus ſeit beinahe einem Vierteljahrhundert der Com 
mune gewidmet, da er durch das Vertrauen ſeiner Mitbürger in die | 
Stadtverordneten⸗Verſammlung berufen wurde, zu deren hervorra- 
gendſten und tüchtigſten Mitgliedern er gehörte. — Als Beamter 
zeichnet ſich von Görtz durch unermüdliche Thätigkeit und ſtrenge 
Rechtlichkeit, gepaart mit Milde gegen feine Untergebenen vortheilhaft 
aus, ſowie er ſich durch Religioſität und frommen Sinn die Liebe und 
Achtung auch derjenigen zu erwerben wußte, die andere Glaubens⸗ 
anſichten haben. Als treuer und gewiſſenhafter Gatte und Familien⸗ 
vater dient er allen als leuchtendes Vorbild, und ſeinen Freunden als 
gewiſſenhafter Rathgeber. In ſeinem amtlichen Wirkungskreiſe weiß 
der mit ſeltenen geiſtigen Fähigkeiten ausgeruͤſtete Beamte ſtets das 
Rechte zu treffen. — Leider hat der von allen Berufskreiſen ſo ge⸗ 
ehrte Jubilar in ſeinem beſcheidenen Sinne vorgezogen, dieſen für ihn 
ſo wichtigen Tag fern von Breslau in ruhiger Abgeſchloſſenheit zu ver⸗ 
leben. — Möge es dem Jubelgreiſe, der ſich glücklicherweiſe der beſten 
Geſundheit erfreut, vergoͤnnt fein, noch recht lange thatkräftig wirken 
zu konnen. Ueber feinen Lebenslauf find wir in den Stand geſetzt, 
noch folgendes zu berichten: Karl Sigismund von Goͤrtz iſt im Jahre 
1803 zu Reichthal geboren, wo fein Vater als Major, ſpäter aber als 
General in Garniſon ſtand. Seine Schulbildung empfing er auf dem 
Matthiasgymnaſtum zu Breslau, von welchem er mit der Note Nr. 1 
zur Univerſität entlaſſen wurde. Er ſtudirte die Rechtswiſſenſchaft auf 
der genannten Hochſchule, und trat am 26. November 1824 als Aus⸗ 
cultator bei dem damaligen Oberlandesgerichte zu Glogau ein, bei 
welchem er ſich weiterhin für den Juſtizdienſt ausbildete. Im Jahre 
1829 wurde er als Aſſeſſor bei dem damaligen Fürſtenthumsgerichte 
zu Carolath angeſtellt, aber ſchon 1831 als Syndicus an die Fürſten⸗ 
thumslandſchaft zu Glogau, 1838 an die Landſchaft zu Breslau ber 
rufen, und 1839 zum Generallandſchafts-Syndicus ernannt. Als 
ſolcher hat er an der Entwickelung des landſchaftlichen Inſtituts, an 5 
der Fortbildung der ſtatutariſchen Geſetzgebung und an der allgemeinen 
Regelung des Geſchäftsbetriebes durch eigene Vorſchläge und durch 
legislatoriſche Arbeiten für die zahlreichen Generallandtage der Land? 
ſchaft unmittelbaren Antheil genommen. Aus der Reihe dieſer Ar 
beiten ſind hier beſonders hervorzuheben die von ihm ausgearbeitet 5 
Organiſations⸗Vorſchläge, welche in den Beſchlüſſen des Generallaß x 
tages vom Jahre 1846 ihren Abſchluß gefunden haben und noch hell? 
eine Hauptgrundlage des landſchaftlichen Rechtszuſtandes und der © 
triebseinrichtungen bilden; ferner die von ihm angeregte und geplante 
Ausdehnung des landſchaftlichen Credits auf die der Landſchaft nic, i 
incorporirten (Rufttcal:) Grundſtücke, und zwar unter Abſchaffung 15 
Speclalhypothek der auszugebenden Briefe. Als Nebenämter vermalte 
er in den Jahren 1828—1837 das Amt eines Kreis⸗Juſſtz Cem pen 
ſars zur Regulirung der gutsherrlich⸗ bäuerlichen Verhäͤltniſſe in 856 
Kreiſen Glogau und Freiſtadt, und während der Jahre 1843 —1 
das Amt eines General⸗Secretairs des landwirthſchaftlichen Genahm 
Vereins für Schleſien. An parlamentariſchen Verhandlungen n 
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er als Abgeordneter der Stadt Breslau zur zweiten Kammer in den 
Jahren 1849—1852, zuletzt als zweiter Vicepräſident der Kammer 
Theil. Bei der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur be: 
kleidete er ſeit dem Jahre 1860 das Amt des Vicepräſes. — An den 
Begründungen von Vereinigungen zu gemeinnützigen Zwecken hat ſich 
von Görtz vielfach betheiligt; zu nennen find hier der Verein für 
Geſchichte und Alterthum Schleſiens, die Geſellſchaft „zoologiſcher Gar: 
ten“, der Provinzialverein der Invalidenſtiftung, welche Vereine er 
urſprünglich mit geſtiftet, und deren Geſchäfte er jahrelang geleitet hal. 
— Eine beſondere Theilnahme widmete er den ſtädtiſchen Angelegen⸗ 
heiten. Im Jahre 1851 zuerſt zum Stadtverordneten der Stadt 
Breslau berufen, wurde er ſeitdem immer wieder gewählt, fo daß er 
— mit Ausnahme eines Zeitraums von 1% Jahren, während deſſen 
er das Mandat niedergelegt hatte, ſeit dem Jahre 1851 als Stadt⸗ 
verordneter fungirt. Durch 22 Jahre hat er die Zeitſchrift „Mitthei⸗ 
lungen des landwirthſchaftlichen Centralvereins“ herausgegeben und 
mit fortlaufenden Jahresberichten und anderen Beiträgen verſehen. 
Ueber die Landſchaft hat er das Buch: „Die Verfaſſung und Ver⸗ 
waltung der Schleſiſchen Landſchaft 1867“ und verſchiedene Abhand⸗ 
lungen geſchrieben. — Im Jahre 1834 wurde von Goͤrtz zum Kö⸗ 
niglichen Juſtizrath, 1852 zum Geheimen Regierungsrath ernannt. — 
Von änßeren Ehrenzeichen iſt ihm der Rothe Adler⸗Orden 3. Klaſſe 
mit der Schleife im Jahre 1855, der Kronen⸗Orden 3. Klaſſe 1869, 
die Kriegsdenkmünze für Nichteombattanten im Jahre 1872 verliehen 
worden. Das ſchönſte Ehrenzeichen jedoch, das den Jubilar ſchmückt, 
iſt die Liebe und Achtung ſeiner Mitbürger, und die Anerkennung 
feiner vorgeſetzten Behörden, Vorzüge, welche er ſich während feiner 
ſo bewegten Lebenslaufbahn in reichem Maße zu erringen wußte. 
Wie wir mit Beſtimmtheit erfahren, wird dem Gefeierten von Seiten 
der juriſtiſchen Facultät hieſiger Univerſität das Ehrendiplom eines 
Doctor juris überſchickt, und von Seiten des Magiftratd: und Stadt⸗ 
verordneten⸗Collegiums das Ehrenbürgerrecht der Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt Breslau verliehen werden. 


** In Bezug auf die Strafbarkeit der Hehlerei] ($ 259 des S 


Strafgeſetz⸗Buches) fällte das Ober⸗Tribunal am 3. November c. die weſent⸗ 
liche Entſcheidung: Es iſt nicht erforderlich, daß der Hehler Kenntniß von 
der Strafthat, mittelſt deren die Sache erlangt iſt, ihrem ſpeciellen 
Charakter nach gehabt habe, vielmehr genügt, daß er wußte oder den 


Unmftänden nach annehmen mußte, daß die Sache mittelſt einer ſtrafbaren D 


Handlung erlangt ſei. ; 

En Der Begriff der Unterſchlagung] ($ 246 des Reichs⸗Straf⸗ 
Geſetz⸗Buches: „Wer eine fremde Sache, die er in Beſitz oder in Gewahr⸗ 
ſam bat, ſich rechtswidrig zueignet, wird wegen Unterſchlagung“ u. ſ. w.) 
umfaßt nach einem Erkenntniß des Obertribunals vom 3 November c. fo: 
wohl den Fall, daß die fremde Sache der Thäter von einem Dritten an: 
vertraut geweſen iſt, als auch den Fall, daß er ſie gefunden hat. 

„ (Aus dem ſtatiſtiſchen Bureau.] Woche vom 15. bis 
21. November. Die Temperatur war in dieſer Woche erheblich kälter 
als in der vorhergehenden. In Bezug auf den Ozongehalt der Luft 
erreichte der Mittwoch eine Höhe (nämlich 5), wie fie hier, ſeitdem 


überhaupt Beobachtungen angeſtellt werden, noch nicht bemerkt worden]! 


iſt. Die Windrichtung war Nordweſt und von mittlerer Stärke, es 
regnete an dieſem Tage, — Die Standesämter waren in dieſer 
Woche nicht fo beſchäftigt wie in voriger. Es wurden notirt: 53 Auf 
gebote, 66 Trauungen, 169 Geburten (excl. der Todtgeborenen) und 
In vorhergehender Woche 
waren nur 158 Geburten, dagegen 142 Todesfälle. — Bei 26 ge 
ſchloſſenen Ehen waren Braut und Bräutigam evangeliſch, bei 14 beide 
katholiſch, bei 11 Ehen der Mann katholiſch, die Frau evangeliſch, bei 
13 Ehen die Frau katholiſch, der Mann evangeliſch, bei einer Ehe 
war die Frau jüdiſch, der Mann evangeliſch, bei einer anderen die 
Frau katholiſch und der Mann jüdiſch. Bei 15 Ehen iſt der Mann 
jünger als die Frau. — Von den 184 Geburten (incl. der Todtge⸗ 
borenen) waren 26 unehelich (16 evangeliſche, 10 katholiſcheyß. Von 
den Geſtorbenen waren: 61 evangeliſch, 40 katholiſche, 5 jüdiſch, 
1 diſſidentiſch. 

+ [Feſteſſen.] Zur Erinnerung des geſtrigen 4. Jahrestages der 
Schlacht ‚bon 0 das Beibsftüraffier-Degiment (Schleſiſches) Nr. 1 
im Verein mit dem ebenfalls hier garniſonirenden 2. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 11 auf Frankreichs Gefilden kämpfte und in ruhmbolliter 
Weiſe Lale fand Nachmittag 4 Uhr im Speiſeſaal des Offizier⸗Caſino's 
in den Caſernements zu Kleinburg ein Feſteſſen ſtatt. Das Offizier⸗Corps 
des Küraſſier⸗Regiments hatte in kameradſchaftlicher Weiſe das Offizier⸗ 
Corps des 11. Re iments und die hierorts wohnhaften Reſerveoffiziere gaſt⸗ 
lich geladen, ſo daß im Ganzen ca. 70 Perſonen an dem Diner theilnahmen. 
Die Reihe der Trinkſprüche eröffnete der Commandeur des Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments, Oberſt⸗Lieutenant Taetz von Amerongen mit einem Hoch auf den 
oberſten Kriegsheerrn, den Heldenkaiſer, welches den begeiſtertſten Anklang 
bei allen Anweſenden hervorrief. Nachdem ſich der Redner dieſer angenehmen 
Pflicht entledigt, brachte er gleich hierauf ein Hoch auf das tapfere und 
ruhmreiche 11. Regiment aus, welches Oberſt von Klein mit einem Hoch 
auf das Leib⸗Küraſſier⸗Regiment, dem ältejten in der Armee, erwiderte. Auch 
des früheren Commandeurs des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments, jetzigen Brigade⸗ 
Commandeurs, General⸗Moajors von Oppen, wurde mit einem feurigen 
Hoch gedacht. Das patriotiſche Feſt verlief in der gemüthlichſten Weiſe, und 
erſt in der zehnten Stunde trennten ſich die Betheiligten. 

[Vom ge Das neueſte Luſtſpiel von Paul Lindau: 
„Ein Erfolg“ wird am nächſten Sonnabend im Lobe⸗Theater zur erſten 
Aufführung kommen. 5 : 

+ E Im Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes Holtei⸗ 
ſtraße 68 fand geſtern Abend zum Beſten eines wohlthätigen Zweckes unter 
aden Mitwirkung geſchätzter Künſtler und Dilettanten ein großes Concert 
tatt, welches ſich einer regen Betheiligung zu erfreuen hatte. Jede einzelne 
Piege des reichhaltigen Programms wurde mit anerkennenswerther Virtuo⸗ 
ſität zu Gehör gehracht, namentlich aber war die Vorführung von 6 großen 
der Königlichen Akademie der Künſte in Berlin gehörigen Transparent⸗ 
gemälden, welche Bilder aus der bibliſchen Geſchichte darſtellten, von effect⸗ 
voller Wirkung. Als gelungen waren hierbei die Geſangsbegleitungen und 
das Spiel auf einem Harmonium zu bezeichnen. 

* * [Der Provinzial⸗Baugewerkstag!] wird am 2. und 
3. December d. J. hierſelbſt ſtattfinden. Mittwoch, den 2. December 


Abends 5 Uhr iſt Vorverſammlung im Hotel de Sileſie und Donnerstag 


den 3. December Vormittags 9% Uhr beginnt die Hauptverſammlung 
im Logenſaale (Antonienſtraße Nr. 33). Auf der Tagesordnung ſtehen 
u. A. folgende Gegenſtände: Ueber die Handhabung der Meifterprü- 
fungen. — Beſprechung wegen Einführung von einheitlichen Lehreon⸗ 
tracten, Lehrbriefen ꝛce. — Antrag wegen Einführung von Schieds⸗ 
gerichten für die Streitigkeiten der den Baugewerks⸗Vereinen ange⸗ 
nenden Innungs⸗, Vereins⸗ und Einzeln⸗Mitglieder. — Ein gemein: 
Haftliches, Abends 6 Uhr ſtattfindendes Diner ſchließt den Bau⸗ 

gewerkstag. 
= [Vermißt] wird ſeit dem 9. dieſes Monats der 23 Jahr alte Kanz⸗ 
A Dt Schubert, und ſeit dem 15. der 55jährige ae Sleifcher: 
2 ei 15 Julius Nimbs, der Letztere mit blauem Düffelrock und ſchwarzen 
de ugleidern bekleidet. In beiden Fällen dürfte anzunehmen fein, daß 
2 ermißten jene ein Unglück zugeſtoßen fein muß. 
Jerte Polizeilich es.] Geſtern Abend um 6 2 fuhr der Viehhändler 
ph Dann aus Klein⸗Ellguth, Kreis Oels, mit feinen mit Kälbern bela⸗ 
agen die Matthiasſtraße entlang. In der Nähe der Elftauſend 


d bee e wurde ihm von Dieben mittelſt Zerſchneidens der Stricke 
ort 


enthür geöffnet, und ihm 2 Stück Kälber geſtohlen. Nach ſo⸗ 
beſtee gelang es der Poli eihehörde einen der Diebe in der 
eſtraften Arbeiter Carl Seidel auf der Klingelgaſſe feſtzu⸗ 
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lauer Zeitung. 


nehmen, bei welchem eines der Kälber mit durchſchnittenen Halſe, das Andere 
noch lebend vorgefunden wurve. — Die Tochter eines Caſſen⸗Controleurs 
aus Namslau hat geſtern 0 auf dem Lehmdamme einen 25 Thaler: 
ſchein, und einen über 250 Thlr. lautenden Lombardſchein der Breslauer 
Wechſlerbank verloren. — Verhaftet und beim Verkauf geſtohlener Sachen betroffen 
wurden: ein Nadler, welcher geſtern Nachmittag auf offener Straße in frechſter 
Weiſe einen Knaben die Baſchlikmüte entriſſen, und damit die Flucht ergriffen 
hatte, ferner: auf dem Carlsplatze ein Arbeiter mit einem wollenen Woilach 
im Werthe von 5 Thlr., und ein Maurerhandlanger, der in der Maſchinen⸗ 
werlſtatt der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gearbeitet, und bei dieſer Gelegenheit 
eine Quantität Kupferſpähne und Antimoniummetall entwendet hatte. — 
Beim Umzug von der Mathiasſtraße nach Altſcheitnig it geſtern einer Kauf⸗ 
mannsfrau eine ſilberne Fruchtſchale mit vier Feldern, auf welchen Wein⸗ 
trauben und Weinblätter angebracht ſind, im Werthe von 15 Thlr. entwendet 
worden. Einer Glashändlerin aus Gottesberg wurde geſtern bei ihrer 
Ankunft auf dem Freiburger Bahnhofe im Gedränge eine goldene Damen⸗ 
kapſeluhr nebſt goldener Kette geſtohlen. — Auf der Siebenkurfürſtenſeite des 
Ringes entwendeten Diebe einem Leinewandkaufmann ein Paket, das einem 
Alumnus gehörte, und in welchem ein Paar ſchwarze Beinkleider, ein Lehr⸗ 
buch in engliſcher Sprache von Plate, und ein in gepreßten Pergament ge⸗ 
bundenes Werk „Concordantiae bibliorum ed Luca“ enthalten war. - 
Einer Waſchfrau wurde geſtern durch ihren Untermiether eine große Menge 
ihr übergebener werthwoller Leib⸗ und Bettwäſche geſtohlen, womit der Dieb 
die Flucht ergriffen hat. — 2 wurde einem Cliſabethſtraße Nr. 7 
wohnhaften Kaufmann mittelſt Nachſchlüſſel aus ſeinem Schreibſecretär eine 
Brillantnadel und ein Brillautknopf, ſowie ein Dukaten und ein goldener 
Hanieh Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt dieſer Diebſtahl durch einen 
Haltsdieb ausgeführt worden. — Während des gegenwärtig ſtatthabenden 
Jahrmarktes wurde geſtern Nachmittag auf dem Blücherplatze einem dort 
feilhaltenden Schuhmacher ein Paar rindslederne Lackgamaſchen im Werthe 
von 5 Thlr. entwendet. 

# [Breslauer Suppenanſtalten]. Zu der am 20. d. im Fürſten⸗ 
ſaale des Rathhauſes ſtattgefundenen Generalverſammlung des Frauenver⸗ 
eins zur Speiſung Armer mit Suppen batten ſich die Damen des Vereins 
zahlreich eingefunden. Außerdem nahmen der Schatzmeiſter der Centrallaſſe 
des Vereins Leop. Sachs, der Schriftführer Rechnungsrakth Schramm und 
die Schriftführer der zweiten und fünften Suppenanſtalt Stadtverordneter 
Wähner und Kaufmann Hübler an der Sitzung Theil, bei der in Ab⸗ 
weſenheit des Vorſitzenden des Vereins, Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, 
Stadtrath Kirſch ner als deſſen Stellvertreter die Verhandlungen leitete. Als 
erſter Gegenſtand der Tagesordnung fand die Frage, wem das Amt einer 
Vorſitzenden, der Schatzmeiſterin und des Schriftfübrers in den einzelnen 
uppenanſtalten zu übertragen ſei, ihre Erledigung. Frau Nitſchke, welche 
nach 21jähriger Thätigkeit ihr Amt als Schatzmeiſterin der erſten Anſtalt 
für die innere Stadt 5 wird dem Verein als Ehrenmitglied er⸗ 
halten bleiben. Der Vorſitzende ſprach im Namen ſämmtlicher Vereinsdamen 
der ausſcheidenden Schatzmeiſterin Frau Nitihle mit warmen Worten den 
ank für ihre unermüdete, mühevolle Thätigkeit aus und bat dieſelbe dem 
Verein auch ihre fernere Theilnahme zu bewahren. Als Schatzmeiſterin des 
erſten Vereins murde Frau Agath gewählt, als Schriftführer für Stadt⸗ 
rath Weisbach, der dies bisher von ihm verwaltete Amt aus Geſundheits⸗ 
rückſichten niedergelegt, Rechnungsrath Schramm. Der Vorſtand der erſten 
Suppenanſtalt wird gebildet durch Frau Baronin v. Seypdlitz (Vorſitzende), 
Frau Agath (Schatzmeisterin), Rechnungsrath Schramm (Schriftführer), 
der der zweiten Anſtalt (Nicolaithor) durch Frau am Ende (Vorſitzende), Frau 
v. Brackel (Schatzmeiſterin), Stadtverordneter Wähner (Schriftführer). 
Für die 3. 4. und 5. Anſtalt (Dombezirk, Oblauer⸗Vorſtadt und Oderthor) 
mußte von einer definitiven Vorſtandswahl Abſtand genommen werde, in 
der dritten Anſtalt zeigte ſich Frau Secretär Wol kert bereit, den Vorſitz 
proviſoriſch zu übernehmen, die fünfte Anſtalt iſt augenblicklich in Ermange⸗ 
ung eines geeigneten Locals außer Thätigkeit. Die Vorſteherin der erſten 
Anſtalt Frau Baronin v. Sevplig erklärte ſich unter gewiſſen Modalitäten 
bereit, die Verſorgung der Armen der Ohlauer⸗ und Odervorſtadt (4. und 
5. Anſtalt) proviſoriſch mit zu übernehmen, damit dieſelben durch die Nicht: 
beſetzung der Vorſteherämter keine Nachtheile erlitten, ein Anerbieten, welches 
dankend accepttrt wurde. — Der Vortrag der Kaſſenverhältniſſe ergab fol⸗ 
gende Reſultate: Am 22. Mai 1873 befand ſich iu der Kaſſe ein Beſtand von 
2919 Thlr. 15 Sgr. 3 Pf. Hierzu treten an Einnahmen 3086 Thlr. 6 Sgr. 
10 Pf., ſo daß die Geſammteinnahme ſich auf 6005 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf. 


belief. Ausgegeben wurden in den fünf Anſtalten 3619 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf., IR 


es bleibt mithin ein Beſtand von 2386 Thlr. 20 Sgr. IJ Pf., von welchem 
ſich 486 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf. zur Beſtreitung der nächſten Bedürfniſſe hinter 
dem Schatzmeiſter befinden, 1900 Thlr. in der Stadtbank deponirt ſind. 
Außerdem beſitzt der Verein noch mehrere im Rathsdepoſitorium niedergelegte 
Werthpapiere im Betrag von 801 Thlr. 23 1 — Es iſt zu be⸗ 
klagen, daß, während die Anforderungen an den Verein ſich von Jahr zu 
Jahr fteigern, während die Bedürfniſſe, deren Befriedigung ſich 
derſelbe zur Aufgabe gemacht, in ſtetiger Zunahme begriffen ſind, das 
Ergebniß der Sammlungen, auf die der Verein bei feiner Thätigkeit hauptſächlich 
angewieſen iſt, ſich von Jahr zu Jahr verringert und ſtetig abnimmt. 
So gingen außer den ſehr erheblichen Naturalbeiträgen an Geſchenken, Bei⸗ 
trägen und Sammlungen in baarem Gelde ein pom November 18711872 
5000 Thlr.; im Winter 1872—73 3700 Thlr., im Winter 1873 —74 2500 Thlr. 
Entſprechend den ſich von Jahr zu Jahr perringernden Einnahmen zeigen die 
Beitände der Central⸗Kaſſe eine ſtete Abnahme, da dieſelben bei den un⸗ 
zulänglichen Sammelergebniſſen zur Beſtreitung der laufenden Ausgaben ver⸗ 
wendet werden mußten. Während der Beſtand der Centralkaſſe ſich im No⸗ 
vember 1872 auf 3400 Thaler belief, betrug derſelbe 1873 2800 Thaler, im 
November 1874 wie ſchon angegeben 2387 Thlr. — Die Frage des Vor: 
ſitzenden, wie die Mittel für die bevorſtehenden Suppendertheilungen 
aufzubringen ſeien, wurde dahin beantwortet, daß man an den Herrn 
Oberpräſidenten das Geſuch richten wolle, dem Vereine eine Haus⸗ 
collecte, wie dies auch bisher ter Fall war, zu bewilligen. Die 
Sammlung ſelbſt ſoll erſt nach Weihnachten, im Januar 1875 ſtattſinden. 
Zweitens In in allernächſter Zeit in den öffentlichen Blättern ein Aufruf 
an die Bewohner Breslaus gerichtet werden, um dieſelben um Spenden zu erſuchen, 
zu deren Annahme ſich die in dem Aufruf näher zu bezeichnenden Vorſtands⸗ 
damen bereit erklären. Im Intereſſe des ſo ſegensreichen Zweckes des Ver⸗ 
eins hoffen und wünſchen wir, daß das Reſultat beider Sammlungen ein 
recht erfreuliches ſein möge. Bezüglich der Thätigkeit des Vereins ſei noch 
erwähnt, daß durch denſelben im verfloſſenen Winter 128,530 Portionen 
Suppe zur Vertheilung gelangten. 


y Warmbrunn, 23. November. [Wintersanfang. — Neuer 
Communal⸗Beſteuerungsmodus.] Während die erſte Hälfte des 
Novembermonats uns die ſtarken und dabei empfindlich kalten Froſtnebel 
brachte, iſt namentlich in den letzten Tagen ein ſo reichlicher und dabei von 
geringem Winde begleiteter Schneefall eingetreten, daß heute bereits überall 
von Ort zu Ort die N im ſchönſten Gange iſt. Auch diesmal iſt 
die ſüdliche Seite unſers Hochgebirges noch reichlicher mit Schnee bedacht 
worden, als unſre ſchleſiſche nördliche. Schon am 20. November konnte man 
von Petersdorf an in der Richtung nach Schreiberhau und Neumelt 
ſich dez Schlittens als des beſten Transportmittels bedienen. Ein unermüd⸗ 
licher Beſteiger unſers Hochgebirges hatte kürzlich einen Winterſpaziergang 
nach der Peterbaude von Agnetendorf aus bei ziemlich ſtarkem Schneefall 
angetreten, jene Baude auch glücklich erreicht und gedachte don Schreiberhau 
aus, über welchen Ort er den Rückweg genommen, per Wagen nach Warm⸗ 
brunn zu gelangen. Da ſich indeß dort Abends 9 Uhr kein Fuhrwerk mehr 
auftreiben ließ, mußte der Aermſte, da er einen Frühanſchluß an die Gebirgs⸗ 
bahn am folgenden 7 erreichen wollte, den weiten Weg bis hierher noch 
zu Fuße zurücklegen. Natürlich lam derſelbe todtmüde in Warmbrunn an. 
— Wie berlautet, ſoll mit dem neuen Steuerfahre auch am hieſigen Orte 
ein andrer Beſteuerungsmodus in Betreff der Communalabgaben eintreten, 
ein Umſtand, der rückſichtlich der Niederlaſſung Fremder am Orte, nur günſtig 
wirken dürfte, da die Beſteuerung der Letzteren im Vergleich zu den Ein⸗ 
heimiſchen eine ziemlich hochgegriffene war. Da überhaupt der bieſige Bade⸗ 
ort in 8818 der Einführung der neuen Kreisordnung wieder in die Zahl der 
ländlichen Orte eingereiht und die früheren Vorrechte deſſelben, die ihn von 
der Dorfeigenſchaft unterſchieden, ſeit Oſtern d. J. fegt der zuſtändigen 
Behörden aufgehoben worden find, jo dürfte vermöge ſeiner wiederhergeſtellten 
ländlichen Eigenſchaft auch eine Umwandelung ſeines ſeit einem Zeitraum 
von mehr als 50 Jahren allmälig nach ſtädtiſchen Grundſätzen veranlagten 
Beſteuerungsmodus nicht ohne jede Berechtigung ſein und den Ort im Inter⸗ 
eſſe des jährlich zunehmenden Fremdenzuzugs mit dem benachbarten Ober⸗ 
Heriſchdorf auf eine Stufe ſtellen, das gegenwärtig ug blos wegen. feiner 
anſprechend angelegten Bauunternehmungen, ſondern fast noch mehr durch 
feine im Verhältniß zum Badeort viel mäßigerenn Communalbeiträge ein 
Lieblingsort der Anſiedelung für Fremde werden zu wollen ſcheint. Bei der 
geringen Entfernung des erwähnten Dorftheils vom Badeort fangen dieſ 
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Annehmlichkeiten auch bereits an ihren berechtigten Einfluß auf die feit 
einigen Jahren in Warmbrunn domictlirenden Fremden auszuüben und 


dürften in den nächſten N zuverſichtlich eine noch viel umfangreichere 


Erweiterung des nachbarlichen Dorftheils von Heriſchdorf zur Folge haben. 


8. Waldenburg, 24. Nov. [Katholiken⸗Verſammlung.] Die am 
Sonntage in Ober⸗ Hermsdorf bei Gottesberg abgehaltene Katholiken⸗ 
Verſammlung war von etwa 250 Theilnehmern beſucht, deren größter Theil 
dem Arbeiterſtande angehörte und unter welchen ſich auch Glieder an⸗ 
derer Confeſſionen befanden. Das Comite hatte auf dem für die Redner 
beſtimmten Tiſche zur Rechten und Linken zwei kleinere Büſten des Kaiſers 
und des Kronprinzen des deutſchen Reiches und in deren Mitte eine größere 
Büſte des Papſtes aufgeſtellt. Geometer Klug aus Gottesberg, welcher 
ſpäter zum Vorſitzenden gewählt wurde, eröffnete die Verſammlung mit dem 
apoſtoliſchen Gruß und hieß dieſelbe willkommen, fügte aber die Drohung 
binzu, von dem „Hausrecht Gebrauch zu machen“, falls es etwa unter den 
Anweſenden Perſonen gäbe, die erſchienen wären, um den Katholiken „etwas 
einzubrocken“. Nachdem Redner hierauf der liberalen Preſſe einen Hieb zu 
verſetzen geſucht hatte, indem er ihr Schuld gab, durch nichtswürdige Hetze⸗ 
reien einen Religionshaß heraufbeſchwören zu wollen, brachte er ſowohl die 
Gefühle feines Patriotismus, als auch die der Anhänglichkeit an das „uns 
feblbare“ Oberhaupt der katholiſchen Kirche und an die Kirchenfürſten zum 
Ausdruck, was er durch ein „Hoch“ auf den Kaiſer und das Hohenzollernſche 
Haus, ſowie auf den Papſt bekräftigte. Nunmehr gelangte Pfarrer Dietrich 
aus Gottesberg zum Wort. Derſelbe ſprach über den Altkatholicismus, wo⸗ 
bei er zunächſt die Meinung widerlegte, die man in Betreff ſeiner Glaubens⸗ 
ſätze hege und die darin beſtehe, daß man ihn für einen geheimen Allkatho⸗ 
liken halte; er ſei, erklärte Redner, kein zweifelhafter Hirt feiner Gemeinde. 
Sodann ſprach derſelbe über die Entſtebung des Altkatholieismus, prophe⸗ 
zeihte letzterem kein langes Beſtehen und ſchloß mit dem Rufe: „Rom kann 
nicht fallen! Rom wird nicht fallen!“ Hierauf hielt der zum zweiten 


Vorſitzenden gewählte Ober⸗Ktaplan Zwiener aus Waldenburg einen Vor⸗ 


trag über das Dogma der Unfehlbarkeit, woraus ſich entnehmen ließ, daß 
Redner ein entſchiedener Vertheidiger des Dogmas iſt. Nach ſeiner Anſicht 
iſt entweder Chriſtus — — — —, oder der Papſt iſt unfehlbar. Pfarrer 
Ritter aus Altwaſſer hatte ſich die „Preſſe“ zum Gegenſtande ſeiner Be⸗ 
trachtung gewählt. Die kleineren liberaſen Blätter kamen hierbei am ſchlech⸗ 
teſten weg. Bezüglich derſelben ertheilte er denjenigen Perſonen, welche der 
Anzeigen wegen dieſe Blätter zu leſen genöthigt ſind, den Rath, jedesmal 
den politiſchen Theil abzureißen und als Fidibus zu verwenden; dagegen 
empfahl er auf das Wärmſte das Leſen der „Germania“, der „Schleſ. 
Volksztg.“ u. ſ. w. Zum Schluß ergriff Geometer Klug noch einmal das 
Wort und berührte in äußerſt erregter Weiſe die localen Verhältniſſe. — 
Bei der geſtern ſtattgefundenen Nachwahl von zwei Stadtverordneten für 
die 2. Abtheilung wurden Glashüttenbeſizer Riedel und Kaufmann 
Henel gewählt. 


D. Frankenſtein, 24. Norpbr. 
1. Juli d. J. offen geweſene dritte Rechtsanwaltſtelle hierſelbſt, iſt nunmehr 
durch den bisherigen Stadtrichter Urban aus Breslau beſetzt; die Ueber⸗ 
ſtedelung deſſelben ſteht mit Beginn des nächſten Jahres zu erwarten. 
Gleichzeitig iſt für eine vacante Richterſtelle bei dem hieſigen Kreisgericht, 
der zum Kreisrichter ernannte Aſſeſſor Rädler aus Breslau beſtimmt. — 
Der ſeit dem 11. d. M. anhaltende mäßige Froſt dauert ohne Unterbrechung 
an; zu dieſem hat ſich ſeit zwei Tagen ein ſtarker Schneefall geſellt, letzterer 
wird die ſogenannte e beheben. — Die am 4. c. in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung erfolgte Abweiſung eines Bittgeſuches der Lehrer wegen 
Bewilligung von Wohnungs: und Heizungszulage hat hier die Lehrer und deren 
Anhänger noch nicht beruhigt. — Die Eröffnung der Eiſenbahn von Camenz 
bis Gießmannsdorf (Neiſſe) ſoll nach zuverläſſigen Nachrichten zum 1. Ja⸗ 
nuar k. J. erfolgen. Hoffentlich wird auf dieſer Strecke eine beſſere Ver⸗ 
bindung ref. Anſchluß, als in der Richtung nach Glatz hergeitellt. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 24. Novbr. [Vermißt.] Nach einer 
Bekanntmachung des Amtsvorſtehers Herrn v. Hobe in 1 am 
Nachmittage des 14. d. Mis. der 46 Jahre alte, ſtumme, aber nicht taube 
Franz Poſtler aus Grunwald in Begleitung der 14 Jahre alten Tochter 
ſeines Bruders, des Feldgärtner Johann Poſtler daſelbſt, mit einem Ochſen 
von Grunwald nach Reinerz, und zwar bis an die unmittelbar vor der Stadt 
an der Badeſtraße gelegene, der Wittwe Springer gehörenden Scheune ge⸗ 
gangen, um daſelbſt einen feinem Bruder gehörenden, aus Glatz kommenden 
agen zu erwarten und dieſem mit dem Ochſen Vorſpann zu leiſten. Wäh⸗ 
rend ſeine Begleiterin ſich nach der Stadt begeben, iſt der Franz Poſtler auf 
bisher unerklärte Weiſe verſchwunden und hat die Wilhelmine Poſtler bei 
ihrer Rückkehr aus der Stadt, in welcher ſie ſich nur % Stunde aufgehalten, 
den Ochſen an einem Baum angebunden gefunden. Alle Nachforſchungen 
über den Verbleib des Franz Poſtler ſind bis jetzt erfolglos geblieben. 


V. Neumarkt, 24. Nov. [Tageschronik.] Vor Kurzem kommt ein 
Mann zu einem hieſigen Bürger, giebt ſich für einen auf dem Bau des 
Kreisſtändehauſes beſchäftigten Maurer aus und erzählt, daß er ſchon längere 
Zeit hier arbeite und im „Schwarzen Adler“ logire, ſein Quartier aber dort 
aufzugeben geſinnt ſei, weil er billiger exiſtiren wolle. Schließlich bittet er, 
auf Schlafſtelle genommen zu werden. Man traut dem Manne und gewährt 
ihm Logis und Koſt. Am nächſten früben Morgen verläßt er fein Lager, 
um ſich angeblich nach dem Baue zu begeben, ſeine neue Wirthin leuchtet 
ihm die Treppe binab, damit ihm nur kein Unfall paſſire, und eine andere 
Mietherin jenes Hauſes ſchließt ihm die Hausthür auf, damit er ohne Zö⸗ 
gerung hinaus könne. Jetzt will ſich der gute Bürger mit ſeinem Sonntags⸗ 
anzuge bekleiden und wird gewahr, daß derſelbe mit dem angeblichen Maurer 
verſchwunden iſt, denn der biedere Koſtgänger ward ſeit jenem Morgen nicht 
mehr geſehen. Recherchen haben ergeben, daß derſelbe weder auf dem ge⸗ 
dachten Baue beſchäftigt, noch überhaupt bier in Arbeit ſteht. 


O Toſt, 24. November. [Wahlen.] Am heutigen Tage fand die 
Ergänzungswahl für 3 ausſcheidende Stadtverordnete ſtatt. Es wurden ges 
wählt: in dritter Abtheilung: Gemeindeſchreiber Peſchke, mit 95 Stimmen 
von 98 erſchienenen Wählern; in zweiter Abtheilung: Kaufmann Moritz, 
mit 21 Stimmen von 34 erſchienenen Wählern; in erſter Abtheilung: Kauf⸗ 
mann Hadra, mit 5 Stimmen von 7 erſchienenen Wählern. — Die Wahlen 
ſind ſämmtlich regierungsfreundlich und zur Zufriedenheit der Bürgerſchaft 
ausgefallen. 


X. Kattowitz, 24. November. [Communales. — Dr. Menſch. — 
Profeſſor A. Wilhelmzj.] Die hieſige Communal⸗Verwaltung, welche bis⸗ 
her {hen den dringenden Bedürfniſſen der Gegenwart eine möglichſt befrie⸗ 
digende Aufmerkſamkeit zuzuwenden pflegte, beſitzt auch ein ſcharfes Auge 
und Ohr für Forderungen der Zukunft, deren Berückſichligung die Anziehungs⸗ 
kraft des Ortes zu ſtärken vermag. Bürgermeiſter Rüppell ſcheint der 
rechte Mann zu fein, welcher den Ansprüchen einer entwicklungsfähigen Stadt⸗ 
gemeinde voll genügt und deſſen Initiative kaum einer Anregung bedarf. 


Die wichtigſten Fragen, welche im Hinblick auf die Aufgaben des nächſten 


Jahres jetzt ſchon in den vorbereitenden Stadien ſich befinden, ſind die Cana⸗ 
liſations⸗, die Trinkwaſſer⸗ uad die Mittelſchul⸗Fragen. Die erſteren 
beiden ſehen einer Löſung entgegen, welche die Salubrität und ſeither hier 
beobachtete, aber in jüngſter Zeit zweifelhaft gewordene Immunität der Stadt 
gegenüber den in der Umgegend herrſchenden Epidemien zu ſichern im Stande 
iſt. Man beabſichtigt eine regelmäßige Durchſpülung des künftigen Canal 
ſyſtems und eine Zuleitung geſünderen Trinkwaſſers zum Theil mit Hul 
von Grubenwäſſern. — Für die höhere Töchterſchule bleiht Dr. Menſch als 
Director gewonnen, nachdem eine Verſtändigung ftattgefunden hat. — Am 
26. d. Mis. wird Profeſſor A. Wilhelmj hier ein Concert und ſomit uns 
die Gelegenheit geben, nach ſo vielen Flügelkünſtlern auch einmal einen Geiger 
n zu hören; möge Kattowitz ſeines muſikaliſchen Rufes einge⸗ 
denk ſein. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


„Breslau, 25. Novbr. (Schwurgericht: Diebſtähle und Bei⸗ 
bülfe dazu. — Vorſätzliche Brandſtiftung.] J) Von den 4 Ange⸗ 
klagten, die heute auf der Anklagebank a K theils allein, theils gemein⸗ 
ſam verübter Diebſtähle erſcheinen, ſoll der er bis 
und ſeiner geringeren Strafthat entſprechend mit milderer Strafe belegt 
wurde, ſowie der Andere, der, wie der Ausgang der Verhandlung zeigte, 
ohne nachweisbare Schuld in die Anklage verwickelt und deshalb ergehen 
worden iſt, hier ungenannt bleiben. Die Hauptangeklagten ſind der Bäcker⸗ 

eſell Johann Sehnwitz und der Arbeiter Oscax Nagel, beide aus 
Breslau und ſchon wegen Vergehens gegen das Eigenthum beſtraft. — 
Sehnwitz ſtand bis Ende Juli 1874 bei dem Bäckermeiſter Nepros hierſelbſt 
in Dienſten. Um dieſe Zeit wurde er entlaſſen. Einer ſeiner Mitgeſellen, 
der Mitangeklagte v. N., zeigte ihm, wo ſich das Geld ihres Prinzipals und 
die Schlüſſel zu dem Behaͤltniß befanden und forderte ihn auf, dem Meiſter 


ine, der bisher unbeſcholten war 
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gelegentlich Geld zu bel Etwa drei Wochen ſpäter ging Sehnwi 
Nagel — es war in der Nacht vom u 
und klopften an die Ladenthür. Die Ge a 
Backſtube hörten es und da ſie den Angeklagten Sehnwitz von früher kannten, 
ließen ſie beide ohne Weiteres hinein. Sehnwitz unterredete ſich leiſe mit 
den anweſenden beiden Geſellen, den Mitangeklagten, theilte ihnen mit, daß 
er die Abſicht habe zu ſtehlen, und ſagte dann zu Nagel: „Na komm, wir 
wollen ſehen, ob etwas zu machen iſt.“ Beide gingen nun aus dem Keller 
die direct in das Verkaufslokal führende Treppe hinauf; dort nahm Sehnwitz 
Reinen Stubl, ſchloß die Thür nach dem Hausflur, zu welcher der Schlüſſel 
immer ſteckle, auf, und ging mit feinem Genoſſen nach dem Hofe. Dort ſtieg 
er auf den Stuhl und verſuchte ein Fenſter, deſſen oberer Flügel offen ſtand, mit 
dem Arme hineinreichend, aufzuwirbeln. Dies gelang ihm nicht. Er ging daber 
an das Kellerfenſter und rief binunter: „Johann, gieb mir ein Stück Holz 
herauf.“ Ein ibm durch v. N. gegebenes Stück Holz war zu kurz, derſelbe 
reichte ihm ein längeres herauf, und mit dieſem gelang es ihm, das Fenſter 
zu öffnen. Nagel ſtieg nun in das Zimmer, und 3 daſelbſt aus einer 
ommode, in welcher der Schlüſſel ſteckte, einen Beutel mit Geld, den er 
dem am Fenſter wartenden Sehnwitz zutrug. Beide theilten ſofort ihre Beute 
und entfernten ſich dann, ohne den andern beiden Geſellen — die auch keinen 
Anſpruch machten — etwas zu geben. Als am andern Morgen der Dieb⸗ 
3 Habt bemerkt wurde, fehlten dem Beftoblenen übrigens außer 20—25 Thlr. noch 
ein ſchwarzes Armband und einige Silberſachen von geringerem Werthe. — 
Die Anklage nimmt an, daß auch die beiden Geſellen des Nepros der Theil⸗ 
nahme an dieſem Diebſtahle ſchuldig ſind. — Dies wurde von der Verthei⸗ 
digung, namentlich beziehentlich des Letzten, in Abrede geſtellt. Für die 
übrigen wurden mildernde Umſtände in Anſpruch genommen. Dem Sehn⸗ 


r 


wachtmann Wilhelm Kerber, als er in der Nacht in der Nähe des 
Zwingergartens hierſelbſt auf einer Promenadenbank ſaß, zwei Perſonen 
bei ſich vorübergehen. Dieſelben kehrten bald zurück und festen ſich an 
das andere Ende der Bank. Oberwachtmann Kerber ſtellte ſich an⸗ 


flänglich ſchlafend, erhob ſich, als es zu regnen anfing, und taumelte, wie 

ein Betrunkener und ſetzte ſich dann wieder, ſich abermals ſchlafend ſtellend. 
Die beiden Männer rückten ihm näher, rüttelten an der Bank, vermuthlich 
um ſich zu überzeugen, daß er feſt ſchlafe, und der Eine von ihnen beugte 
ſſich äber ihn und ſah ihm ins Geſicht. Da Kerber zu ſchlafen ſchien, hob 
bDdDeerſelbe vorſichtig deſſen Jaket von der Bruſt und fuhr ihm mit der Hand 


in die Weſtentaſche. Als er dort nichts fand, nahm er dem Kerber den Hut, 
der auf deſſen Knien lag, weg. In dieſem Augenblicke ſprang Kerber auf, 
und faßte den Thäter. Derſelbe entſprang ihm jedoch und nun faßte Kerber 
den Andern. Dies war der Arbeiter Nagel, welcher den Sehnwitz nannte. 
— Sn derielben Nacht hatte Sehnwitz daſſelbe Manöver auf einer Promena⸗ 
denbank mit dem Oberwachtmann Krauſe verſucht. Krauſe, der trotz des Ge⸗ 
15 räuſches des ſich neben ihn ſetzenden Sehnwitz Schlaf ſimulirte, ließ es ſich 
ruhig gefallen, daß derſelbe an feiner Uhrkette ſich zu ſchaffen machte. Ploͤtz⸗ 
lich ſtand der Andere auf, trat zu einem in der Nähe befindlichen Dritten, 
den Krauſe bis dahin nicht bemerkt hatte und ſagte zu demſelben Etwas, wo⸗ 
rauf dieſer antwortete: „Das hat ja verdammt lange gedauert, ich wäre ja 
beinahe eingeſchlafen.“ . 2 
2 Die Geſchworenen ſprachen allen 3 Angeklagten mildernde Umſtände zu, 
worauf Sehnwitz mit 1 Gefängniß, Ehrverluſt auf 2 Jahre, 5 der 
bereits im 2. Nüdfalle iſt, mit 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und Ehrver⸗ 
lluſt auf 2 Jahre, endlich v. N. mit 2 Monaten Gefängniß beſtraft wurde. 
e 2. Der Dienſtknecht Gottlieb Müller aus Wiſchawe iſt der vorſätzli⸗ 
cen Brandſtiftung angeklagt. Folgendes iſt der Thatbeſtand nach Inhalt 
der Anklage: In der Nacht vom 16. bis 17. Septbr. 1873 iſt die zu dem 
Gehöft des Kretſchambeſitzers Woitſcheck zu Schaetzke gehörige, aus Bind⸗ 
werk errichtete und mit Flachwerck gedeckte Scheuer total niedergebrannt. Das 
Gebäude war mit 500 Thlr. verſichert. In demſelben befanden ſich 50 Schock 
Korn, 3 Sack Hafer, 1 Wagen und verſchiedene Wirthſchaftsutenſilien, welche 
nicht verſichert waren. N . 5 . 
BR; Alle dieſe Gegenſtände find mit verbrannt. Die Scheune ſtand auf der 
Ab: Morgenſeite des Woitihed’ihen Geböftes, und war mit der Rückwand, in 
welcher ſich zwei von Innen verſchloſſenen Thore befanden, dem freien Felde 
4 3 Die directe 1 1 1 der Scheune von dem Wohnhauſe betrug 
36 Fuß. — Am Abend des 16. September 1873 waren Woitſcheck und feine 
1 zeitig ſchlafen gegangen. Das Feuer wurde gegen 11 Uhr zuerſt 
von der Magd 7 Girlich bemerkt, welche ihre Collegin und die Dienſt⸗ 
bherrſchaft weckte. Damals ſtand die Scheune ſchon über und über in Flam⸗ 
i men, jo daß an eine Rettung des Gebäudes und der darin befindlichen Vor⸗ 
1 räthe und Utenſilien nicht mehr zu denken war. — Der Verdacht, das Feuer! 
abſichtlich angelegt zu haben, lenkte ſich bald auf den heute Angeklagten. 
Deerſelbe ſtand bei Woitſcheck in Dienſten, hatte ſich aber als ein höchſt un⸗ 
brauchbarer Knecht bewieſen. Er war dem Trunke ſehr ergeben, und pflegte 
ſich, wenn er betrunken war, ohne die ihm übertragenen Arbeiten zu ber: 
richten, auf mebrere Tage aus dem Dienſte zu entfernen. Auch am 15. Sep: 
tember war er nicht in die Arbeit gegangen. Am folgenden Morgen fand 
man ihn, völlig angezogen, auf dem Heuboden liegen. Als ihn die herbei⸗ 
gerufene Dienſtherrin nun aufforderte an die Arbeit zu gehen, verließ er, 
Hhne etwas zu jagen, das Gehöft und ließ ſich nicht wieder blicken. — Müller 
iſt der ihm zur Laſt gelegten That geſtändig, und giebt als Motiv der That 
Rache an. Es behauptet von feinem Dienſtherrn Woitſcheck öfter mißhan⸗ 
delt worden zu ſein, und will ſich deshalb ſchon längere Zeit mit Rachegedan⸗ 
Ken getragen haben. Er iſt, nachdem er das Woülſche che Gehöft verlaſſen 
hatte, zu feinem Bruder nach Schmiegrode gegangen, und von da am 
: Abend des 16. nach Schätzke zu dem Zwecke zurückgekehrt, um Feuer anzu: 
llegen. Ein Bündel Strohhalme, welches zur Scheunenthür hervorlugte, ſetzte 
er mit einem Streichholz in Brand, und machte ſich dann ſchleunigſt davon, 
nachdem er ſich von der Wirkſamkeit ſeiner Handlung überzeugt hatte. — 
Diie Vertheidigung (Hr. Rechtsanwalt Kade) und die Staats⸗Anwaltſchaft 
2 ee r. Scheffer) waren einig, daß das Geftänpniß ausreichend 
ſei; letzterer beantragte 4 Jahre Zuchthaus, 4 Jahre Ehrverluſt und Zu⸗ 
lläſſigkeit der Polizeij⸗Aufſicht. Der Gerichtshof hielt mit der Vertheidigung 
eine mildere Strafe für ausreichend und erkannte auf 2 Jahre Zuchtbaus, 
Hund die gedachten Nebenſtrafen auf gleiche Zeit. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
24 Breslau, 25. November. [Von der Börſe.] Die Börſe eröffnete 
zn herabgeſetzten Courſen. Das Geſchäft beſchränkte ſich faſt ausſchließlich 
aauf die Ultimo-Regulirung, in welcher Creditactien 4, Franzoſen 7 Deport 
bedangen, Lombarden glatt eingenommen wurden. Der Schluß der Börſe 
war etwas feſter. Die Ultimo⸗Courſe verſtehen ſich per December. — 
Creditactien 1371 —38 5 bez., Lombarden 81-80 , —81 bez., Franzoſen 183 
Br., Rumänen weichend 3177 30% bez. Schleſ. Bankverein 109 Gd., Bres⸗ 
lauer Discontobank 88% bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahn 162% bez. u. Gd. 
Qaurahütte 134414 bez. 
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ke Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhiger, get. — Ctr., abgel. Kündigungsſch. 
534 Thlr. bezahlt, pr. November 54% Thlr. 5 r — 
* 175 bezahlt, December⸗Januar —, April: 


Aupril⸗Mai 186 Markl Gd. u. Br. 
Herſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 58 Thlr. Br. 


Br., 17%: Thlr. Gd., Decemder⸗Januar 53 Mark Br., Januar⸗Februar 

84 Mark Br., April⸗Mai 56,5 Mart Br., 56 Mark bezahlt ja G55 Mai⸗ 
Juni 57,5 Mark bezahlt. 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 &) geſchäftslos, gek. 15000 Liter, loco 
18% Thlr. Br., 18% Thlr. Gd., pr. November 18% Thlr. Br., November⸗ 
December 18% Thlr. Br., December Januar 18% Thlr. Br., Januar⸗Fe⸗ 
bruar —, Februar⸗März —, April⸗Mai 57 Mark Br. und Gd. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 16 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. Br., 
16 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. Gd. \ l 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau 24. November. aa are A Fog Wi fe. 
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| ' it innerhalb der nächſten zwei Monaten berechtigt, je einen der vorbezeichneten 
um 2. Auguſt d. J. — zu Nepros Herren Schiedsrichter zu wählen, worauf die beiden Gewählten ſich über 
— —— in der im Keller befindlichen 


|von Roſtock bis zur Grenze 3,200,000 Thlr., von der Grenze bis Berlin 


kann. Es würde bei Einrichtung von Nachtfahrten die Strecke von Roſtock 


87 witz fällt aber noch folgendes zur Laſt: Anfang . d. J. ſah der Ober⸗ 0 


lichen zuſammenhängenden 
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einen Dritten, ebenfalls aus der Zahl der Vorgenannten, verſtändigen. T 
ec enter für den einzelnen Streitfall beſteht mithin aus 
ei Perſonen. } 


Berlin, 24. November. [Der Ausſchuß des Centralvereins 
zur Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt] hielt am 
Montag Abend im Courszimmer der Börſe eine zahlreich beſuchte General⸗ 
verſammlung ab, in welcher der Reichstagsabgeordnete Herr Moritz Wiggers 
wiederum über den Stand des Berlin⸗Roſtocker Kanals referirte 
Herr Wiggers verlas ein Schreiben des Hrn. Handelsminiſters, in welchem 
derſelbe erklärt, daß er über das Project ſich weiter äußern werde, ſobald die 
Vorarbeiten vollendet ſein werden. Nach den Mittheilungen des Waſſerbau⸗ 
meiſters Heß ſind die Zeichnenarbeiten nunmehr vollendet und eine Ueber⸗ 
ſicht des Längenprofils in Angriff genommen. Es wird beabſichtigt, auch 
für die preußiſche Strecke eine Ueberſicht des Längenprofils zu geben. Die 
Koſten der Geſammtanlage ſtellen ſich auf 6% Millionen Thaler und zwar 


Czeladz, Rosdzin, Forſt Myslowitz, Bahnhof Sosnowice und Stadt Myslowitz. 
Dieſelbe giebt nur die Situation der Gebäude, Wege, 2 Waf⸗ 


3.300000 Thlr. Dahingegen iſt die Länge des Kanals von 37 Meilen auf 
35,2 Meilen eingeſchränkt worden. Das Erfreulichſte aber iſt, daß die Touage 


eine viel größere Ausdehnung nehmen und ſich auf 29,7 Meilen verbreiten nicht der Grad maßſtäblicher Geng und Schärſe der FR a e 


bis Berlin in 3%, Tagen, bei 14⸗ſtündiger Fahrzeit in 6 Tagen zurückgelegt] wie bei der Herſtellung durch den St 


werden können. — Ferner berichtete Herr Ur⸗ Alexander Mayer über die 
vom Oberpräſidenten von Nordenflycht nach Breslau zuſammenberufene Con⸗ 
ferenz, betreffend die Anlage ein es Winterbafens in Breslau. Es 
eht daraus hervor, daß ein dem Project ſehr günſtiger Bericht an den Herrn 
Handelsminiſter erlaſſen worden, der auch ſehr willig iſt, einen Beitrag zu 
gewähren, aber nach wie vor daran feſthält, daß der Handelsſtand von Breslau 
ſich in irgend einer Weiſe an dem Project betheilige. — Schließlich referirte 
Herr Baurath Röder über den Berliner Südkanal. Herr Röder iſt be⸗ 
kanntlich der urſprüngliche Schöpfer dieſes Kanalprojects; er hat faſt acht 
Jahre Arbeit darauf verwendet, iſt aber ſchließlich an dem Widerſtand der 
Behörden geſcheitert. Der Geh. Rath Hartwich iſt ſein Nachfolger geworden 
und hat das Project weſentlich umgearbeitet. Der Kanal ſoll von der Ober⸗ 
ſpree nach der Havel (Wannſee) geben und 3,434,519 Thaler koſten. 


Berlin, 24. November. [Das Aelteſten⸗Collegium der hieſigen 
Kaufmannſchaft!l hat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, die Börſen⸗ 
räume in der Folge um 2 Uhr zu ſchließen. Während die offizielle Börſe, 
wie bekannt, um 2 Uhr Mittags geſchloſſen wird, geſtattete das Aelteſten⸗ 
Collegium bisher, daß die Börſen⸗Lokalitäten bis um 3 Uhr geöffnet blieben 
und dieſe Licenz wurde benutzt, eine Art Nachbörſe zu etabliren, die ſich we⸗ 
niger durch die Bedeutſamkeit der geſchloſſenen Transactionen als durch die 
Ungebundenheit des Verkehrs auszeichnete. Man will nun dieſe Art von 


theilung der Bahnvermeſſungspläne und durch Ne der neueſten Bahn⸗ 
Geſchäft in der Folge ſo viel als thunlich einſchränken. N 


N abnd: : ! t in zuvorkommen⸗ 
der Weiſe weſentlich zur Herſtellung einer vollſtändigen und richtigen Eiſen ? 
bahnkarte beigetragen. g 4 

Freilich iſt zu bedauern, daß die benutzten Gemarkungskarten und Stadt: 
pläne das gegenwärtige Bild der Oberflächen⸗Cultur und Bebauung nicht 
überall e 8 wiedergeben, indem die Errichtung von Gebäuden und 
die Anlage von Straßen und Wegen in dem oberſchleſiſchen Induſtriebezirke 
die Situation ſo raſch verändert, daß wenige Jabre genügen, um weſentliche 
Mängel darin hervortreten zu laſſen. Auch iſt es leider nicht möglich ge⸗ 
weſen, in einzelnen Gemarkungen die Wohngebäude einzutragen, weil die 
Kataſterkarten nur die Begrenzung der ländlichen Gehöfte, nicht aber die 
darin errichteten Häuſer dargeſtellt enthalten. 

Da indeſſen neuere vollſtändigere Kartenwerke als die im kleineren Maß⸗ 
ſtabe von 1: 100,000 hergeſtellte Generalſtabskarte, namentlich die genaueren 
Meßtiſchblätter des Generalſtabs im Maßſtab von 1: 25,000 in Oberſchle⸗ 
ſien fehlen — die Mauve ſche Flöͤtzkarte im Maßſtab 1: 16,000 entbehrt einer 
ſicheren Baſis und iſt bereits als veraltet zu betrachten —, ſo gewinnt die 
vorliegende amtliche Publikation für den oberſchleſiſchen Induſtriebezirk einen 
bedeutenden Werth. Der große Maßſtab geſtattet in dem dicht bebauten 
induſtriereichen Bezirk und ſeinem complicirten Netze von Straßen, Eiſen⸗ 
bahnen und Secundärbahnen eine leichte und vollſtändige Orientirung. Die 
Karte iſt daher namentlich für alle an der berſcheſſchen Induſtrie bethei⸗ 
e e als ein nicht zu unterſchätzendes Hilfsmittel zu 
empfehlen. it“ 

Um die Benutzung der Karte Jedem leicht zugänglich zu machen, iſt der 


Kündigungspreis 52% Tblr. November 52% G. November⸗December 
52 G. December⸗Januar 52 B. Januar⸗Februar 153 Rmk. bez. u. G 


Frankfurt a. d. O., 24. Novbr. (Meßbericht. 3.) Für Häute und 
Felle war auch diesmal, außer für Kalb⸗ und Ziegenfelle, matte Stimmung. 
Jar Schaffelle war der Eindruck, welchen der Lederverkauf hätte darauf aus⸗ 
üben müſſen, weniger bemerkbar und trotzdem wurde alle rohe Waare ſchnell 
geräumt, wenn auch bei 5 ein Rückgang der Preiſe zur Gel⸗ 
tung kam. Die anweſenden Käufer aus Schleſien, namentlich aus Breslau 
und Glogau, ſowie ein Einkäufer aus Hannover, kauften größtentheils nur 
leichte Waare zu angemeſſenen Preiſen. Waare aus Frauſtadt erzielte bei 
16 Pfd. Gewicht 36 Thlr. pr. Ctr. Polniſche und geringe erzielten nur mit⸗ 
11 68 hi 9. 8 Bo Veen en 18 7 75 Binde 8 i 
mit r. pr. Decher bezahlt und leichtere bei fd. Gewicht erzielten] Vertrieb der Karte der Artiſtiſchen Anſtalt vo 8 in Breslau, 

52 Thlr. Kalbfelle waren ca. 15,000 Stück am Platze, wovon leichte 19 Wa 46, welche die Pa 8 ven a Sd 10 Ele bat, 

bis 20 Sgr. und beite ſchwere Waare 22 Sgr. pr. Pfd. brachten. Haupts überlafien. Der Preis der Sestien iſt von derſelben mit 6 3 7 Sgr. 
käufer waren Groſſiſten aus Frankfurt a. M. Schaffelle erzielten trotz je nach Wahl geringeren oder beſſeren Papieres fo billig bemeſſen, vaß auch 

des billigen Weißleders immer noch anſehnliche Preiſe, und die zugeführten die Anſchaffung des ganzen umfangreichen Kartenwerks keine erhebliche Aus. 
ca. 30,000 Stück waren ſchnell geräumt. Glatte trockene Waare bei 4 bis] gabe bedingt. 5 

5 Cr. Gewicht aus der Provinz Poſen erzielte mit den Klauen pr. Ctr. Eine große Zahl der in dem Bezirk gelegenen Schulen wird für Rebe 
19—20 Thlr., ohne Klauen 23 Thlr. Jährlinge waren ſehr geſucht und nung des Schleſiſchen Freikurgelderfonds mit der Karte verſehen werden, 
wurden von Berliner Fabrikanten bald geräumt. Ziegen. Alte Mutter⸗ welche als Wandkarte zuſammengeſtellt ein vorzügliches Lehrmittel in der 
ziegen in jetziger kräftiger Waare wurden von Händlern und Speculanten | Heimatbkunde bilden wird. | 
boch getrieben, fo daß ſchlankweg pr. Stück 1 Thlr. 15—18 Sgr. und für Es wird eine weſentliche Aufgabe der Bergbehörden fein, die in der Karte 
Häberlinge 1% —1½ Thlr. angelegt wurde. Roßhaare hatten gleichfalls noch vorhandenen Lücken auszufüllen und alsdann bei einer ſpäteren Publiͤ⸗ 
kein lebhaftes Geſchäft und wurde in Folge deſſen gute Waare mit 50 bis lation auch die Feldesgrenzen des Bergwerkseigenthums auf der Karte zu | 
52 Thlr. an den Mann gebracht. Wachs. Sowohl Preß⸗ als Land⸗ einer richtigen Darſtellung zu Bu Diefelben bedürfen jedoch hierin der 
wachs in reiner ſandfreier Waare erzielte nur, da der Markt damit über⸗ grmeinnützigen Mitwirkung aller Behörden und Privatintereſſenten, welche 
führt geweſen, 13 —13 f 14.15 Sgr. pr. Pfd., indem ein Quantum bon | bon der gegenwärtig vorliegenden vorläufigen Publication Gebrauch machen 
ca. 2000 Pfd. nach hier gebracht war, welches kaum zur Hälfte umgejest | und in der Lage find, von den zu ihrer Kenntniß gelangenden oder von 
wurde. Was übrig geblieben, wurde theils zurückgeführt oder in Com⸗ ibnen veranlaßten Aenderungen richtige Situationspläne der Bergbehörde 
miſſion nach Berlin geſandt. Für ſämmtliche Producte iſt ſonach dieſe Meſſe zur Nachtragung zeitweiſe zu überlaſſen. 

als eine ſehr mittelmäßige zu bezeichnen, wozu das anhaltende Regenwetter 
ſein Moͤglichſtes beigetragen. Julius Kornick. Pi Re 55 re e e e. Breslau 

2 3 e ee URETETERT ichen Zeitun erlag von Eduard Trewendt in Breslau) enthält: 

2 [Minifterial Erlaß. Ein m Wechſelſachen, ſehr beachtenswerther K auf dem Gebiete der Agricultur⸗Chemie. (Fortſetzung.) — Die 
Miniſterial⸗Erlaß ſpricht ſich hinſichtlich der Stempelpflichtigkeit mangelhafter Branntweinſteuer im deutſchen Reiche, Beſteuerungoweiſe und Statistik. 
W in 16 088 men wi olgt ar ch der Geſchichte feiner Ent⸗ (Fortſezung.) — Ueber die Selbſterhitzung des Trockenfutters. — Ueber 

er J 16 des Wechſelſtempel⸗Gzſezes iſt na: chte ſeiner Ent Honig und Honigbereitung. — Die gigantiſche Mammuthſichte Welliogtonia 
ſtehung dabin auszulegen, daß der Acceptant eines gezogenen Wechſels für]; „unten (Lindl.) und ihr Fortiommen in Deukſchland. — Die Pferdegebiſſe 
die Verſteuerung auch dann zu forgen, beziehungsweise bie Steuer auch dann im Winter. — Prüfungsſtaton für landwirthſchaftliche Maschinen und Ger 
zu entrichten hat, wenn zur Zeit der Annahme ⸗Erklärung, der Wechſel noch räthe im Halle a. d. &. — Ausſchuß⸗Sitzung des preußiſchen Landes 
mangelhaft war. Das König. Ober⸗Tribunal bat ſich in Uebereinftimmung Deconomie⸗Collegiums. — Aufreißen des Glatteiſes.— Manunigfaltiges. 
mit dieſer Auffaſſung ebenfalls dahin ausgeſprochen, daß die Verpflichtung Oe Provinzial⸗Berichte. Aus Grünberg. — Literatur. — Wochen⸗ j 
i 
; 
4 


des Acceptanten zur Verſteuerung des ihm überſendeten Wechſels von der berichte: Breslauer Schlachtvieh markt. — Aus Posen — Aus Neuis⸗ 
Weges unde ea ae 45 aaf die einde Na Haftet des miſchel. — Aus Magdeburg. — Aus Nürnberg. — Breslauer Producten⸗ 
In dem oben gedachten Specialfalle iſt Seitens des Finanz⸗Miniſters 
deshalb entſchieden worden, daß: Auswei | 
„die ihm vorgelegten, mit Accepten verſehenen und Seitens des Accep⸗ 8 Ausweiſe. 4 . 
tanten ſeiner Zeit eingelöſten drei Wechfel über 10,000 Thlr. ıc. der feb⸗ Köln, 24. November. [Die Betriebseinnahmen der Köln⸗Min⸗ 
lenden Unkerſchrift des Ausſtellers ungeachtet den Wechſel⸗[dener Eifenbahn] ergaben im Monat October ein Plus von 45,691 Thlr. 
ſtempel erfordern und da dieſer fehle, das Strafverfahren einzuleiten ſei“ augen den entſprechenden Zeitraum des Vorjahres und für die erſten neun 
durch Annahme dieſes Grundſatzes, hat der bin und wieder beliebte Ujus, Monate dieſes Jahres ein Minus von 466,405 Thlr. 


Wochenbericht. — Brieflaften der Redaction. — Juſerate. 


dergleichen Wechſel erſt dann Behufs der Proteſtaufnahme und Klage ſtem⸗ Wien, 25. November. [Wochen⸗Ausweis der öͤſterreichiſchen 3 
peln zu laſſen und mit der Unterichrfit des Ausſtellers zu verſehen, wenn Nationalbank.] 1 92 
der akcpiant am a nicht zahlte, 1 ai die Stempelung anf (775757755 ** 755 565,839 fl, a 1 = 
y E ewaltigen 0 erlitten. De ·⁊ * * * „ r 177 — „ 5 
ganz zu unterlaſſen, allerdings einen g 9 rlitten . Metall zablbare We dj 79 4.400 071 Fl, Zun. 535,808 . 
Kartenwerke von den ſchleſiſchen Bergwerks ⸗Revieren.] Die] Staatsnoten, welche der Bank gehören RESTE „Jun. 742,299 Fl. 
Herſtellung und Publication genauer Specialtarten iſt für gewerbreiche Ge⸗ Wechſel -»- „unse nnnnenerenee e , Mön. 3,798,590 1 
enden ein um fo weſentlicheres Bedürfniß, als die derſchiedenen Haupt⸗ Lombarden — 18. „504,000 Fl., Abn. 166,100 Fl. 
actoren der Gewerbthätigkeit, Berg⸗ und Hüttenwerke, Landwirthſchaft, Eiſen⸗ Aan und börjenmäßig angelauite A * 
bahnen unter ſich und mit anderen Industriezweigen in nahe Berührung] Pfandbrief Q ‚441,466 Fl., Zun. 36,133 Fl. 7 
1865 elfältige Friction Geſch re DEE allgem. 1 e en ai Jun Girv⸗Ein lage 904,370. 
at von dieſem Geſichtspunkte die Eintragung der Muthungs⸗ un x . —— f 
Grubenfeldern in Muthungs-Weberjihtslarten, deren Einſicht Jedem geftattet eEif enbahnen und Telegraphen. 4 


iſt, vorgeſehen. Eiſenbahn⸗C i * v 
Ur die Niederſchleſiſchen Steintohlen⸗Reviere bei Waldenburg und Neurove] Prag, 23. Nopbr. [Eiſenbahn⸗Conſerenz] Auf dringendes 2 
n Re im Dane 1: 8000 bereits 5 den Händen langen des See df 15 der Böhmiſchen 8 8 G 
der dortigen königlichen Berg⸗Revierbeamten und es iſt eine danach ver⸗ bahn⸗Conferenz ſtatt, be N ie Oeſterreichiſche Staatsbahn, Sählin, 
kleinerte ſog. Flötz⸗Karte im Maßſtab 1: 16,000, welche außer der Terrain: Staatsbahn, Veſterreichiſche 3 n, die Auſſig⸗Teplitz und dune a 
zeichnung und den Grenzen der Grubenfelder auch die durch den Bergbau | bacher Bahn Wanne e 1 N beichlofien, fofort den gruen berab⸗ 
aufgeſchloſſenen Steinkohlen⸗Flötzzüge darſtellt, auf Kojten der ec für Waggonladungen Braunkoblen nach Reichenberg um drei Gulden 
ſchen Steinkohlen⸗Bergbauhil Btalle bergeftellt und zur Publication vorbereitet. zuſetzen. „ 0 iſt 
Für die ausgedehnteren Oberſchleſichen Steinkohlen⸗Reviere iſt das Kar⸗ I[Rumäniſche Eiſenbahnen, Actien⸗Geſell ſchaft.] Wie verlautet, = 
tirungswerk zwar noch nicht jo weit vorgeſchritten, indeſſen find die dazu feit | eine Anzahl Actionäre dieſer Geſellſchaft bemüht, die Einberufung Tr 
Jahren zuſammengetragenen amtlichen Materialien neuerlich zu einer eriten | außerorventlihen General⸗Verſammlung zu veranlaſſen, in welcher der 7 
een Publication benutzt worden, welche den wichtigſten Theil des] waltungs⸗Rath wegen der Beſtimmungen des betreffenden Vorſchuß⸗ B 
Oberſchleſiſchen Induſtriebezirks von Man bis zur ge bei Myslo⸗ ges interpellirt werden ſoll. g 2 


witz um a Jer e u Muh 2 1 ve 12 e f del a Telegraph — 0 

in dem Maßſtabe der künftigen Muthungskarte von 1: einen ſehr deut⸗ epeſchen. A 
Eituations 05 dieſer volkreichen, mit größeren 000 e Deneih tze. 

und lleineren Städten, Ortſchaften, Colonien und Bergwerts⸗ und Hütten⸗ Berlin, 25. Novbr Reichstag. Fortſetzung der Reichs juſtizgeſ 

, Mitgliedern behufs Dei, | 

ihtungen durchzogenen Gegend, — gewiſſermaßen ein iſchen N J g pe er 1 2 

Geſammi⸗Stadtplan — barbiefet N reitung der Vorlage für die zweite und dritte Leſung in nächſter S 1 
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Ehrhardt (Baiern) verlangt Ausdehnung eee 
4 2 che und Preßvergehen. Schöning (coniervativ) für 
Reeichenſperger fpricht für Veränderung der Stellung der Staatsanwalte, 
die mehr richterliche als polizeiliche Befugniſſe haben ſollten und für 
Abkürzung des ſchriftlichen Verfahrens. Römer (Würtemberg) iſt für 
die Enbloc⸗Annahme der Vorlagen, da die Commiſſtonsberathung er: 
| fahrungsmäßig den einheitlichen Charakter techniſcher Geſetze gefährde, 


eventuell für den Antrag Gneiſt. Juſtizminiſter Leonhardt widerlegt 
die vom Vorredner gegen die Geſetzvorlagen gemachten Ausſtellungen 
und empfiehlt nochmals deren Annahme. Der baieriſche Juſtizminiſter 
Fäuſtle erklärt, die baieriſche Regierung ſei für ein oberſtes Reichs⸗ 
gericht, ſoweit ein gemeinſames Reichsrecht beſtehe, eingetreten, ohne 
ein Landesgericht höherer Inſtanz könne Baiern nicht beſtehen. Letztere 
ſollten nur Angelegenheiten der Landesgeſetzgebung bearbeiten, daran 
müſſe Baiern feſthalten, dafür werde er um ſo lebhafter eintreten, als 
dadurch kein Reichsintereſſe verletzt werde. Man. dürfe jetzt nicht 
weiter gehen, als das dringende Bedürfniß der Rechtseinheit erheiſche. 
Beſſer decentraliſire man jetzt, als ſpäter nach ungünſtigen Erfah⸗ 
rungen. Nach weiteren Reden Meyers und Windthorſts wird die 
Debatte und die erſte Leſung des Gerichts⸗Verfaſſungsgeſetzes ge⸗ 
ſchloſſen und deſſen Verweiſung an eine achtundzwanziggliedrige Com⸗ 
miſſion beſchloſſen. Morgen erſte Leſung der Civilprozeß⸗Ordnung 
Rund der Strafprozeß⸗Ordnung. 
Berlin, 25. Novbr. Den hieſigen Morgenblättern zufolge ift die 
Haft Arnims ſeit Sonntag dahin erleichtert, daß derſelbe ohne Be⸗ 
aufſichtigung fein Palais verlaſſen darf, was Arnim deichlich benutzt. 
} a (Wiederholt. ) 
Paris, 25. Novbr. Dem „Soleil“ zufolge bleibt die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Cabinets bis nach den Weihnachtsferien unverändert. Die 
Berathung der conſtitutionellen Geſetze iſt bis dahin verſchoben. Der 
Manicipalrath lehnte mit 40 gegen 25 Stimmen den Antrag, die 
Berathung der neuen 220 Millionen: Anleihe zu vertagen, ab. 
* (Wiederholt.) 
Paris, 25. November. Nach hier eingegangenen Mittheilungen 


aus Algier find, dort weder Unruhen ausgebrochen, noch Häuptlinge 


verhaftet worden. Die nach Algier geflüchteten Marokkaner und 
Tuneſen ſind entwaffnet oder in ihre Heimath zurückgekehrt. 
London, 25. November. „Reuter's Bureau“ meldet aus Buenss⸗ 


SER vom 21. November, daß daſelbſt vollſtändige Ruhe herrſchte. 87, 


e Fremden blieben unbehelligt. Der Aufſtand iſt bisher auf die 
inneren Provinzen beſchränkt. Die Wirkungen deſfelben find in der 
Hauptſtadt wenig bemerklich, die Schifffahrt iſt ungehemmt. Die frem⸗ 
den Kriegsſchiffe haben die Stalion ohne Ausnahme nicht verlaſſen. 
Die Banken find fämmtlich eröffnet. Auch die argentiniſche Bank hat 
2 G wieber aufgenommen. — In Montevideo iſt vollſtän⸗ 

e Ruhe. 

London, 24. November. In Birkenhead wurde der conſervative 


Stitt (liberal) erhielt 2474 Stimmen. 


Telegraphiſche Privat ⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Wien, 25. November. Die „Preſſe“ erfährt aus authentiſcher 
Quelle aus Belgrad, die ſerbiſche Regierung habe ein Project einer 
Zollconvention nach Wien geſchickt. Die Unterhandlungen werden 
nächſtens beginnen. Doch wird bei den vorhandenen Zwiſtigkeiten kein 
Abſchluß vor Februar oder März gehofft. 

Nach Schluß der Redaction eingetroffen. a 
Nom, 25. Novbr. Die Kammer wählte Biancheri, Candidat der 
Rechten, mit 234 Stimmen zum Präſidenten. Oppoſitions⸗Candidat 
0 Depretis erhielt 172 Stimmen. a 
Paris, 25. November. In der Angelegenheit der Bangue 
erritoriale erpagne ift der wegen Vertrauensbruch und Betruges 
angeklagte ehemalige Miniſter des Kaiſerreichs, Clement Duvernois, zu 
zweijähriger Gefängnißſtrafe und 500 Francs verurtheilt worden. 

Drei andere Mitangeklagte ſind zu gleicher Strafe verurtheilt. 


Courſe und Börſenna ten. 
3 ae 3 


ember, Nachmittags. [Noheiſen.] 84 D. 3 Sh. 
Berlin, 25. N ber, 11 Uhr 50 Min (Anfangs⸗Courſe.] Eh 


183%. Lombarden 81. Rumänen —. Por 


it. 1 
igen (gelber): November 61%, Voril⸗Mai 189, —. Roggen! NRobbr. 


53 November⸗December 18%, 


58 


ET 


P. P. 
Ru machen Ihnen hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir unfere 


Rum, Sprit: u. Eiqueur⸗Fabrik 

0 die Herren Gebrüder Loewy hier verkauft haben, welche dieſelbe von 

heute ab unter ihrer Firma fortführen werden. 

for Wir erſuchen Sie, das uns bisher geſchenkte Vertrauen auf unſere Nach⸗ 
ger gefälligſt übertragen zu wollen m jenen. j 

Hochachten 


Otto Unger & Sohn. 


P. P. 
Spunihlichend an Obiges haben wir mit dem 2 Tage die Rum 
unde te und Liqueur⸗Fabrik von Herren Otto Unger & Sohn übernommen 
empfehle Ihnen unſer wohlaſſortirtes Lager von ji 


5 einen Nums, Araes, 
boppelten und einfachen Liqueuren, 
ie alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel, 


Ritun werden bemüht fein, das uns zu ſchenkende Vertrauen nach jeder 
uszuffl hin zu rechtfertigen und Ihre geſchätzten Aufträge prompt und reell 
[5489] 


Hochachtend 


ren. 


Uittmann's Hötel zur 


N „Nova“, 
| Grüne Baumbrücke 1, 
1 0 llt ſeine 


Reſtauration und Weinhandlung, 


tere von beſter 


ualität, rein tene Weine. 
3 Marm b. Bilarbe 0 1467 


8 auf poli⸗ Berlin, * . e 


Candidat Magiver mit 3421. Stimmen in's Parlament gewählt. 5 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 


W. P 
anz. Creutzburg E. Thielmann. Feſtenberg R. Thiel. 7 
Gebrüder Loewy, Nil. Fee Q. 05 Len Friedland . Sie Sag f hemden, Kragen, Manſchetten, Beinkleider ꝛc. ꝛc. a 
Ace a. g el © 1 6 G 55 Glogau R. Wöhl. Görlitz Th. Wiſch nach Wiener Art.“ [6740] 1 


ausländiſ ce Minen Mittagstiſch im Abonnement à 6 Sgr., in: und | uE- N e und Zanella⸗Schirme von 1 T 
| E 2 1 N er n, N 
47] um Markt: Naſchmarktſeite, vis-à-yis der Schwarzen Adle r. Apotheke. 


Wen 


r. Nobember 19% 


1% 


a, 


ver 


jahr 


* 57 
a 2 a 
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25. 24. Cours vom 25. | 24. Danzig, 24. Nov., Nachm. 2 Uhr. Nat e eurer, 
wer Credit⸗Actien 12% 139 Bresl. Makler⸗V.⸗ B... 87 87% Umſatz 250 Tonnen, bunter pr. Pfund Zollgewicht 63, hellbunter 
Oeſterr. Staatsbahn . 183% ! 183% Laurahülte .. x 134% | 134% 64—65, bochbunter und glaſig 66—71, 126pfd. per November — Thlr., 
Lombar den 80 % 81, Ob.⸗S. Eis 68 69% | per April⸗Mai 195 Mk. Roggen unverändert, 120pfd. loco pr. 2000 fd. Zoll⸗ 
Schleſ. Bankverein. 109% 109 ½% Wien kurz +- 917 91,11 oh inländiſcher 53%, pr. November — Thlr. e 1 
Brest. Discentobant. 88, 88% Wien 2 Monat. 91 | 31,030 Mt. Kleine Gerſte vr. 000 Pfd. Zollgewicht — 5 98 555 pr. 6 4 
Schleſ. Vereinsbank. 92 92% Warſchau 8 Tage 9470 94,05] Pfd. Zollgewicht 52—58 Thlr. Rübſen loco bir. Raps loco — Thlr. . 
Brest. Wechslerbank. 76, 77 Deſterr. Noten 91, 10 91, 15] Spiritus 100 Liter 100% loco 18% Thlr. — Wetter: Naßkalt. i 
do. Prov.⸗Wechslerb. 664 66 ([Ruſſ. Nolen | 94,11 Liverpool, 24. November. [Getreidemarkt.] Rother Weizen 1 D., ir 
do. Moallerbant -.... 75%ı 754%] . Mais 3—6 D. höher, Mehl feit. 2 5 7 
5 1 Zweite Depeſche, Par Min. em e Bremen, Pe 0 e C Standard white 
1 proc. preuß. Anl... — — imvener 770 loco . — Pf. bez. 5 5 0 i 1 
3 proc. Staatsſchuld. 91, 917 [Galizien 108%, | 109% Stettin, 25. Nopbr. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Still, ver 4 
5 fandbriefe. 94 93% Oſtdeutſche Bank.. 78 787, Nopbr.⸗Dec. 62, per April⸗Mai 188, 50. Roggen matt, per November 50%, 11 
eſterr. Silberrente.. (8,030 68,05 Disconto⸗Commandit. 175% 175% per Nopbr⸗December 50%, per April Mai 147,50. NRüböl: per Novbr. 17%. 
Oeſterr. Papier⸗Rente 63% | 64 [Darmſtädter Credit 155% 1557 April⸗Mai 55%. — Spiritus. Matt, per loco 18%, November 186% mꝙ⸗ 
3 5 8 801% — 7 — Union 5 2 } 9075 n 9e 19¾, April⸗Mai 58, 02. Petroleum: November 3%, 0 
Italieni eihe 6% Hıftamila.-... -—---- A A en per November —. Y 
} Iawid. = 6 Lunden lang 177 8223 ° rer 7 
Hein Sau. "Ban 320 32% Paris b . == 8517 Hamburg, 25. November, Abends 9 Uhr 30 Minuten. [Abendbörſe. 85 
Oberſchl. Litt. AK. 161% | 161% [Moriszhue 54 54 | (Original-Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente 68%. Ameri« N) 
ne 8 9 177 1177 en . 30% 5 kaner 93. Italiener 66%. Lombarden 302, —. Oeſterreichiſche Credit 7 
Od. ⸗Ufer⸗St.⸗ elner Ce = f 5 87. — fe 
RDi.Aller-Steßrior. — | 116% Ver. Be. Oelfabriten 03 64% Actien 207, 25. Oeſterr. Staatsbahn 687, —. Deft. Nordweſtbahn 107 
Berlin⸗Görlitzer 77 77 % Schleſ. Centralbant. 66 66 315, 47 Br. Anglo⸗deutſche Bank 8174. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —. Rhein. 5 
Bergiſch⸗Märliſche 83% 83% Eiſenb.⸗St.⸗Actien 135, 75. Bergiſch⸗Märkiſche 83%. Köln⸗Mindener 127. 5 
Nachbörſe: Credit 139. Deſterr. Staatsbahn 183%. Lombarden 80.75. Laurahütte 133, 75. Dortm. Union 34. Papierrente — — ° 9 


Disconto⸗Commandit 177. Dortmund —. Laura 84% 

Vorübergehend ſchwankend, ſchließlich Tendenz feſt, 
werthe, Credit, Franzoſen behauptet, Lombarden gedrückt. Von Bahnen 
Rbeiniſch⸗Weſtphaliſche feſt, Potsdam⸗Magdeburger ſehr matt. Banken reger, 
theilweiſe böber. Bergwerke, Anlagewerthe ſtill, unverändert. Liquidauon 
ruhig, vorwärts ſchreitend. Bis jetzt kein Geldbedarf. Discont 4½. Deports: 
Credit , Franz. 4. Lombarden „ Thlr., Dortmunder % Procent. Reports: 


Ziemlich feſt. Glasgow 84, 3. 5 
Frankfurt a. M., 25. November, Abds. — Uhr — Min. [Abendboͤrſ e.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 241, 75. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsb. 321, —. Lombarden 141, —, Silberrente 68, 37. 1860er 
Looſe 107, —. Galizier 252, 25. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, 


; für Speculations⸗ 


re 


3 


Discont %, Laura J Procent. — Prodinzialdiscont —, —- Spanier —, —. Darmſtädter —. Pas 
Frankfurt, 25. November, 12 Uhr 35 Minuten. [Anfangs⸗Courſe.]] pierrente — —. Bankactien —. Buſchtiebrader — Nordweſt —, —. 
Grevitactien 240, —, Stadtsbahn 319%. Lombarden 141, 25. Galizier | Effectenbank —. Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —.. 
—. Silberrente —. Papierrente —. Bewegt. Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. —. - 


Frankfurt a. M., 25. November, Nach mittag. [Schluß ⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 240, 75. Franzoſen 320. Lombarden 140, 50. Böhmiſche 
481 209, 50. Eliſabeth 202, 50. Galizier 252. Nordweſt 147, —. 
Silberrente 68%. Papierrente 63%. 1860er Looſe 106%. 1864er Looſe 
172%. Amerikaner 1882 97%. Ruſſen 1872 98%. Ruſſ. Bodencredit 88%. 
Darmſtädter 388, Meininger —, —. Frankfurter Bankverein 86. 
do. Wechslerbank 83%. Hahn'ſche Effecten bank 116%. Oeſterr.⸗deutſche Bank 


Feſt. 0 

Paris, 25. November, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Drig⸗ 
(Dep. der Bresl. Stg.) Zpct. Rente 61, 72. Neueſte öpet. Anleihe 1872 98, 10. 2 
dio. 1871 —, —. Ital. 5pet. Rente 67, 75. dito. Tabaks⸗Actien . 
Oeſterr. Staats ⸗Eiſenb.⸗Actien 683, 75. Neue dto. —, —. dio. 
Nordweſibahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 298, 75. dio. 
Prioritäten —, —. Türken de 1865 44, 81. dio. de 1869 271, 25. Tür⸗ 
kenlooſe 126, 25. Unentſchieden. 

Lon don, 25. November, Nachmitt. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 93, 05. Italien. 5pCt. Rente 67%. Lombarden 111. 5pCt. 
Ruſſen de 1871 99%. dto. de 1872 99%. Silber 58%. Türk. Anleihe de 


Wien, 25. November. [Schluß⸗Courſe.] Schluß lebhaft. 
28. 25 


Rente 69, 95 70, — Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen 74, 55 74, 50 Actien⸗Certificate. 
1860er Looſe 109, 70 109, 70 Lomb. Eiſenbahn 
1864er Looſe 139, — 138, 701 London 110, 50 110, 45 
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1 
303. 75 304, — 
132, 75 133, 50 


Credit⸗Actien 233, 50 235, 25 0Galizier 241, 75 242, 50 1865 44. pCt. Türken de 1869 53%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 85 
Nordweſtbann 18, 50 142, 75 Unionsbank. 116, 50 117, 50 102. Silberrente 68%. Papierrente 63. Berlin —, —. Hamburg 


190, —Kaſſenſcheine 183, 05 163, 36 


Nordbahn 90, — r n 
8 145,1 — 146, 50 Napoleonsd or 8. 91 8, 9143. Monat —, —. Frankfurt a. M. — —. Wien —, — ee var 
Franco 59. 251 59, 500 Boden⸗Credit . 109, — 109, — Petersburg —. Platzdiscont 4%. Bankausz. 44,000. 

Paris, 25. November. [Anfangs ⸗Courſe.] 3proc. Rente 61, 60. = 3 
Anleihe 1872 98, 10. do. 1871 25 = tionen 567 85. Staats, Telegraphiſche Witterungsberichte vom 25. November. 


babv 682 50. Lombarden 300, —. Türten 44, 82. — Rubig. f = ’ 
antbung, 25. November, Nachmittag: [Shlup-Courfe.) een. ort Per. Term. Aromb.] Achten und J Allgemeine 
Creditactien 207. Oeſterr. Staatsbabn 685. Lombarden 303. Nordweſt⸗ = Reaum.] Mittel Starte Himmels⸗Anſicht. 
bahn —. Silberrente 68 . 1860er Looſe 106%. Amerikaner 93%. Laura⸗ = = a — ., 
bütte 133, 50. Köln⸗Mindner 128. Rheinifche 136. Bergiſch⸗Märliſche Auswärtige Stationen: 
Peer DE Neid Ahkene CUBE Sales Seu) Senad 1156. 8 Fei ter 0 1% — fd e, 
. var * . Eourſec. oldagt 4 etersburg [339,3 — 1,2 — ig. 
di 115 3 in e 8 mi 9 55 5% fund. Rica ka a ep — „ ra 
nleihe 112%. Bonds de 20 4. Erie 27%. aumwolle in 8 Moskau 330,7 92 SO. mäßig. 8 
Newport 14%, do. in New⸗Orleans 149. Raff. Petroleum in New⸗Hort] 8 Stockholm 340,1 121 — Aiwa g edel. 
10%. Raff, Petroleum in Philadelphia 10. Mehl 5, 15. Rother Frühiahrs: | 3 Skudesnäs 340,4 %% — LDSD. lebhaft. heiter. 
Weizen 1, 23. Kaffee Rio 18. Havanna⸗Zucker 8%. Getreidefracht 8%.| 8 Gröningen 335,9 — 1,0 — . jtille. Leut. 
Mais old mixed 93. Schmalz Marke Wilcox 14%. Speck ſhorte clear 11. 8 Helder 339,9 0,51 — S. z. SD. ſchw.. — 
Hamburg, 25. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen] 8 Hernöſand 342,4 — 4,6 — N. mäßig. bedeckt. 
(Termin⸗Tendenz) feſt, November 187, April⸗Mai 191. Roggen (Termin⸗] S hriſtianſd. 339,9 — 1,0 — DSD. lebhaft. heiter. e 
Tendenz) behauptet, Novbr. 163, April⸗Mai 153. Nüböl est Ioco 55, 8 Paris 380.7 — 22 SO. faſt ſtille. wenig bewölkt, Reiß 
ai 7075 uni Gee les, Nobember 46, Decbr.⸗Januar 46, April⸗ Ders, Preußiſche Stationen: N 8 
ai 4· etter: Nebel. . 8 f A 1 ya 
Paris, 25. November. [Getreidemarkt.] (Schluß-Berict.) Rübel ; ee — 5 — 125 re 12 S bebedi. 9 
per November 74, —, Januar⸗April 77, 25, Mai⸗Auguſt 79, —. Be⸗ 6 Dani 9 3381 ern = 15 . ſ. ſchwach. bedeckt. 2 
5 7 0 ‚Mehl vr. November 56, 25, pr. Jannar-April 58, 75, per 7 Cöslin 3396 — 02 — 03 NW. bedeckt. 1 
Nee en 25, P. Janna Apel 20, . . dee Se. e 6 Sieien | | —, | 1 1 
eizen November 25, 25, Januar⸗April 25, —. — Wetter: Schön. Er * 2 x 
onden, 25. November. [Getreidemartt] (Schlußberiht) Schlep. 6 Ban 3388 — 7 — 14 EF 75 
pend. N zu letzten äußerſten a al Weißer engliiher Weizen 6 Posen 3365 — 05 00 NW. ſchwach. beiter. EN 
45—48. Noiber 33—46. Hieſiges Mebl 33—43. Fremde Zufuhren: 6 Statik Mr | 2 , mäßig. trübe. 1 4 
Weizen 22,850, Gerſte 3840, Hafer 41,570 Qurtrs. 6 Breslau 3338 — 21 — 18 We 2 NR 
Berlin, 26. November Schlu ai 188 Weizen matter, November] 6 Torgau 335.8 — 1,5 — 24 mad bedeckt, Schnee. * 
61%, November⸗December 61%, Apꝛil⸗Mai 188, 50. Roggen matt, No: 6 Münfte 337.6 — 48 67 715 mäßig bedeckt, Nebel. * 
Nen aer Seer dg Ar 3174, , de 50. Mabot oe 6 den e 34] 10 888 Ihman: dichter Nebel, 9 
November⸗December 18%, April⸗Mai 58, —, Mai⸗Juni 58, 60. Spiritus 6 Trier 334.2 — 33 5˙5 SD, mäßig Rebel. g 0 
matter, November 18, 26, November⸗December 18,17, April⸗Mai 58, 10. 6 Fle eh 3400 9848 N- ſchwach. beiter, Neb., Reif. Per. 
Hafer November 63, April⸗Mai 176, — a 7 Wiesb urg 3353 Bolt O. ſchwach bedeck. 9 
n, 25. November. [Schluß bericht] Weizen belebt, Nobbr. 6, 16, 6, ebe 5 ac. dbemültt 


Für Weihnachten empfehlen ſich das Cooper⸗Album f. 1 AN, 

die beliebte Meditation „Heilige Nacht. fir Violine 20 Sun FR 
15 Sgr., von Orlando, ſowie die reizenden Clavierſtücke „Mädchenlieder“ 
von H. Scholtz 1 Thlr. 2112] 


Langer’sClavier-Inst ru 2, m: 


Stangen sche 26. Gesellschaftsreise 
mach den Orient! 


„Wiederum unter Begleitung von Carl Stangen, welcher bereits 
13 Orient⸗Geſellſchaftsreiſen zur Zufriedenheit ſämmtlicher Betheiligter 
perſönlich — bat, wird Mitte Februar 1875 eine Expedition 
nach allen wichtigen Orten des Orients ausgeführt. — Wien, Triest, 
Alexandrien, Cairo, Suez, Jaffa, Jerusalem, Toutes Meer, Jordan, 
Jericho. Samaria, Nazareth, Tiberias, Damascus, Baalbeck, Beirut, 
Smyrna, Athen, Canstantinopel, Pest. — Neifedauer 3 Monate in 
der ſchönſten Jahreszeit. Preis 870 Thlr. für Fahrt, Führung, Logis, 
Verpflegung, Ausflüge ꝛc. — Ausführliche Proſpecte gratis in a 


Carl Stangen's Reise-Bureau, 
Berlin, Markgrafenſtraße 43. 


Neeller Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe unſeres Confections⸗ und Putzgeſchaͤftes ſoll d 
Ing: iliaſten 5 5 Tertiger, ak und ER Meder und 8 u 
zu reifen, ausverkauft werden. — Wie geben hiermit 
welt 1 8555 zu ſehr vortheilhaftem Einkauf. 28 der 330 


eschwister Colbert, 
Fabrik für Damen ⸗Garderobe, Breiteſtraße 29. 


= Kunſt⸗Glauz⸗ Waſchauſtalt 
Kunſt⸗Glanz⸗Waſchauſtalt 
— Weidenſtraße 3. Bi: 

Nach bedeutender Vermehrung der Kräfte, ſowie 2 
unter Verbeſſerung der Leiſtungsfähigkeit obiger An⸗ 
ſtalt habe ich dieſelbe am 20. d. M. neben meiner 1 
Leinen⸗, Wäſche⸗ und Bettwaaren⸗Fabrik 
übernommen und empfehle dieſelbe meinen Kunden, 
ſowie den Herren Waäſchefabrikanten, Hotelbeſitzern, 
Gargons x. zur Herſtellung glänzend weißer Ober: 


[6916] 


* 


Greiffenberg E. Neumann. Grünber 
„ Söderſtröm. Guhrau A. Ziehlke. Habelt 5 Jonzalle 
irſchberg Paul Spehr. Jauer C. Rießmann. Kempen R. Trompke. 

3. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Negenſchirme nur 25 Sgr., 5514] 
BB Ken = 


Leinen, Wäfhe 
und Bettwaaren Fabrik 


Jul. Henel, 


vorm. C. Fuchs. 


nahme: Weidenſtraße N 


n der Schirmfabrik von II. W. 


ng 7 


2 


r 


2 
8 
BD 
= 
5 
. 3 


Donnerstag, den 26. Nobbr. 


2 95 eng e 
Die Verlobung meiner älteiten 
Tochter Maria mit dem königlichen 
Gerichts⸗Actuar Hrn. Guſtav Schultze, 
erlaube ich mir hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

Namslau, den 24. November 1874. 

Caroline Müller, 
verwittwete Bäckermeiſter. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Maria Müller 
Guſtav Schulte. [2116] 
Verlo⸗ 


Die bier ſtattgefundene 
bung meiner Enkelin Katharina 
Scholtz, hinterlaſſene dritte Tochter 
des Herrn Gutsbeſitzer Scholtz und 
= . geb. Meyer, 

iſchwitz a. B. mit Herrn Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Inſpector Otto Marxs zu 
Wilkau zeige ich ſtatt jeder beſonderen 
Meldung Verwandten und 1 
hierdurch ergebenſt an. [5513] 
Wüſte⸗Waltersdorf, d. 25. Nov. 1874. 
verw. Friederike Ne 

geb. Noland. 


Goldarbeiter Eduard See, 
Anna Klee, geb. Schramm 
Neuvermählte. [0946] 


Als Neuper mählte empfehlen ſich 
Carl Dünow. 

Anna Dünow, geb. Kalkbrenner. 

Br., den 25. Nov. 1874. (5507 


Die ſchwer aber glücklich erfolgte Ent⸗ 
. meiner lieben Frau Auguſte, 
gi: Peuckert, von einem gefunden 

ädchen erlaube ich mir allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten geen an⸗ 
zuzeigen 171 

Herrnſtadt, den 24. Mental 1874. 

Vogt, Poſtamts⸗Aſſiſtent. 


Heute Früh um 12½ Uhr wurde 
meine liebe Frau Marie geh. Storch, 
von einem geſunden Mädchen glück⸗ 
lich entbunden. 5509 

Breslau, den 25. November 1874. 

A. Anderſon. 


. e. 

Heute Morgen 8 Uhr verſchied 
nach kurzem aber ſchweren Leiden 
unſer innig geliebter guter Vater, 
der Rector em. 


Carl Ludwig Schumann 
an Lungenlähmung, im Alter von 
74 Jahren 3 Monaten. Um ſtille 
Theilnahme bitten 5 281 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Schmiedeberg i. Schl., 

den 24. November 1874. 


Heute Morgen 6 Uhr ver- 
schied am Gehirnschlag unser 
innigst geliebter, guter Vater, 
Schwiegervater und Gross- 
vater, der Particulier 


Loebel Goldmann, 
im Alter von 81 Jahren, 

Allen Freunden und Be- 
kannten diese traurige Nach- 
richt. [6941] 

Ratibor, d. 24. Nov. 1874. 
Die Hinterbliebenen. 


eee ag 


Verlobungen. 4. Weſtf. 


Inf. Regt. Nr. 17 195 Stiemeger mit 


Frl. Jenny v. Lüneburg in Uetze. 
i 5 5 3 Ulanen⸗ 
970 Ir. Mahlendorff mit 

Fr Marie nad in Kyritz. 
Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. 

Stadtgerichts⸗Rath Kneiß in Berlin. 
Todesfälle. Dr. phil. Hr. Frie⸗ 

denberg in Berlin. Hr. Paſtor Her⸗ 

mann in Wellen. Kgl. Sächſ. Inge 
nieur⸗Oberſt und Genie: Director Br. 

Andrée. Verw. Frau Kreisgerichts⸗ 

Rath Mundt in in Rudolſtadt. 


Stadt-Theater. 


n den 26. November. Zum 
2. Male: „Der verkaufte Schlaf.“ 
Romantiſch⸗ komiſches Zauberſpiel 
mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
12 Tableaux) von E. Jacobſon und 
. Girndt. Muſik von G. Michaelis. 
Freitag, den 27. Nobbr. Neu ein⸗ 
ſtudirt: Mit neuen Decorationen: 
„Undine.“ Romantiſche Zauber: 
oper in 4 Aufzügen. Nach Fonque’s 
Erzählung frei bearbeitet. Muſik 
von A. Lortzing. 


Lobe - Theater. 


Donnerstag, den 26. N Auf 
Verlangen: Zum ale: 
„Schwere Zeiten.“ Brigial Luft: 
ſpiel in 4 Akten von Julius 

um 2 Male: „Schultze.“ fie 
mit Geſang in 1 Akt niet nach dem 
Man anzöſiſchen) von Adolph L'Arronge. 
euſik von R. Bial. [6934 
Freitag, den 27. Nopbr. Z. 29. M. 
„Mein Leopold!“ 


Thalia - Theater. 


„Dorf 
und Stadt.“ Schauſpiel in 2 Ab⸗ 
theilungen und 5 Akten nach der 
Auerbachſchen 10 „die Frau 
Profeſſorin“, von Ch. Birch⸗Pfeifer. 

220 ch den 27. November. Zum 

„Der g roße Wohlthäter. “ 

Battsiäd mit elang in 3 Akten 

und einem Vorſpiel von H. Wilken. 

Muſik von R. Bial. 1935] 


Theater-Restaurant, 
Thalia⸗Theater, Schwertſtraße, 
empfiehlt vorzügliche in⸗ und auslän⸗ 
diſche Biere, Marmor⸗Billard, ſowie 
kräftigen Mittagstiſch 

im Abonnement von 6 Sgr. an. 


Fur die zahlreichen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme, welche mir bei dem 
Ableben meines geliebten Mannes von 
Rah und Fern zugegangen ſind, er⸗ 
laube ich mir hierdurch meinen innig⸗ 
ſten Dank auszusprechen, da ich nicht 
im Stande bin, alle. gütigen Joscha 
ten direct zu beantworten. [5493] 
Siemianowitz, 24. November 1874. 


Auguste Wolff. 


Or. Schweidnitz, U z. w. 
Eintracht. Inn. Or. 30. XI. 5. 
Andr. u. Stift. F. Rec. u. B. IV. 


Medieimische Seetion. 
Freitag, den 27. November, 
Abends 6 Uhr: [6926] 
1) Herr Dr. Martini: Ueber Hydro- 
3 nephrose beider Nieren. 
) 


Herr Privatdocent Dr. Gscheid- 
len: Ueber die Widerstands- 
fähigkeit des lebenden Organis- 
mus gegen Füulniss. 


Kaufmänniſcher Verein. 

Beta den 27, November, 
Abends 8 Uhr, im großen Saale 
der neuen Börſe. — Vortrag des 
Afrika⸗Reiſenden Herrn Hofrath Dr. 
Nohlfs über feine Reiſe⸗Erlebniſſe 
in Afrika. — Sowohl Damen wie 
Herren können als Gäſte durch 
Mitglieder eingeführt werden. 


Nadt Theater- Kapelle. 


Springer's Concertsaal. 
Donnerstag, d. 26. Novbr. 1874: 
9. Abonnement-Concert 


unter Leitung 
des Kapellmeisters Herrn 


Carl Goetze. 


— [6931] 
Anfang Nachmittag 3 Uhr. 


Dutzend-Billets zu 1 Thlr. 
und Billets zu Logen, reser- 
virten Tischen, sowie Tages- 
Billets à 5 Sgr., sind zu haben 


in der Musikalienhandlung von 
Theodor Lichtenberg und an 


der Kasse. 


Springer's 
Goncert-Saal. 


Heute Donnerstag, den 26. Novbr.: 


Concert 
der Leipziger Coupletſänger, 
Herren nn * Aſcher, 


Einlaß 77 lor e 1748 Uhr. 
Entree für Herten "a Sgr. Er 
„ Damen A 2% Sgr. 
5 fahnen fommt unter Anderm: 
ſaak und Rebecca“ Silberſtein. 
„Die Meiſterſinger von Scheppen⸗ 
ſtedt“, Humoreske von Neumann. 
„Der verliebte Muſikus“, Inter⸗ 
mezzo mit Guitarren, Waldhorn N 
Piſtonſolo. [5498 


Liebich's Etablissement. 
Heute Donnerstag: 


Concert 


und et 
Auftreten des berühmten Equilibriſten 


1 Berku Charles Triboli. 
A. Vorführung der drei dreſſirten 
Pudel g Race. 

Anfang 7 Uhr. _ [6943] 
Entree & Bern 2% Sgr., 


Kinder 1 Sgr 
* Peplow, Capelmeſſter 11. Regts. 


Paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Donnerstag: 


Sinfonie-Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle. 
Sinf. A-moll von Mendelsſohn. 


los Bbilse. 
Zelt⸗ ‚Sorten. 


Täglich 


Großes Coneert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten 


Kinder a 2½ Sgr. 


Beier der engl. Chanfonet- Sängerin 


Miss Stella de Vere 


der Tiroler Sänger-Gofelfchafl 
Pitzinger. 


Anfang 7% Ubr. 
Entree a Perſon 3 Sgr. 


Simmenauer Garten, 


Neue Taſchenſtr. 31. 
Heute 


Erſtes Concert 


der Braunſchweiger Coupletſänger⸗ 


Geſellſchaft, der Herren Heinsdorſ, 


Tholen und Frau, Scholz, Walter, 
Kröning und Schreiter. 
Anfang 7% Uhr. 16929 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Als geübte Damenſchneiderin 
ins Haus empfiehlt ſich den geehrten 
Herxſchaften 1 anſt. 8 [5494] 

Urſulinerſtraße 24, 2. Etage. 


[6830] . 


Tue erer. 
Sonnabend, 
den 28. November a. c.: 


Soirée 


im Saale [5499] 
des Hötel de Silésie. 


Die Direction. 


geheftet und gebunden, stets 
complet vorräthig bei 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 
Cataloge gratis, nach Auswärts franco, 


Complett vorräthig. 
Verzeiehn. gratis: n. Aus w. franco. 


Schletter sche Buchhandlung 


— enck 
in Breslau. 16—18 Be 


e 


Haupt-Lager 


von [6091] 
Jugendfchriften, 
Bilderbüchern 


und 


Spielen. 


Priebatsch’sBuchh. 


Specialität: Lehrmittet. 
Permanente 
Breslau. Sing 107 
1 Ning 10 11 


verlag von B. F. Voigt in Weimar. 


Die 169177 


orbyw eidenkultur 


oder 
Anlage und Unterhaltung 


der Korbweiden⸗Pflanzungen in den 


e 


8 Noethlichs, 
Bürgermeiſter zu Dremmen (Ne: 
e e Basen). 
1875. — 2 Geb. 12 Sgr. 
dark 20 Pfae. 


Vorräthig in der Hir 
Buchhandlung (M. Mälzer), 
am Ring Nr. in Breslau. 


Dr. J. Cohn 
prakt. Arzt ꝛc., (6527 


Friedrichsſttaße 88. 


Sprechſtunden 


praktiſcher, Wundarzt 
und Geburtshelfer. 


Holzklotz, eG 


ſo nennt ſie Dich. B eib’ ihr gegen: 


über ein wahrer Holzklotz. [5515] 


Ein gelblockiger 7 5 0 705 verl. 
. [5502] 


Abzug. Bahnhofsſtr. 2 


schen 


8—9 Uhr, 2—3 Uhr. 
. habe mich in Hainau dia 


Dr. A. Buchwald, 


Proben nach Auswärts werden franco verfandt. 


Sitiner 


Breslau, 


N 
88 * K 


Filtner & Lichtheim, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 7 und 8 


vis-à-vis der Korn'ſchen Buchhandlung. 


Weihnachts⸗ Ausverkauf. 


Für den Weihnachtseinkauf haben wir größere Partien zu außer⸗ 
gewöhnlich billigen Preiſen in nur guter Qualität zum Verkauf geſtellt 
und empfehlen ſolche in nachfolgender Neihenfolge: 


Partie Nr. 1 glatte wollene Popeline in verſchiedenen Farben, 


bisheriger Preis Meter 11 Sgr. 


Partie Nr. 2 karrirte Tartans, 


Preis Meter 11 Sgr. 


Partie Nr. 3 glatte Doppel- Popeline, De Wollſoff zu Goflümes in reich⸗ 


haltiger Farben⸗Collection, früherer Preis Meter 13 Sgr. 


Partie Nr. 4 geſtreifte Doppel⸗Popeline, 1 Preis Meter 13 Sgr. 


Partie Nr. 5 glatte ee em müder eleganter Wolſtoſf, früberer | 
A jetzt Meter 10 Sgr. 


Partie Nr. 6 Double⸗Diagonal, in allen Farben. Diefer Stoff eignet ſich zu 


beſſeren Promenadenkleidern, früherer Preis Meter 20 Sgr. 


Preis Meter 16 Sgr. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 7 Bere 8 


vis-ö-vis der Korm’fchen Buchhandlung. 


Practiſche Ausbildung 
in der Häuslichkeit 


(Hirſchber 


in Schleſien 
Junge Mädchen aus Ben 


ebildeten 


Ständen finden in einer hieſigen Fa⸗ 
milie Gelegenheit zu prakti⸗ 
ſcher Ausbildung in der 


Häuslichkeit. 


in Hir ſchberg: 
hofen, $ 


? 


Bando, 


Nähere Auskunft ertheilen: 
Frau v. Heinrichs⸗ 
ergſtraße 3, 
Fräulein Gramatke, erſte Lehre⸗ 
rerin der höheren Töchterſchule, 


in Schweidnitz: Frau Hoffer 


in Berlin: 


in Breslau: Fräulein Hinz, 
ſteherin einer höheren 
ſchule, Schwertſtr. 11, 2 T 


Penſion. 


Ein höherer Schulmann in einer 


ſium und 


Frau Maria Hugo 
Lubow, Niederlagſtraße 5a, 


Vor⸗ 


ler 


mittleren Provinzialſtadt mit Gymna⸗ 
ealſchule, an der Eiſen⸗ 


bahn und in geſunder und romanti⸗ 


Knaben aus höheren 


n 
7 15 Fa 


In vor züglicher 


echter Qualität 


empfehlen rein gehaltene Bier- 
sorten der bestrenommirten 
Brauereien frei in's Haus ge- 


liefert für 1 Thaler 

in jeder Sorte: [4613] 

24 Flaschen Kiosterbier,. 

20 FI. Görlitzer Actienbier 

20 Fi. Waldschiösschen, 

20 Fl. Grätzer Bier, 

15 Fi. Böhmisches Bier, 

15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 

15 Fl. Leipziger Lagerbier 
(Actienbr, Gohlis), 


Pilsner Actien-Bierbr., 
12 El. Culmbacher. 
12 Fi. Erlanger Bier, 
6 Fl. engl. Porter, 
5 Fl. engl. Ale. 


Sgr. Sümmtliche Biersorten 
auch in Original-Gebinden ab 
Brauerei und Bahnhof Breslau. 
Auswärtige Bestellungen, jo- 
doch nicht unter 50 Flaschen, 
werden prompt erledigt. 
Bestellungen erbitten 
frankirt per Stadtpost. 
I. Central-Versandt- 
Bier-Depöt in- u. aus- 
ländischer Biere 


un- 


Schmiedebrücke 50. 


15 Fl. Berliner Actienb. Tivoli, $ 
12 Fl. Wiener Märzenbier, Kl. 
Schwechaterv A. Dreher, 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, erste 


Pfandeinlage pro Flasche 1 8 


M. Karfunkelstein & Co. 


II 


Anfragen sub J. P. 


ſcher Lage, wünſcht einen oder zwei 


amilien zu 


Stereoſkopiſch⸗ 


hr 
Entree 7 6 Weder 


pbotographifche 


Ausſtellung. 
Eine Reiſe um die mg 
2000 [5503] 
30 Alb aller Welttheile. 
30. Albrechtſtr. 30. 
Bei Gegen von 10-10 
’ u bends. 
Kinder 5 Sgr., 
llets 1 au r. 


Oſtern in Penſion zu nehmen. Gefl. 
1723 8 
Rudolf Moſſe, Berlin 8. 


ſende 14 


Kölner Dombau⸗ 


Geld⸗Lotterie. 


Ziehungsanf. am 14. Jan. 1875. 
Hauptgewinn Thlr. 25,000. 
Kleinſter Gewinn 412 20. 


Orig.⸗Looſeà ! Thlr. 


verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie ⸗Compt., Noß markt 9. 
Gegen Beifügung von 2% Sgr. 
Tage nach beendeter 
Ziehung amtl. Gewinnliſte freo. 


pCt. 


in Breslau, Rin 
ſchleunigſt einzureichen. 


Retouche Maßige 


Müller. Breslau, 


eiſe. 


Neuer 


f 


Solide Firmen, welche den Verkauf 
preuß. Lotterie⸗Antheillooſe gegen 15 
Proviſion übernehmen wollen, 
belieben Offerten an die Annonc 


Expedition von Haa Spike & 1 
, sub 


und Agquarellmalerei. 


5516 
t 32. 


D Gen, 
BET 7 > 2 
1 


, n rl 


jetzt Meter 7½ Sgr. 

ein kräftiger wollreicher Stoff, bisheriger 
jetzt Meter 7½ Sgr. 
jetzt Meter 9 Sgr. 


jetzt Meter 9 Sgr. 


jetzt Meter 13 Sgr. 


Lichtheim, 


Verlag von E. Nerger ir 1 


Soeben enen [8922 


Tageblatt 


47. Versammilu 
deutscher Naturforscher 


Breslau 


N 
erz 


4. 
Preis Thlr. 2. 20. 


1 
4%, 36 ½ Bogen. 
% Preis Thlr. 3. 20. 


Elegant gebunden. 


Ein neues Werk von Oscar Pletsch. 


Nesthäkchen. 


Holzschnitte nach Original-Zeichnungen von 


Oscar Pletsch. 
Mit Beimen von Franz Bonn. 
Eleg. cart. rn 1 Thlr. 15 Sgr. 


Gr. 4. 


Die früheren . des Künstlers: [2111] 
Der alte Bekannte. 2 Thlr. Gute Freundschaft. 4. Auf, 1 Thlr. 
Springinsfeld. 2 Aufl. 1 Thlr, 15 Sgr.| Wie's im Hause geht. 5. Aufl. 1 Thlr. 
Auf dem Lande. 2. Aufl. 2 Thlr. Kleines Volk. 4. Aufl. 1 Thlr. 
Schnik-Schnak. 3. Aufl. 2 Thlr. Hausmütterchen. 2. Aufl. 1 Thlr. 
Was willst Du werden? 3 Aufl. 1 Thl.] Album. 1 Thlr. 

Oscar Pletsch’s Bildermappe. 12 Photographien nach Öriginalzeichnung®# 
In eleg. Mappe Preis 8 Thlr. Preis eines einzelnen Blattes 20 8 8 


sind wie das obige durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Verlagsbuchhandlung von Alphons Dürr in Leipzig. 


Pracht-Albums 


für Photographien aus der Fabrik von 
August Klein in Wien empfiehlt als passende 


Weihnachts-Geſchenke 


die Papierhandlung 


F. Schröder, a 1 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


\ 


d 

Jeden Freitag friſche Blut- um 

Le berwurſt, ſowlt täglich friſche Di 
er wurſt, Jauerſche, Shömberger und poln 

10550 Würſtchen h 


. Dietrich, Oderſtraße 12 


] 
1 
f 


| 


ri. * * 


{ 
1 


Rechtsanwälte Lubowski und Wie⸗ 


Concurs⸗Eröffnung. [425] 
I. Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Richard Mätſchke, in Firma 
„Richard Mätſchke“ hierſelbſt, Ob: 
lauerſtraße und Neue Gaſſe 16, iſt 
heute Mittags 12 Uhr der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 
auf den 25. Mai 1874 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ferdinand 
Landsberger hier, Nicdlaiſtraße 
Nr. 69, beſtellt. 
II. Die Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 4. December 1874, Vor⸗ 


FN D 


Bekanntmachung. 1 25 

In unſer Firmen⸗ egiſter iſt bei 
Nr. 1717 das Erlöſchen der Zweig⸗ 
Pena der Firma 

Adolf Epſtein 

in Davidswerk bei Bodzanowitz heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 20. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
Coneurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Münfterberg, 
Abtheilung J., 
den 23. Novemder 1874, 
Nachmittags 5% Uhr. 5 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


mittags Eider vor dem Com: manns Karl Moritz Grübel bier: 


miſſarius: 

im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
Gattung dieſes Verwalters oder die 

eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen, und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. p 

III. Allen, welche von dem Gemeins 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 31. December 1874 

einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
kitedabin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
rn. 


bfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. g 
IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs-⸗Glaubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtsbängig 
jan 1 9 5 ua mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 
Bis zum 31. December 1874 
einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſo wie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwal: 
tungs⸗Perſonals 
auf den 20. Januar 1875, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 
rius: Stadtrichter Dr. George im 
Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Stabt- Gerichts - Gebäudes 
zu erſcheinen. 5 
Wer feine Anmeldung ſchriſtlich 
einreicht, 117 eine Abschrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
99 5 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Belanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
athe Krug und Fränkel und die 


ner zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 25. November 1874. 


Bekanntmachung. [419] 
In unſer Firmen⸗ er N Nr. 
3820 die Firma 
Cigaretten⸗Fabrik „Adler“ 
raf L. v. Lubienski 
und als deren Inhaber der Graf La⸗ 
dislaus (Wladyslaw) Lubienski 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 20. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. Ka 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3821 die Firma & 

Möde 


H. 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Hermann Möcke hier heute 
ya worden. 
Breslau, den 20. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 11 20 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 
3823 die Firma 
G. Kühnel 
Und als deren Inhaber der Kaufmann 
Johann Gottlob Kühnel hier heute 
eigen worden. 
lan, den 20. November 1874. 
Rönigl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


5 1421) 
1 In unſer Geſellſchafts Regiſter iſt 
cute bei Nr. 817 die durch den Aus⸗ 
wie des Kaufmanns Moritz Moskie⸗ 
i 10 aus der offenen Handels⸗Geſell⸗ 
chaft S. Laqueur & Moskiewiez 
Dieretbjt erfolgte Auflöſung dieſer Ge⸗ 

‚Saft und in unfer Firmen⸗Regiſter 
— 22 die Firma S. Laqueur hier 
Si als deren Inhaber der Kaufmann 
» ae ried Laqueur hier eingetragen 


rden. 
den 20. November 1874. 


Breslau, 


Bekanntmachung. [424 
Nag ier Fuer eg ter hi Bi 
weigniederlaſſung de an, hieſigen 
in Berlin b. J., Fontaine 
Breslau ante 20. Moped 29872 
„ . No 
"önigl, Stadt⸗Gericht. Abb. l 
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dtrichter Dr. George ſelbſt iſt der kaufmänniſche Concurs 


einſtellung 
auf den 12. November 1874 
feſtgeſetzt worden. 1061] 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechtsanwalt Padelt 
bierjelbit, beitellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 4. December 1874, Vor⸗ 
mittags 9% Uhr, vor dem Com: 
miſſar Herrn Kreisrichter Lindheim 
im Terminszimmer Nr. J. des Ge⸗ 
richtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. . 
II. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 23. December 1874 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit dem Vorbehalt ihrer etwanigen 
Rechte, ebendahin zur Concursmaſſe 
abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners fen von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs-Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 31. December 1874 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu ln 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ene innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie 
nach Befinden zur Beitellung des 
definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 16. Januar 1875, Vor: 
mittags 944 Uhr, vor dem Commiſ⸗ 
ſar Herrn Kreisrichter Lindheim 
im Terminszimmer Nr. I. des Ge⸗ 
richtsgebäudes 
zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. 
Wer feine Anmeldung ſchriſtlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be: 
kanntſchaft ſehlt, wird der Rechts⸗ 


Anwalt Pantke hier zu walt 
vorgeſchlagen. hier zum Sachwalter 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Conditor Friedrich Emil 
Zauſch gehörige, zu Liegnitz belegene, 
Unter Nr. 277 des betreffenden Grund⸗ 
buches verzeichnete Grundſtück, zu wel⸗ 
chem 27 Ar 30 Quadrat⸗Meter als 
der Grundsteuer unterliegend gehören, 
hierzu eingeſchätzt mit einem Rein⸗ 
ertrage von jährlich 51 Thlr., 
während der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 300 Thlr. beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt worden. 
Die Auszüge aus den Steuerrollen 
und beglaubigte Ahſchrift des Grund: 
buchblattes können in unſerem Büreau 
III. eingeſehen werden. Zur Verſtei⸗ 
gerung des gedachten Grundſtückes iſt 
ein Termin an hieſiger Gerichtsſtelle, 
Goldbergerſtraße, 8 
auf den 2. Februar 1875, 

Vormittags 10 Uhr, 
ſowie zur Verkündigung des Urtheils 
über die Ertheilung des Zuſchlages 
ein Termin 
auf den 6. Februar 1875, 

Vormittags 10 Uhr, 
an gedachter Gerichtsſtelle anberaumt 
worden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirlſamkeit gegen 
Dritte, der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden Aufdekärhert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 
Liegnitz, den 19. November 1874. 


28 te A 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
ohland. [1060] 


eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 


Bekanntmachung. [1058] Von angelangten neuen Zufuhren 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 

Nr. 1276 die Firma 
Wilhelm Bock 

und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Wilhelm Bock zu Kattowitz 
heut eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 17. Nov. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Bekanntmachung. [1059] 

Die Geſellſchafter der zu Schoppi⸗ 
nitz unter der Firma: 

P. Strahl & Comp. 
beſtehenden Handelsgeſellſchaft ſind: 

1) der Kaufmann Paul Strahl, 

2) der Kaufmann Fedor Leſchik, 

beide zu Schoppinitz. 

Die Geſellſchaft hat am 15. No⸗ 
vember 1874 begonnen. 

Jeder der Geſellſchafter vertritt die⸗ 
ſelbe ſelbſtſtändig. — 

Dies üt in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 180 heut eingetragen 
worden. 

Beuthen OS., den 17. Nov. 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Ratibor, den 20. November 1874. 


Bekanntmachung. 


Die auf der Ratibor⸗ Troppauer 
Kreis⸗Chauſſee befindliche Hebeſtelle zu 
Zanditz ſoll vom 1. Januar 1875 ab 
im Wege des Meiſtgebots öffentlich 
verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke habe ich einen 
Termin auf 

Montag, den 14. December e, 
Vormittags von 10—11 Ubr, 
im Bureau des hieſigen Landraths- 
Amtes anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß jeder Bieter im Termine 
eine Caution von 100 Thlr. baar oder 
in preuß. Staatspapieren von minde⸗ 
ſtens gleichem Werthe zu deponiren 
hat und daß die Zuſchlagsertheilung 
vorbehalten bleibt. 

Die Pachtbedingungen liegen im 
Bureau des Landraths⸗Amtes aus 
und werden ſolche auch auf Erfordern 
gegen Zahlung der Copialien abſchrift⸗ 
lich mitgetheilt werden. 6945] 


Der Landrath. 


Pohl. (H 23626) 


— 
Gymnaſiallehrer⸗Stelle. 
Am bieſigen Gymnaſium ſoll zu 

Term. Oſtern k. J. ein Lehrer ange⸗ 
ſtellt werden, welcher Philologe ſein 
muß, aber wo möglich mit der Be⸗ 
ſähigung, Geſchichte in den mittleren 
und Franzöſiſch und Deutſch in den 
uuteren Klaſſen zu lehren. Gehalt 
jährlich 600 Thlr. Meldungen, denen 
die erforderlichen Zeugniſſe beizufügen 
find, werden bis zum 10. December c. 
franco erbeten. 
Creuzburg OS., 
den 23. November 1874. 
Der Magiſtrat. 


Große 
Waaren⸗Auction. 


Die Reſtbeſtände des bedeutenden 
Engros⸗Waaren⸗Lagers von Herrn 
Hermann Horwitz aus Berlin, welcher 
ſeit vielen Jahren den hieſigen Markt 

[6953] 


11002 


beſucht, beſtehend in: 
ächt Lyoner Sammeten, ſchwar⸗ 
zen und coul. Seidenwaaren, 
Long⸗Chales, Tüchern, Klei⸗ 
dern, Möbel⸗ und Portieren⸗ 
Stoffen, ſeidenen, halbſei⸗ 
denen und wollenen Cache⸗ 
nez, ſeidenen und leinenen 
Taſchentüchern, Gardinen, 
Shirtings, Stickereien, ꝛc . 
ſollen am Freitag, den 27. d. M., 
von Morgens 9% Uhr ab in der 
1. Etage 


Carlsſtraße 23 


wegen gänzlicher ale des Ge⸗ 
Ihäfts gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. 

Der Königl. Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Geſchlechtskrankheiten, 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 

und Flechten heilt ohne Queckſilber 

gründlich und in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. [6193] 


Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Derlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
1 erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medizin. 1793] 


Thlr. 80,000 


find auf Nittergüter u. hieſ. Grund: 
ſtücke d 5% Zinſen auszuleihen. 
16944] Zadig, Alte Taſchenſtr. 1. 


| Submiſſion. 


ür den polo. arten ſind am 

1. April 1875 zu liefern 30 eiſerne 
Gartentiſche und 180 Gartenſtühle. 
Muſter und Bedingungen im Garten 
u erſehen. Angebote bis zum 30. 
ovember erbeten. 6930] 


„ amp fehlen [6949] 
verzüglichschönen 
echt 


Astrachaner 
Caviar, 
echte 
Strassburger 


Wild 


und 


Gänseleber- 
Pasteten, 


schönste frische 


. Poulardes 


du Mans, 


Steyrische 
Capaunen, 


Fasanen 


und 
frischen ſranzös. 


Kopfsalat 


Erich & Carl 


Schneider, 


Schweidnitzerstr. 15. 


Frische 
Bananen, 
Grosse 
Hummern, 
Holsteiner 
Austern, 
ranzösisch. 
lumenkohl, 
Kieler 
Sprotien, 
Bücklinge, 
geräucherte 
Marenen, 


empfehlen [6936] 


Gehr. Knaus, 
Hoflirferanten 
St. Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen von Preußen, 


Ohlauerstr. 76 77, 
zu den 3 fechten. 
EEE 


Chocolade 


von der [5688] 


Cie Frangaise 
empfiehlt ſich durch 
abſolute Reinheit, 
ſchöne Fabrikation und 
reelle Detailpreiſe. 


Fabriken in Paris London 
und Strassburg i. Elſaß. 


Niederlagen in allen guten Handlungen = 


und Condikoreien. 


Für das neu erbaute, comfortable 
eingerichtete Gaſthaus nebſt Ge⸗ 
ſellſchaftsgarten der Brauerei Peter: 
witz bei Frankenſtein, an belebter 
Straße gelegen, wird ein cautions⸗ 
fähiger Pächter geſucht. [2110] 
ußer zwei par terre gelegenen 
Gaſtzimmern enthält daſſelbe einen 
roßen Saal mit Buffet⸗, Billard⸗, 
Halten und Garderoben⸗Zimmern, 
tallung u. ſ. w. Die Pachtbedin⸗ 
gen ſind bei Herrn Hugo Pahl in 
Frankenſtein zu erfahren. 


Ein Vier⸗ Export- 
Geſchäft in einer größeren 


Prov.⸗Stadt Schleſiens, mit aus⸗ 


gebreiteter Kundſchaft, iſt ſofort 
zu verkaufen. Ozenten 


4 sub v. 771 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. [6940] 


Magdeburger Sauerkohl. 
Nachdem wir davon grössere Abladungen erhalten haben und mit 


den Preisen der Magdeburger Abgeber concurriren können, empfehlen 
wir denselben in Original-Oxhoften, in kleinen Gebinden à 224, Sgr., 


1½ Thlr. und 2% Thlr. und ‚ausgeeinzelt. 


469471 


Gebrüder Heck, 


zu 


Ohlauerstrasse Wr. 

| | 2 1 Mein N N 
feiner ir A n 
ngros⸗Preiſen 


halte beſtens empfohlen. 


Herrmann Fingerhut, 


Ning Nr. 8 (7 Kurfürſten), 1. Etage. 


. Viowog, Maneforte Anbei, 


34. 


16833 


Glaswaaren 


Brüderſtraße Nr. 10 b., empfiehlt Pianinos in allen Holzarten zu jeder ge⸗ 


wünſchten Garantie. 


Gebr. Inſtrumente werden in Zahlung genommen. 
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Wiener Eisen -Möhel! 


Eberhard Zwanziger, 


Breslau, Königssirasse 1 (Passage, 
von der Beke der Schweidniizerstrass®®, 


empfieblt sein reichhaltiges 


Loeal 


ager 


[2962] 


‚eleganter Zimmer- u. Gartenmöbel 
(Kinderbettstellen und Wiegen mit Netz) 


seiner Eisenmöbel-Fabrik (Reichard & Go.) 


in Wien, Marrergasse 17, Landstrasse. 


. r 


elg 


Preiscourante gratis und franco. 


FR) 


Offerte. 


Von heute ab übernehme ich die Verglaſung ſowohl einzelner Schaufenſter 
als auch ganzer Häuſer mit Spiegelglas und ſteye unter Zuſicherung der 
promteſten Ausführung mit Anſchlägen zu Dienſten. [6089] 


R. Stiller, 


Albrechtsſtraße 35, 


Vertreter der Aetien-Geſellſchaft 
— Schleſ. Spiegelglas⸗Manufactur in Ober Salzbrunn. 


in vorzüglicher 


Kleincoaks 


Qualität, beſonders geeignet zur 


N 


Zimmerheizung, empfiehlt in ganzen Waggonladun⸗ 
en oder auch kleineren Poſten zum Preiſe von 
% Sgr. pro Centner loco Coaks-Anſtalt (event. 


franco Waggon). 


der OS. Eiſenbahn zu Zabrze. 


für e 


handlungen, Bauunternehmer, 
agen bauer, Fabriken. 


Solide Abnehmer werden geſucht für Eichenholz jeder Dimenſion, be⸗ 
ſchlagen oder geſchnitten, Eiſenbahnſchwellen, Schiffbauhölzer, nee 


roh vorgearbeitetes Wagnerholz ꝛc 


En 


Nähere Auskunft durch 


g. Jäger, 


6 


Ingenieur in Boryslaw (Galizien). 


12 Stück 


Jausrangirte, zur Maſt ſich eignende 
. junge Zugochſen ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dominio Gwosdzian bei 
Guttentag OS 2 


Eine noch in gutem Zuſtande be⸗ 
fiudliche Knochenſtampfe iſt preiswür⸗ 
dig zu verkaufen bei [5434 

Carl Winkler, 
Tuchwalker in Seidenberg bei Görlitz. 


Ein Speeerei⸗Geſchäft, 
gute Lage, mit Wein⸗ und Bierſtube 
und vollem Ausſchank iſt anderer 
Unternehmen halber bald oder per 1. 
Januar zu verlaufen. 5482] 

Offerten sub 8. B. 90 durch den 
Briefk. der Bresl. Ztg. 


Papierfabril⸗ Verkauf. 

Eine im vollen Betriebe ſtehende 
Papierfabrik mit 6 Holländer und 1 
Spiegelſchen Maſchine iſt ſofort preis⸗ 
würdig zu verkaufen. [6899] 

Gefällige Offerten beliebe man sub 

23609 an die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau zu richten. 


ri ſſives, ˖ balte 3 us 
Knochenſtampfe ! En en 55 W 98. 


zu verkaufen. 
Näheres durch M. 
in Creuzburg OSS. 


Eisenbahnschienen 
zu Bauzwecken billigit bei [3332] 
Siegm. Landsberger, 
Wen Reuſcheſtr. 45, im rothen Hauſe. 
Ein Doppelpult und ein gut erhal 
tener mittelgroßer eiſerner Geld⸗ 
ſchrank wird zu kaufen gewünſcht. 
Briefl. . 
92 in den Brief. der Schleſ. Ztg. 


Orchideen, 
aus Guatemala eingetroffen, 68497 


augen. 
eflectanten wollen ſich wenden an 
Siegfried Haber, Breslau. 


Proskauer 
nr [2114] 


! 


Die Verwaltung der Coaks -Anſtalt 1 


* 


Off. unter Marque D. G. 


une 


Thore, Graßgitterze. von Schmiede · 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das Special⸗Geſchäft von 

[4355] M. G. Schott, 

Mattbiasſtraße 26d u. 28a. 


Wein. Wein. 


Bordeaux⸗Wein à Fl. von 2 Sgr. an, 


Rheinweine 7 5 


Moſelweine „ 
Ungarw. ſüß u. herb „ 15 „ 
Tokayer Ausbruch „ 20 „ 
Portwein, Madaira „ 25 „ 
Muscat Lünel (ſüßer) „ 11 „ 
Champagner „ 
Biſchof⸗Eſſenz à Flaſche 5 Sgr. 


Feiner Rum in bekannter 
guter Qual., die große Fl. 12½ „ 
Uralter Nordh. Korn, & Fl. 10 „ 
Stonsdorfer Bitter 2 


77 12 . 


Berl Getreide⸗Kümmel 12 
Chartreuſe u. Bened. a Ltr. 25 „ 
Punſcheſſenz, ſehr fein „ 20 „ 
anzhrandwein mit Salz 25 „ 
Feinſte import. Cognac, Km BD 
eidenſtr. 
A. Gonschior, SF 


Apotheker Schürer’s 
Vutterpulver 


Fur größeren Ausbeute und Erleichte⸗ 
kung des Butterns, ſowie der Butter 
einen größeren Wohlgeſchmack und 
5 ſchönere Farbe zu geben, 

empfehlen in Packeten & 5 Sgr. 


S. G. Schwartz, 
BR Ohlauerſtraße 21, 
-Stoermer & Mohr, 


Schmiedebrücke. 


Fabrikzeichen. 


von J. Gädicke, 


„ waldsbrücke 2. 
Hioöchſt praktiſch für jede Haushal⸗ 
fung. Vermeidung der Hefen. Lockere 
und leicht verdauliche Mehlſpeiſen. 
Erſparniß an Eiern. Preis pr. Pfd. 
52 und 5½ Sgr. — Empfohlen in 
Nr. 40 des „Bazar“, in Nr. 222 des 
„Berliner Tageblattes“? — vom 
Berliner Hausfrauenverein Sitzung 
vom 26. Auguſt — und vielen Pri⸗ 
vaten z. B. 
„ theile mit, daß ich heut die 
Probe mit dem überſandten Hefen⸗ 
mehl gemacht habe, und ſehr zufrie⸗ 
den damit bin. Die Vortheile für 
die Hausfrau ſind bedeutend! 
PR Meine e 
dem Hefenmehl dürfen Sie zum 
Beſten der guten Sache gern ver⸗ 
öffentlichen”. 5 6942 
Hedwig, Gräfin Reichenbach.“ 
Wiederverkäufern wird der Ar⸗ 
tikel empfohlen. 


vinzialſtädte geſucht. 


Inländische Fonds. 
Amtl. Cours. 


85½ G. 


41 
3 
3% 
4% 
5 45 100 B. 
54198 B. 
4 I. 95 B. 
4% 150% 8. 


4% dal bd. 
Sal, 


Kentenh. Hon. 7% B. 
do. Posener 
Schl 


er 
98 6. 


100% B. 


Pr.-Hilfsk. 
0. do. 


*r 


7 Weihnach 


Berlin, Spaar⸗ 


ehes 
tsgeſchenk. 
Gegen 8 Thlr. Poſteinzahlung 
Scheiben⸗Electriſirmaſchine, Leyd. 
Flaſche, Entlader, Puppentanz, 
Glockengeläut, Mühlrad, Waſſer⸗ 
ſtoff⸗Apparat, Piſtole, Gewitter⸗ 
wolke, Blitzpavillon, Electrometer. 
Kiſte gratis. Aufträge erbitte baldigſt. 
Seminarlehrer E. Nagel 
[6938] in Peiskretſcham. 


Ananas Kartoffeln 


ganz vorzüglich im Geſchmack, offerirt 
om. Dürrjentſch den Sack frei in's 
Haus à 1 Thlr. 5 Sgr., bei Ent⸗ 
nahme von 5 Sack à 1 Thlr. 3 Sgr., 


ſowie große 


Amerilaniſche 
Rieſen⸗Kartoffeln, 


be ſonders geeignet für Anſtalten und 
Volksküchen, à Sack 25 Sgr. frei ir s 
Haus. Beſtellungen erbeten bei G. A. 
Schleh, Hoflieferant, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 4142. [6952] 


Echte 
Harzer Kanarienvögel, 
roße Auswahl, Hohl⸗ u. 
lingelroller, Gluckroller, 
Hohlpfeifer, Nachtigall⸗ 
ſchläger ꝛc. ꝛc. ſind ange⸗ 
kommen und zu haben 
Nicolaiſtraße Nr. 53, 
5508 


im Grenzhauſe. 5² 
Papſe, aus Andreasberg a. H. 
e 


L. 
Der Bockverkauf 
in der Stammſchäferei Uſtkow bei 
Krotoſchin iſt beendigt. 
121133 F. Koeppel. 


D 


Stellen-Anerbieten und 


e N Nr 
777 DS RT Fa Br ALP 


Eine gebildete Dame 
von angenehmem Aeußern, ſucht als 
Repräſentantin oder zur Führung 
des Haushalts bei einem einzelnen 
Herrn oder Dame bald event. ſpäter 
Engagement. Gef. Offerten sub R. 8. 
Nr. 4777 beförd. der Invalidendank 
in Görlitz. [6915] 


1 Reiſender 


für eine leiſtungsfähige Cigarren⸗ 
Fabrik wird zu Neujahr 75 geſucht. 
Bewerber, welche mit Erfolg Schleſien 
bereiſt haben, bevorzugt. [2084] 
Gefl. Offerten befördert das: 
Central⸗Bureau Hirſchberg Schl. 


Fur mein Band⸗ und Strumpfwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft ſuche ich per 1. Ja⸗ 
nuar 1875 einen tüchtigen [2030] 


Reiſenden, 


der dieſe Branche genau kennt und 
Schleſien ſchon mit Erfolg bereiſt hat. 
S. Krauß in Glatz. 


E. in Folge langjähriger Thätigkeit 
in induſtriellen Etabliſſements in 
dopp. italien. Buchführung, Correſpon⸗ 
denz und Rechnungsweſen firmer, in 
ſelbſtſtändiger Leitung des Fabri 1 


erfahrener 
Buchhalter, 


dem beſte Zeugniſſe und Referenzen 
zur Seite ſtehen, und der ſich noch in 
ungekündigter Stellung befindet, ſucht 
per 1. April 75, event. früher, ſichere 
dauernde Stellung. . 

Hierauf Reflectirende belieben ge⸗ 
neigte Mittheilungen unter Chiffre 
A. P. Nr. 83 an die Exp. der Bres⸗ 
lauer Zeitung zu richten. 


—— 3 — nn 
Ein ſolider junger Kaufmann, der 
einige Dispoſitionsfähigkeit beſitzt 
und einen guten, fließenden Brief 
ſchreibt, kann ſich melden unter Margue 
II. H. 93 Briefkaſten der Schleſiſchen 
Zeitung. 5511 
Salair und Dauer der Beſchäftigung 
hängt von der Leiſtungsfähigkeit ab. 


Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 


Zufriedendeit mit 


Groſſiſten für die größeren Pro: || 


fections⸗Geſchäft ſuche ich zum baldi⸗ 
gen Antritt einen [6551] 


tüchtigen Verkäufer. 


Hermann Froehlich in Gleiwitz. 


Ein ſolider 
junger Mann, 


der Productenbranche, mit doppelter 
Buchführung und Correſpondenz ver⸗ 
traut, mit ſchöner Handſchrift, kann 
ſich zum Eintritt per 1. Januar 1875 
melden bei 20654 
Bremer und Fränkel, 
Leobſchütz 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Geſucht gegen hohen Lohn ein älte⸗ 
res gewandtes Hausmädchen, 
welches Nähen und etwas Schneidern 
kann, auch gute Atteſte hat. Adreſſen 
sub 1 H. 1962 befördert Rudolf 
Moſſe in Berlin SW [6882] 


| Für ein bedeutendes Fabrikge⸗ 
ſchaͤft Oberſchleſiens wird ein 
tüchtiger [2103] 


Correſpondent 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Reflectanten wollen ihre Bewer⸗ 
bungen unter Nennung der Ge⸗ 
haltsanſprüche und Mittheilung 
ibrer ſeitherigen Thätigkeit sub 
W. N. 89 in der Expedition der 
der Bresl. Ztg. niederlegen. 


Ein ſolider, junger Mann, militär⸗ 
frei, ſucht eine Stellung in einem 
feineren Herren ⸗Confections⸗ oder 
Schuhwaarengeſchäfte zum ſofortigen 
Antritt. Offerten unter L. F. durch 
die Graveur ſche Buchholg. in Belle 
(Schleſien) erbeten. [6868] 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 

Freiburger 4 914 B. — 

do. 4 99% B. — 

do. Lit. Go. — — — 
Oberschl. Lit. E. 34 85% B. — 
do. Lit. C u. D. 4 93% B. — 
do. 1873. 5 — — 
do. Lit. F..... 4½ 101 B — 
do. Lit. G..... [4% | 100 B — 
do. Lit. H 1% 101 B. _ 
do. 1869. 5 103% B — 
do. Ns. Zyb. 3% — — 
do Neisse Brieg 44 — — 
Cosel-Oderbrg. 4 — 5 
do. ch. St.-Act. 5 103 B. — 
R.-Oder-Ufer...|5 103 ½ B. — 


Ausländische Elsenbahn-Actlen. 


Carl-Lud.-B....15 
Lombarden ... 4 
Oest. Franz- Stb. 4 
Rumünen-St.-A. 4 

do. St.-Prior. 8 
Warsch.-Wien 4 


— 109% 6. 

81880 1881 bz p. u. Dec. S1al bz 
183 B. — 
311 301 bz 


Ausländische Eisenbahn-Prlorltäts-Obllgationen. 
Kasch.- Oderbg. | 5 
do. Stammact, | — 
Krakau-0.S.0b,.|4 

do. Prior.-Obl. | 4 
Mähr.-Schl..... 


FEE 


5 BE 102% 8 Central-Prior. . |5 
onte 5 — Ne 
len. „ 5 * 67 B. Bank-Aotles. 
st. Pap.-Rent. 4½% — 63% G Bresl. Börsen-. 
0. Silb.-Rent. 4½ | 68% bz — Maklerbank 4 — 90 B. 
Loos 18605 — 107 B do. Cassenver. 4 — — 
Falk ar, 99 B do. Discontob. 4 88% bz -. 
4 1 60% R. — do. Handels- u. 
4 — 82% B. Entrep.-G. 4 — — 
5 — 80 P. do. Maklerbk. 44 — 76 0. 
5 89% B. 89% G. do. Makl.-V.-B. 4 — — 
Warsch.-Wien 5 — — do. Prv.-W.-B. 4 — 65 B. 
Türk. Anl. 1865 |5 — 434 G. do. Wechsl.-B. 4 76 N A7 A bz — 
I uẽ— —ů—ð5s53 ][ Oberschl. Bank — — — 
Inländische Elsenbahn-Stammactlen und Stamm- Obrsch, Crd.- T. | — — 
? -  Prioritätsastien. Ostd, Bank 4 — 79 B. 
108% be — do. Prod.-Bk. 4 — 11% B 
do. 5 | 99% B. — e 22 5 
Oberschl. 2 . — v.- Maklerb»] — | — . 
1 0. * Arm 30 19 l — Schls. Bankver. 4 109 bz — 
et 2 do. Bodenerd. 4 = 
117 B. er do. Centralbk. | 4 66% B — 
116 G. Bi do. Vereinsbk. 4 — 92½ G. [bs 
— 39% 4. Oesterr. Creodit|4 1 1384 7% bz puaDec137%.8% 


Veranwortlicher Redacteur: 


Ein junger Mann, | 


wird für ein Band⸗, Weiß⸗ u. Woll⸗ 

Waaren⸗Geſchäft in einer Provinzial⸗ 

ſtadt am baldigen Antritt geſucht. 
Gefl. Offerten unter Nr. 93 an die 


Exped. der Bresl. Ztg. [2106] 
Ein militärfreier [6901] 
junger Mann, 


Specerift, nüt der Eigarrenfabrica- 
lion genügend vertraut, der doppelten 
Buchführung, ſowie der Correſpon⸗ 
denz mächtig, im Beſitz guter Zeug⸗ 
niſſe ſucht per 1. Januar k. J. dauern⸗ 
des Engagement. Gefl. Offerten 
sub Chiffre O. 956 befördert die An⸗ 
noncen⸗Expedition Bernh. Grüter & 
Co., Breslau, Ring, Riemerzeile 24. 


Ein Lager⸗Commis 
für ein bieſiges Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft en gros geſucht. Kenntniß von 
Buchhalterei Bedingung. Adreſſen 
B. L. 8 poste restante Breslau. 


Einen Commis 

Speceriſt, im Eiſen⸗ und Eiſen⸗Wacrel 
Geſchäft bekannt, der polniſchen Sprache 
mächtig, mit guten Empfehlungen ver⸗ 
119 fuche ichzum Antritt p. 1. Januar 


75. 4] 
Conſtadt OS. 


[209 
G. Müller. 


Ein Commis, 


jüd. Conf., ſucht in einem Tuch⸗ oder 
Schnittwaaren⸗Geſchäft en gros oder 
detail per 1. Januar 75 Stellung. 

Gefällige Offerten werden unter 
Chiffre M. B. Nr. 50 poste restante 
Beuthen O. S. erbeten. [5490] 


Ein Commis. 


Für mein Specerei⸗ und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche per 1. Januar 
a. l. einen jungen Mann, der flotter 
Verkäufer, der polniſchen Sprache 
mächtig und dem 
Seite ſtehen. 


gute Referenzen zur 
5491 


oſeph Brauer, 
Buſakow, per Orzeſche. 


Stelle ⸗Geſuch. 


Ein Commis, mit Galanterie⸗, 
Weiß⸗, Kurz⸗ und Poſamentirwaaren⸗ 
Geſchäft vertraut, ſucht ſofort oder zu 
Neujahr Stelle. [5453 
Offerten werden unter W. Kortak 
in Poſen (Bazar) erbeten. 


Ein bei einer ausländiſchen Eiſen⸗ 
bahn angeſtellter Ingenieur ſucht eine 
Stellung im Vaterlande als Maſchi⸗ 
nenmeiſter 5 Betriebsbeamter bei 
einer Eiſenbahn oder einem anderen 
induſtriellen Etabliſſement. Derſelbe 
iſt auch mit dem Eiſenbahnbau bekannt. 
Offerten werden erbeten poste rest. 
Tarnowitz sub L. S. _ [2118] 


Ein Lithograph 


für Federarbeiten findet ſofort Engage: 
5492] 


ment bei 


Erdmann Raabe 
in Oppeln. 


Breslauer Börse vom 25. November 1874. 


Industrie- und diverse 


Amtl. Cours, 


Bresl. Act.-Ges. 


Ein bairiſcher Braumeiſter 
mit gediegenen Kenntniſſen und 
langjäbrigen Erfahrungen, ſucht 
bald oder zu Neujahr einen ge⸗ 
eigneten Platz. Gef. Offerten 
sub Chiffre 8. Nr. 248 nimmt 
die Annonc.⸗Exped. von G. L. 
Daube & Co., Poſen, entgegen. 


Zwei Großböttcher 


auf Lagerfäſſer, die gut mit dem 


Pichen Beſcheid wiſſen, 

Brauerei von 1 

C. Bähniſch in Grätz, 
Reg.⸗Bezirk Poſen. 


Ein Ziegelmelſter, 


in allen Branchen bewandert, dem die 
beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
ſucht pr. 1. Jan. od. ſpäter anderweit. 
Stellung. 6939] 

Offerten sub L. 2250 an die An⸗ 
noncen » Expedition von Nudolf 
Moſſe in Görlitz erbeten. 


Es wird ein tüchtiger energiſcher 


und. Inſpector zum ſofortigen 
Antritt geſucht und wollen ſich Be⸗ 
werber unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen melden. 
zo: Dominium Schönwalde, 

(H. 23619) Kreis Frankenſtein. 


ſucht die 
2115] 


Ein gebildeter, junger 
Landwirth, im Beſitz des Secundaner⸗ 
Zeugniß und einer guten Handſchrift, 
ſucht in einer anderen Branche Be⸗ 
ſchäftigung bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen. 15433] 

Gefällige Offerten bitte unter Chiffre 
A. X. Nr. 84 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. 

Das Dom. Mittel⸗Wilkau, Kreis 
Namslau, ſucht zum 2. Januar 1875 
einen unverheiratheten Wirthſchafts⸗ 
beamten, ſowie eine ordentliche Wirth⸗ 
ſchafterin. 


Ein Leibjäger, 


28 Jahre alt, verheirathet, ſucht, ge⸗ 


CC ˙ X 2 . 
E e 7 
7 Tun 


werden 3 Zimmer, 
einer Hauptſtraße von ruhigen Mie⸗ 
thern geſucht. Näheres 551% 


bei A. Naphael 


Am Wäldchen Nr. 4 


iſt der halbe erſte Stock, beſtehend 
aus 3 Stuben, Cabinet und Küche, 
neu renovirt, mit Waſſerleitung, per 
1. December oder 1. Januar zu ver⸗ 
miethen. [5505] 


14 
Carle ſtraße. bald 


oder per Neujahr m vermiethen. Näh. 
Tauenzienplatz 12 im Comptoir. 


Ming Nr. 30 


ift in ver 1. Gtage ein Gejchäftslotal, 
beſtehend aus 3 Zimmern, welches ſich 
zum Comptoir oder Bureau eines 
Rechtsanwalts eignen würde, bald zu 
vermiethen. Näh. S. Silbermann, 
Schweidnitzerſtraße 50. 15504] 


Gartenſtr. 10a 


ift die erſte Etage per Neujahr zu 
bermietben. [5337] 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer, Kochſtube, Cabinet und 
Zubehör iſt im Hauſe Nr. 24 Hum⸗ 
merei, 3. Etage, vom 1. Januar k. J. 
ab zu vermiethen. 5500 
Auskunft: Schuhbrücke Nr. 79, im 
Amts⸗Bureau der Kretſchmer⸗Innung. 


Zus Kaufleute ſuchen per bald oder 
1. December 1 möbl. Zimmer 
nebſt Cabinet innerhalb der Stadt u. 
el 2. Etage. Dfiert. A. Z. 94 

riefkaſten der Bresl. Ztg. [5510] 


Gartenſtraße 7 


und Zimmerſtraßen⸗Ecke iſt im 2. 
Stock per Neujahr 1875 ein herrſchaft⸗ 
liches Quartier zu beziehen. [5475] 


Ein kleiner Saal 


5 N 
& . 1 Küche 
und Entree, 2 Treppen hoch, auf 


ſtützt auf gute Zeugniſſe, vom 1. Ja⸗ 
nuar 75 ähnliche Stellung oder als 
Revierjäger. Offerten unter Nr. 92 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [2105] 

Der durch mich annonc. Kutſcher⸗ 
poſten iſt beſetzt. Dies den Be⸗ 
werbern zur Nachricht. 6932] 

Siebiſchau b. Schmolz. v. Kippa. 


Einen Lehrling 


für fein Colonialwaaren⸗Geſchäft ſucht 
zum ſofortigen Antritt 5496] 
H. R. Leyfer Nachfolger, 
Schmiedebrücke 64/65. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Mutonienſtr. SL 


iſt der 3. Stock zu vermiethen und 
Neujahr zu beziehen. [5506] 


für Geſellſchaften iſt noch auf einige 
Tage der Woche zu vergeben. 
hlmann's Neſtauration, 
[6888] Neue Taſchenſtraße 1a. 
Ein Geſchäftslocal nebſt 
daranſtoßender Wohnung, 
ſowie große Bodenräum⸗ 
lichkeiten, für ein Produc⸗ 
ten⸗Geſchäft geeignet, find 
ſofort zu vermiethen. 
L. Haendler, 
[2080] Zabrze. 


am Markt in Schweidnitz, it 
wegen eingetretener Krankheit zu ber 
miethen und Neujahr zu beziehen. 
Das Nähere bei A. Kaps, Butter⸗ 
markt 215. [6919] 


Aotlen. 


Niehtamtl. C. Preise der Cerealien. 


f. Möbel. 4 — — Feststellungen 
do. do. Prior. 6 TH 78% 6. der städtischen Marktdeputation 
do. A.-Brauer. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
(Wiesner) | 5 — a ’ N 
do. Börsenact. 4 — Er pro 100 Kilogramm) 
do. Malzactien 4 17 N Waare feine mittle ordinäre 
do, Spritactien 4 — — 1 — ——— —ꝗ—üä æ ä— 
do. Wagenb. G. 4 50% G. * Weizen weisser 6127| 61 6015— 5ʃ25— 
do.Baubank.. 4 5 — don elbe. 60121 6| 626 5/20 — 
Donnersmhütte |4 | — 52 B. A 8 •—*—* ** ar — en = 4 — 
Laurahütte.... |4 134YA% bz u. Dec. 41.7 ersteeeee. ne — — — 
Moritzhütte 4 ie, A 555 B. 12 PCC 6 — — 5020 —1 5012 — 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 . 70% 6. Erbsen. 7110 —1 7 ——1 6015— 
Oppeln Cement 4 — — 
Schl. Eisenglee. 4 — . 
do. Feuervers. 4 — 199 B. Notirungen der von der Handelskammer 
do. Immob. I. 4 — 75 B. ‚ernannten Commission 
do. do. II. 4 — 76 bzB. zur Feststellung der Marktpreise von 
a een pl ER * Raps und Rübsen. 
do. Leinenind. 4 90 G. 85 Pro 100 Kiligramm, Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
do. Tuchfabrik 4 = 111 G D 8 5 — 7125I—1 71 21 6 
do. Zinkh.-Act. 5 — 100 % @ Winter-Rübsen 725 — 710 — 6015— 
do. do. St.-Pr. 44 — 101 B. Sommer-Rübsen — 725 — 710 — 6015— 
Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — Dotter . ee 7 20— 7 5— 6015— 
Ver. Oelfabrik. 4 62% bz 41 bz Schlaglein — 1 815(— 725 — 
Vorwärtshütte. 4 — 5 
| £ Heu 50—55 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
— | Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr. bis 10 Thlr. 15 Sgr 
Fremde Valuten. pr. Schek. & 600 Klgr. 
Ducaten ...... — a 
8 e, 927% bzB 5 Kü d 2 p . 
est. Währun 2 2B. — 
öst. Süberguld.— 8 ndigungs- Preise 
do. % Gulden. — — für den 26. November. 
N 2 2 Roggen 54% Thlr., Weizen 63, Gerste 58, 
Russ. Bankbill| 944, bz = Hafer 57, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 1817. 
— Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Weohsel-Course vom 25. November. Pro 100 Liter & 100 % Tralles 
Amsterd. 250 fl. 3 he, |144% B. — loco 18% B., 18% G. 
do. do. 2 2M. 143 7 6. — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
Bag: rar 4 15 = er 16 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. B. 
0. 009. Mr * Tralles 
‚Stel. 8. 16.24% G. 2 pro 100 Quart bei 80 % 
e BE ung 0. | = 2 ae 
Paris 300 Fres. 4 |k8. | 81% bz — - 
En 4 2M. — — F 
Warsch 1008.-R|— 8T. 9% G. | — 
Wien 150 fl. 4% |kS. | 91% B. — 
do. do. 44 12M.| 90% Gd. — 


Dr. Stein (In Vertretung Dr. Weis.) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


a ” 


Ein kleiner Laden, ſchönſſe Lage 


